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G o m u l k a ü b e r E u r o p a s Z u k u n f t 
Polnischer KP-Chef rechnet mit vollständigem Sieg der sozialistischen Gesellschaftsordnung auf unserem Kontinent 

Bonn — M i t dem N ä h e r k o m m e n d e r N A T O -
Minis terra tss i tzung im Dezember steigert sich 
das Interesse der sowjetischen Ini t ia t iven für 
das Zus tandekommen einer e u r o p ä i s c h e n S i ­
cherheitskonferenz. Sowei t bis jetzt erkennbar 
ist, diente die Konferenz der A u ß e n m i n i s t e r der 
Warschauer Paktstaaten, die in Prag stattfand, 
der Abs t immung der Themen, deren Rangord­
nung sowie einheit l icher Interpretations- und 
Verhal tensregelungen. Es dü r f t e daher in der 
nächs t en Zeit zu Z u s a t z v o r s c h l ä g e n und A n t r ä ­
gen von verschiedenen Seiten kommen. 

Es erscheint an der Zeit, vor der Hoffnung zu 
warnen, als strebe M o s k a u diese e u r o p ä i s c h e 
Sicherheitskonferenz an, um Europa eine ge­
rechte Ordnung zu geben. Diese Konferenz soll 
vielmehr den derzeit igen Status quo in Europa 
garantieren. Die Sowjets hoffen dabei auf heim­
liche V e r b ü n d e t e in den Ver t re te rn a l l der Län­
der, die endlich die deutsche Frage vom Tisch 
bringen und e u r o p ä i s c h e n Fr ieden um jeden 
Preis, auch um den von M o s k a u diktierten, 
schaffen wo l l en . 

Die im Zusammenhang mit der Sicherheits­
konferenz unter anderem angestrebten Gewal t ­
verzichtsabkommen, sol len die moralische und 
politische Grundlage für die Forderung nach A b ­
zug der amerikanischen Truppen aus dem dann 
angeblich nicht mehr bedrohten Westeuropa 
bilden. Sehr deutlich hat sich hierzu die in W a r ­
schau erscheinende „ P o l i t y k a " g e ä u ß e r t , als sie 
in einem Kommentar M i c h a l Hofmans zum 
Karlsbader Treffen a u s f ü h r t e : 

„Das Streben nach einer vö l l i gen Liquidat ion 
des kal ten Kr ieges in Europa hat zum Z i e l , die 
Bewegungsfreiheit des amerikanischen Imperia­
lismus e i n z u s c h r ä n k e n . Ein e u r o p ä i s c h e s Sicher­
heitssystem n ä h m e den U S A jenes Hinter land, 
mit dem sie in Westeuropa rechnen . . ." 

Ein von US-Truppen e n t b l ö ß t e s Europa w ü r d e 
aber i n einem besonders starken M a ß e der Be­
drohung durch den Kommunismus ausgesetzt 
sein und der polnische K P - C h e f G o m u l k a hat 
kürzlich auch in aller Offenheit in Kar l sbad er­
k lä r t : 

„ W i r Kommunis ten s ind Uberzeugt, d a ß in 
dem durch ko l l ek t ives SicherheitsbedUrfnis zu­
z u s a m m e n g e f a ß t e n Europa der P r o z e ß des K l a s ­
senkampfes andauern w i r d . Dieser P r o z e ß w i r d 
schließlich zum v o l l s t ä n d i g e n Sieg der sozia­
listischen Gesellschaftsordnung auf unserem 
Kontinent füh ren . " 

Diese Eins te l lung m u ß man kennen und be­
achten. W e i l die neue Bundesregierung anschei­
nend Warschau zum Ansatzpunkt für ihre Ost­
pol i t ik machen w i l l , so l l man in M o s k a u dazu 
neigen, Polen mehr und mehr zum Hauptagen-

Zum Volks t rauer tag : Das masurische Golgatha 
Unser Foto zeigt den Soldatenfriedhof in Bartossen, Kreis Lyck Foto Hubert Koch 

ten der sowjetischen Auftragsdiplomatie zu ma­
chen. W e n n Radio Warschau jetzt e r k l ä r t e , daß 
„die e u r o p ä i s c h e Öffent l ichkei t" nunmehr „von 
Bonn einen realistischen Standpunkt zur Oder-
und N e i ß e - G r e n z e " erwarte, deren „def ini t ive 
Ane rkennung Voraussetzung für eine N o r m a l i ­
sierung" des ost-westlichen V e r h ä l t n i s s e s übe r ­
haupt sei, dann erkennen w i r die Handschrift 

des Kreml , dessen Bestreben es ist, sich zu den 
geschaffenen Fakten die deutsche Unterschrift 
zu sichern. 

Es w i r d eine Aufgabe der eu ropä i schen Völ ­
ker und ihrer amerikanischen V e r b ü n d e t e n sein, 
z u verhindern, daß die Sowjets in einer solchen 
Sicherheitskonferenz nur ihre eigenen Interes­
sen durchsetzen. 

Mitbestimmung der Vertriebenen sichern 
Bundesminister Ehmke wich den harten Fragen zweier Abgeordneten im Bundestag aus 
Bonn — Trotz der erneut abgegebenen V e r ­
sicherung, i n Sachen der Ver t r iebenen solle 
„nichts hinter ihrem Rücken" geschehen, er­
scheint ihr Anspruch, vor wesentlichen Entschei­
dungen a n g e h ö r t zu werden, vorerst nicht ge­
sichert, von Mi tbes t immung ganz zu schweigen. 
Das geht aus ersten M a ß n a h m e n und E r k l ä r u n ­
gen der neuen Bundesregierung hervor. 

Der Ini t iat ive von Ver t r iebenen-Abgeordne-
ten der Oppos i t ion ist es zu danken, d a ß in die­
ser Sache eine erste, im Ergebnis al lerdings eher 
negative V o r k l ä r u n g im Bundestag erfolgt ist. 
Der neu in den Bundestag e i n g e r ü c k t e C D U - A b ­
geordnete Otto von Fircks, l a n g j ä h r i g e r Ge­
schäftsführer des BdV-Landesverbandes Nieder­
sachsen, und der CDU-Abgeordne t e Dr. Herbert 
Czaja, Vors i tzender der Landsmannschaft Ober­
schlesien, stell ten schon bei der ersten Gelegen­
heit e insch läg ige , hart formulierte Fragen. V o n 
Fircks wol l te wissen, ob Brandt als Bundeskanz­
ler noch zu der Zusicherung stehe, die er wieder­
holt, zuletzt am 29. A p r i l dieses Jahres, in seiner 
Eigenschaft als A u ß e n m i n i s t e r an läßl ich eines 
Empfanges der f ü h r e n d e n R e p r ä s e n t a n z der 
V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e , gegeben habe, wonach 
„ke ine die Ver t r iebenen betreffenden Entschei­
dungen hinter ihrem Rücken fallen soll ten." Fer­
ner wol l te von Fircks wissen, wann ein Ge­
spräch ü b e r die vol lzogene (!) A u f l ö s u n g des 
Bundesvertr iebenenministeriums mit dem Bund 
der Ver t r iebenen stattfinden werde. 

Die Frage ging von der Tatsache aus, d a ß die 
Vertr iebenen, d a ß der Bund der Ver t r iebenen 
trotz dringlicher E i n w ä n d e zu dem Vorhaben 
der Auf lö sung des Bundesvertr iebenenministe­
riums nicht g e h ö r t worden sind. Ehmke, der in 
Vert re tung des Bundeskanzlers antwortete, ver­
neinte die Notwendigkei t , z u s t ä n d i g e Organisa­
tionen hinsichtlich „ o r g a n i s a t o r i s c h e r Entschei­
dungen im Bereich der Regierung" zu h ö r e n . 

Diese Feststellung ist in zweifacher Hinsicht 
nicht stichhaltig. Bei der Auf lö sung des Bundes­
vertriebenenministeriums als s e lb s t änd ige Be­
h ö r d e handelt es sich keineswegs um eine ledig­
lich organisatorische Frage, es sei denn, man 
sähe den Verzicht auf einen Min is te r bei Auf­
rechterhaltung des gesamten Verwal tungsappa­
rats als eine Glanzleis tung der Organisat ion an. 
V ie lmehr geht es hier, wie seitens des Bundes 
der Ver t r iebenen und auch von dem letzten 
Bundesvertriebenenminister, Winde len , immer 
wieder betont worden ist, um eine hochgradig 
politische Entscheidung. Zudem sind in einem 
anderen, keineswegs hochpolitischen Falle, der 
Frage der A u f l ö s u n g des Bundeswohnungs­
ministeriums als s e l b s t ä n d i g e r Behörde , die E in­
w ä n d e e insch läg ige r V e r b ä n d e und der Gebiets­
körperschaf ten , wie sich Ehmke sagen lassen 
muß te , nicht nur zur Kenntnis genommen, son­
dern berücks icht ig t worden: Das Minis te r ium 
blieb entgegen dem ur sp rüng l i chen Vorhaben 
erhalten! 

Zu der vol lzogenen Tatsache allerdings soll 
der Bund der Vertr iebenen, wie Bundesminister 
Ehmke bekanntgab, von Bundesinnenminister 
Gentscher am 26. November g e h ö r t werden 
M a n geht sicher nicht fehl in der Annahme, daß 
die Anfrage im Bundestag einen gelinden A n ­
s toß zu dieser freundlichen Einladung gegeben 
hat. Gegenstand des G e s p r ä c h s mit dem Präs i ­
dium des B d V wi rd vo r al lem sein, ob, durch 
wen und inwiewei t die Ver t re tung der 10 M i l l i o ­
nen Vertr iebenen nach Eingliederung des V e r ­
waltungsapparates des Bundesvertriebenenmi­
nisteriums in das Innenministerium im Kabinett 
gesichert sein wi rd . W i e Bundesinnen­
minister Gentscher bekanntgab, behä l t er 
sich die Ver t re tung im Kabinet» selber 
vor, mit der M a ß g a b e , wie er sagte, daß er sich 
in dieser Hinsicht „von niemandem über t re f fen 

lassen" werde. In S t a a t s s e k r e t ä r Nahm, der be­
fristet bis zum 31. Dezember 1970 die Leitung 
dieser Ab te i lung innehat, w i r d Gentscher einen 
fachkundigen Ratgeber haben. Die Herabstu­
fung des Staatssekretariats zum Leiter einer A b ­
teilung stellt allerdings eine unmittelbare V e r ­
tretung der Abte i lung im Kabinett nicht sicher. 
Der Abtei lungslei ter hat jedoch in diesem Fal le 
unmittelbares Vortragsrecht beim Minis te r . 

Hart b e d r ä n g t wurde die Bundesregierung 
ferner durch die Frage des Abgeordneten von 
Fircks, ob auch das Recht auf die Heimat für die 
Ostdeutschen und die Sudetendeutschen zu den 
Essentials bei Verhandlungen in Ost und West 
gehö re , wozu insbesondere auch die Ratifizie-
tung der Europaratskonvention der Menschen­
rechte durch die Bundesrepublik verpflichte. Dr. 
Czaja s t ieß mit der Frage nach, ob die Ver t r ie ­
benen vor direkt oder indirekt einschneidenden 
Entscheidungen hinsichtlich G e b i e t s v e r ä n d e r u n ­
gen — hier wurde auf die Z u s a m m e n h ä n g e 
„vor läuf ige Respektierung" der Oder -Ne iße -L i ­
nie als Grenze und Gewaltverzichtsabkommen 
mit Polen angespielt — g e h ö r t werden w ü r d e n . 

Professor Ehmke antwortete mit „Nein" und 
„Ja" . „Diese Regierung", so sagte er wört l ich, 
..wird sich in keinem Punkte darauf festlegen 
wol len, vor jeder Entscheidung jeden der be­
teiligten V e r b ä n d e zu h ö r e n " , zumal diese Frage 
„mit unserem ganzen V o l k e in öffentl icher Dis­
kussion e rö r t e r t werden" müsse . Andererseits 
l ä u m t e Ehmke ein, daß es sich hier „um sehr 
wichtige Fragen" handele, die im Bundestag 
eingehend mit allen Parteien e rö r t e r t werden 
müß ten , und die „se lbs tve r s t änd l i ch auch nicht 
hinter dem Rücken der Vert r iebenen" e r ö r t e r t 
werden sollten 

Vorerst :st noch nicht zu sehen, wie diese in 
sich unstimmigen E r k l ä r u n g e n auf einer Nenner 
gebracht werden k ö n n e n . C . J . N . 

Lorbeer 
und Tadel 

H . W . — Gewisse Meinungsmactier, die den 
Antr i t t der neuen Bundesregierung zum A n l a ß 
für die Prophezeiung nahmen, nun werde eben 
„alles ganz anders" werden, haben damit der 
Regierung Brandt noch nicht einmal einen Ge­
fallen getan. Auch die neue Bundesregierung 
wird inzwischen bereits erkannt haben, wo die 
Grenzen ihrer Mögl ichke i t en liegen, wenn sie 
an eine kontinuierliche W e i t e r f ü h r u n g der 
Deutschland- und Ostpol i t ik denkt. So, wie sie 
von der Bundesrepublik bisher betrieben wurde. 
W e r also nicht bereit sein w i l l , das Regime in 
Ost-Berl in rechtlich anzuerkennen — und damit 
die Verpflichtung zur Wiederherstel lung der 
deutschen Einheit in Frieden unc' Freiheit preis-
'ugeben, wer auf dem Standpunkt beharrt, d a ß 
die Demarkationsl inie an Oder und Ne iße nicht 
als Grenze gewertet werden kann, sondern 
diese Frage in einer Friedenskonferenz behan­
delt werden m u ß , wer also diese G r u n d s ä t z e 
bundesdeutscher Pol i t ik nicht ü b e r Bord wirft, 
wird feststellen, d a ß ihm nur ein ganz beengter 
politischer Spielraum zur Ve r fügung steht. 

A l l e Vor schuß lo rbee ren , die der neuen Re­
gierung vom Osten gespendet wurden, basieren 
doch darauf, daß W i l l y Brandt und seine Re­
gierung sich bereit finden k ö n n t e n , eben auf 
eine kontinuierliche W e i t e r f ü h r u n g der Bonner 
Poli t ik zu verzichten. Eine Regierung Brandt 
jedoch, die für die deutsche Einheit einsteht und 
sich zum Selbstbestimmungsrecht bekennt, die 
sich eine Reaktion auf jede vö lker rech t l iche A n ­
erkennung der „DDR" v o r b e h ä l t und die sich 
auf die V i e r - M ä c h t e - V e r a n t w o r t u n g für Ber l in 
beruft, muß — vermutlich bald — mit Moskau 
den gleichen Ärge r haben, mit dem sich die frü­
heren Bundesregierungen abzuplagen hatten. 
Denn die Sowjets und ihre übr igen V e r b ü n d e ­
ten erwarten zwar eine ergiebigere For t führung 
der Entspannungspolitik, jedoch zeigen sie keine 
Bereitschaft, sich in den Kernfragen einer SPD/ 
FDP-Regierung konzil ianter zu zeigen als ge­
g e n ü b e r den Kabinetten Adenauer, Erhard und 
Kiesinger. 

Das Zentralorgan der SED, das zunächst ein­
mal die Meinung vertrat, es gelte abzuwarten, 
was werden wird, sucht schon nach neuen A n ­
satzpunkten für Kampagnen gegen Bonn; dabei 
waren die Kommentare zum Berlin-Besuch des 
Bundeskanzlers Brandt nur ein erster Anfang. 

In M o s k a u mag man im Augenbl ick noch da­
von ausgehen, man sollte vermeiden, vorzei t ig 
Porzel lan zu zerschlagen. Auch mag vorsichtig 
gedämpf t e Erwartung im Spiel sein, eine Ent­
spannungspolitik der neuen Bonner Regierung 
k ö n n t e wenigstens doch zu einer tei lweisen Er­
fül lung der ös t l ichen Forderungen führen. 

Dennoch ist ke in Zeichen erkennbar, wonach 
der Osten etwa bereit sein w ü r d e , eine, wie 
man es nennt, flexiblere Pol i t ik Bonns auch 
entsprechend zu honorieren. W e n n es allerdings 
heißt , in einem Punkte — und darauf k ö n n t e n 
manche Andeutungen schl ießen lassen — sei ein 
formales Einlenken nicht völ l ig ausgeschlossen 
und wenn es sich hierbei darum handeln sol l , 
daß die Ostblockstaaten die vö lker rech t l i che A n ­
erkennung des SED-Regimes nicht mehr hart­
näckig zur Vorbedingung normalisierter Bezie­
hungen zu Bonn machen, sondern sich vorerst 
mit einer De-facto-Anerkennung b e g n ü n g e n 
wol len , dann sollte erneut und mit Nachdruck 
auf das kürzl ich an dieser Stelle zitierte Gutach­
ten profilierter deutscher Vö lke r r ech t l e r hinge­
wiesen werden. H ie r in ist mit g r o ß e m Ernst und 
mit Nachdruck darauf hingewiesen, d a ß es jene 
Unterschiede einfach nicht gibt, die interessierte 
Kreise zu konstruieren b e m ü h t sind. W i e sollten 
zum Beispiel manche En twick lungs l ände r die 
feineren Unterschiede zwischen Staats- und völ ­
kerrechtlicher, zwischen vol ler und nur te i l ­
weiser Anerkennung erkennen, auf die es Bonn 
ankommen dürfte , wenn man sagt, bei den 
Beziehungen zwischen Bonn und Ost-Berl in han­
dele es sich um ein V e r h ä l t r ' besonderer Ar t . 

N ü c h t e r n e Beobachter in den U S A wie in 
eu ropä i schen H a u p t s t ä d t e n sehen keine A n z e i ­
chen für eine Ä n d e r u n g der starren Moskauer 
Haltung. Sie vertreten die Meinung , d a ß auch 
Ulbricht nicht bereit sein wird , sich mit T e i l ­
ergebnissen zufrieden zu geben. U m was es 
Moskau wie Ost-Berl in und auch Warschau geht, 
ist die offizielle und e n d g ü l t i g e Bes tä t igung des 
Status quo in Europa Soweit die Bundesregie­
rung sich dazu bereit finden w ü r d e , diesen Sta­
tus guo anzuerkennen, w ü r d e sie Lob und Bei ­
fall finden. Fal ls sie sich jedoch hierzu nicht be­
reit findet, m u ß auch sie damit rechnen, vom 
Osten ebsnso wie ihre V o r g ä n g e r i n n e n getadelt 
und mit der Zeit unter Beschuß genommen zu 
werden. 
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Polens Jugend 
In e inem In terv iew hat das polnische Pol i t ­

b ü r o m i t g l i e d Tejchma e r k l ä r t , d a ß die polnische 
Jugend „die Gegenwar t als zu w e n i g a t t rak t iv 
und die Zukunft als zu w e n i g p r ä z i s i e r t " emp­
finde. W i e Tejchma sagte, ist an polnischen U n i ­
v e r s i t ä t e n be i pol i t i schen V o r l e s u n g e n die G e ­
du ld der jungen H ö r e r durch den V o r t r a g bana­
ler und schlecht vorberei te ter Dinge h ä u f i g m i ß ­
braucht worden . Dadurch seien be i v i e l e n Jugend­
l ichen eine „ A b w e h r r e a k t i o n " und der U n w i l l e 
a u s g e l ö s t worden , sich mit der j ü n g s t e n V e r ­
gangenheit Polens zu be schä f t i gen . A u ß e r d e m 
sei v i e l zu w e n i g getan worden , um der Jugend 
diese Vergangenhe i t i n guten B ü c h e r n und F i l ­
men, v o r a l l em im Fernsehen, nahezubr ingen. 

Berlin 
Sol l te i rgendwo in Zusammenhang mit dem 

Regierungswechsel i n B o n n die Hoffnung ent­
standen sein, eine m ö g l i c h e Verbesse rung 
der Bez iehungen zwischen den beiden deutschen 
Staaten k ö n n t e sich zuerst auf der Ebene Ber­
l ins bemerkbar machen, so ist d a v o n bisher 
nichts zu s p ü r e n . D ie M a u e r zwischen den be i ­
den H ä l f t e n der Stadt ist u m ke inen Deut trans­
parenter geworden und die Besuche des B u n ­
d e s p r ä s i d e n t e n , des Bundeskanz le rs sowie ver ­
schiedener Bonner M i n i s t e r w u r d e n v o m Osten 
mit gleicher Unfreundl ichke i t beglei tet w i e i n 
der Vergangenhe i t . 

Das m a g einer der G r ü n d e gewesen sein, die 
den Regierenden B ü r g e r m e i s t e r K l a u s Schü tz 
jetzt v e r a n l a ß t e n , festzustellen, es werde v o m 
V e r h a l t e n Os t -Ber l ins a b h ä n g e n , ob der W e s t -
Ber l ine r Senat neue In i t i a t iven für die inner­
s t ä d t i s c h e Zusammenarbei t ergreifen w ü r d e . In 
der Tat w ä r e es für den Os ten leicht, w i r k s a m 
und b i l l i g seine Bereitschaft zu zeigen, auf den 
neuen T o n aus B o n n e inzugehen: N o c h w ü r d e 
die Zei t ausreichen, um für W e i h n a c h t e n — N e u ­
jahr e in Pass ierscheinabkommen auszuhandeln . 
A b e r vorers t spricht nichts da für . 

Gewerkschaftler 
Fast jeder zwei te , genau 42,8 Prozent der 

neuen Bundestagsabgeordneten, n ä m l i c h genau 
222, s ind gewerkschaft l ich organisier t . 200 v o n 
ihnen g e h ö r e n der SPD- , 20 der C D U - u n d 2 der 
F D P - F r a k t i o n an. D ie Soz ia ldemokra ten f ü h r e n 
mit 86,2 Prozent Gewerschaf tsmitgl iedern, w ä h ­
rend v o n der C D U / C S U nur 7,8 u n d v o n der 
F D P 6,5 Prozent a l ler Abgeo rdne t en einer der 
Arbe i tnehmer -Organ i sa t ionen a n g e h ö r e n . 

Die prominentes ten D G B - M i t g l i e d e r s ind B u n ­
deskanzler W i l l y Brandt (Deutsche Journa l i s t en -
Union) und die M i n i s t e r Arend t , Ehmke , Eppler , 
Franke , Jahn , Laur i t zen , Leber, M ö l l e r , Schi l ler , 
H e l m u t Schmidt, F r a u St robel . V o n der S P D 
s ind an besonders p rominen ten M i t g l i e d e r n 
a u ß e r d e m die Par lamentar ischen S t a a t s s e k r e t ä r e 
Berkhan , B ö r n e r , F r a u Dr . Focke, Frakt ionschef 
Herber t W e h n e r , G e n e r a l s e k r e t ä r W i s c h n e w s k i 
und „Miß Bundestag" , F r a u Renger, organis ier t . 
D ie bekanntesten D G B - M i t g l i e d e r aus den R e i ­
hen der C D U : Theodor B lank , Hans Ka t ze r und 
Ernst Lemmer . V o n der F D P g e h ö r e n nur A l f r e d 
Ol lesch und Hannshe in r i ch Schmidt dem D G B 

Alte Vokabel 
In Sendungen für Po len hat der Pek inge r 

Rundfunk den W o r t l a u t eines G l ü c k w u n s c h t e l e ­
gramms ver lesen , das der G e n e r a l s e k r e t ä r der 
i l l ega len polnischen K P , M i j a l , a n l ä ß l i c h des 
chinesischen Wasserstoffbombentests i m Sep­
tember an die Pek inge r F ü h r u n g gesandt hatte. 
In d iesem Te l eg ramm wurde hervorgehoben, 
d a ß die chinesische A t o m r ü s t u n g der „Zer sch la ­
gung des A t o m m o n o p o l s der amerikanisch-so­
wjetischen Kr iegsverbrecher" diene und das 
Z i e l verfolge, die „ a m e r i k a n i s c h - s o w j e t i s c h e 
k o n t e r r e v o l u t i o n ä r e Zusammenarbei t" zu unter­
binden, mit der beide M ä c h t e „d ie Herrschaft 
ü b e r die W e l t " erobern w o l l t e n . In dieser Si tua­
t ion sei C h i n a g e n ö t i g t , sich „ d e r geheimen V e r ­
s c h w ö r u n g der neuen Kr iegsverbrecher" , deren 
Pol i t ik den Ausbruch des Dr i t t en W e l t k r i e g e s 
h e r a u f b e s c h w ö r e n k ö n n t e , „ a k t i v zu widerset­
zen" . ' 

Selbstbestirnmung ist nicht gefragt 
Die Sowjets erwarten die Anerkennung der „DDR" ohne jede Gegenleistung 

Die neue Bundesreg ie rung entwickel t seit der 
In thronis ierung ihres K a n z l e r s eine Betr ieb­
samkeit , die den normalen S t a a t s b ü r g e r k a u m 
Zei t für das Nachdenken läß t . A m M o n t a g nach 
der W a h l e r k l ä r t e der neue Bundespresseschef 
C o n r a d A h l e r s , die S P D FDP-Bundes reg ie rung 
gehe d a v o n aus, d a ß innerha lb der deutschen 
N a t i o n z w e i deutsche Staaten exis t ie ren . Eine 
v ö l k e r r e c h t l i c h e A n e r k e n n u n g der „DDR" (wir 
w o l l e n die v o n H e r r n A h l e r s e n d g ü l t i g abge­
schafften G ä n s e f ü ß c h e n noch beibehalten) 
komme jedoch nach Ans ich t der Bundesregie­
rung nicht i n Frage, da die be iden Staaten deut­
scher N a t i o n sich nicht gegensei t ig als A u s l a n d 
betrachten k ö n n t e n . 

Tags darauf stellte Bundeskanz le r Brandt i n 
seiner R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g fest, das Recht auf 
Selbstbest immung, w ie es i n der C h a r t a der 
V e r e i n t e n N a t i o n e n niedergeschlagen ist, gelte 
auch für das deutsche V o l k . Dieses Recht und 
der W i l l e , es zu behaupten, k ö n n t e n k e i n V e r ­
handlungsgegenstand sein. 

Im Zeichen der k ü n s t l i c h erzeugten Euphor ie 
ü b e r den auch v o n Brandt i n seiner Regierungs­
e r k l ä r u n g gepriesenen e n d g ü l t i g e n Durchbruch 
der Demokra t i e i n der Bundes repub l ik erscheint 
es m ü ß i g darauf h inzuweisen , d a ß es noch e in 
— auch v o n der S P D und F D P miterarbeitetes 
und angenommenes — Grundgesetz gibt, i n 
dessen P r ä a m b e l festgestellt w i r d , d a ß der aus 
freien W a h l e n hervorgegangene Deutsche B u n ­
destag und die Bundesreg ie rung befugt s ind, für 
das ganze deutsche V o l k zu sprechen. D ie De­
fac to -Anerkennung der Zone, auch w e n n sie 
v ö l k e r r e c h t l i c h noch nicht v e r b i n d l i c h ist, be­
deutet i m Grunde genommen, d a ß nicht mehr 
der freie T e i l Deutschlands für die Belange des 
ganzen deutschen V o l k e s kompetent ist. Das 
werden v o r a l l em jene Staaten feststellen, die 
b isher aus Scheu v o r wirtschaft l ichen Konse ­
quenzen eine A n e r k e n n u n g P a n k o w s nicht ge­
wagt haben. 

Ve r t r e t e r der neuen Koa l i t i onspa r t e i en haben 
noch v o r der B i l d u n g der Bundesreg ie rung er­
k l ä r t , die Abschaffung der „ H a l l s t e i n - D o k t r i n " 
sei eines ih re r ersten Z ie l e . W a r aber diese 
vie l fach falsch u n d m i ß v e r s t ä n d l i c h ausgelegte 
„ D o k t r i n " nichts anderes als eine Interpretie­
rung der P r ä a m b e l des Grundgesetzes und des 
Rechts auf Selbs tbes t immung für das ganze 
deutsche V o l k ? Selbs tbes t immung h e i ß t doch 
nichts anderes als die M ö g l i c h k e i t , die Geschicke 
eines V o l k e s oder einer V o l k s g r u p p e bzw. eines 

Staates durch freie W i l l e n s ä u ß e r u n g zu best im­
men. Dessen aber s ind die Bewohne r der Zone, 
die unter e inem doppel ten D ik t a t s tehen u n d 
ke ine Chance für eine freie W i l l e n s ä u ß e r u n g 
haben, nicht fäh ig . D i e Unfre ihe i t der Z o n e n ­
b e v ö l k e r u n g bedingt, d a ß diese wei taus s t ä r k e r 
an e iner W i e d e r v e r e i n i g u n g i n F re ihe i t inter­
essiert ist als jene Schichten der bundesdeut­
schen B e v ö l k e r u n g , die sich nur a l l z u gerne mit 
den „ R e a l i t ä t e n " abfinden. 

Die A n e r k e n n u n g der staat l ichen Ex i s t enz aber 
bedeutet g le ichze i t ig auch eine A n e r k e n n u n g 
des Regimes, das das Staatswesen beherrscht. 
Das he iß t , man anerkennt die v o n i h m ver t re­
tenen pol i t i schen P r inz ip i en . In der modernen 
Sprache nennt man das Koex i s t enz , die v o n den 
K o m m u n i s t e n so ausgelegt w i r d , d a ß ihre Re­
g ie rung des Exis tenz , die wes t l ichen Par tner 
aber nur das K o dars te l len, was i n der Forde ­
rung W a l t e r Ulbr ich ts zum A u s d r u c k kommt, 
d a ß sich die Bundes repub l ik der Zone in gese l l ­
schaftspolitischer Hins ich t anzugle ichen habe. 
M a n k a n n sicher sein, d a ß er nach der A n e r k e n ­
nung der Ex is tenz seines staat l ichen Geb i lde s 
durch die Bundes reg ie rung diese F o r d e r u n g ver ­
s t ä r k t vor t r agen w i r d , denn mit Recht sieht 
er da r in den Beweis dafür , d a ß die Bundesrepu­
b l i k auf dem W e g e einer „ r e a l i s t i s c h e n P o l i t i k " 
ist, w i e sie v o m K r e m l und seinen Sa te l l i t en 
ver langt w i r d . 

Die v o n Brandt v e r h e i ß e n e n V e r h a n d l u n g e n 
mit Po l en w e r d e n e rweisen , was der Os ten 

unter V e r h a n d l u n g e n " vers teht . B i sher ken-
n e n w i nur e i n P a k e t v o n Fo rde rungen die 
z u m g r ö ß t e n T e i l ü b e r h a u p t nichts mit dem 
Hentsd i -oo ln i schen V e r h ä l t n i s z u tun haben. 
A u f sie w M die R e g i e r u n g B r a n d t s t o ß e n , so 
oft sie s ich in V e r h a n d l u n g e n mi t e inem Ost-
b ockstaat e i n l ä ß t , d e n n d ie T a g e d a sich die 
r u m ä n i s c h e R e g i e r u n g e i n e n S p i e l r a u m gegen­
ü b e r M o s k a u verschaffen konn te , s i n d seit dem 
21 A u q u s t 1968 v o r b e i . D i e F o r d e r u n g e n wer­
den auf d e m T i s c h l i egen , soba ld die i n der 
R e q i e r u n g s e r k l ä r u n g Brand t s a n g e k ü n d i g t e n 
V e r h a n d l u n g e n ü b e r d e n G e w a l t v e r z i c h t auf-
G e n o m m e n w e r d e n . M i n i s t e r p r ä s i d e n t Alexe j 
K o s s v g i n hat i n s e inem G l ü c k w u n s c h t e l e g r a m m 
an Brandt u n m i ß v e r s t ä n d l i c h z u m A u s d r u c k ge­
bracht, d a ß seine R e g i e r u n g der ausschlagge­
bende V e r h a n d l u n g s p a r t n e r i n B o n n se in werde. 

Das bedeutet, d a ß b e i a l l e n Verhand lungen 
mit den Sa te l l i t ens taa ten k e i n W e g an ihr vor­
bei führ t . Das bez ieh t s ich auch, u n d i n erster 
L i n i e , auf d ie „DDR" . Es ist daher auch nicht zu 
e rwar ten , d a ß die A n e r k e n n u n g der staatlichen 
Ex i s t enz der „DDR" den K r e m l z u e i n e m Schritt 
h ins icht l ich der G e w ä h r u n g des Selbstbestim­
mungsrechtes für a l l e Deutschen bewegen 
k ö n n t e , denn dies bedeutet s ch l i eß l i ch nichts 
anderes als den B e g i n n der A u f l ö s u n g seines 
Imper iums. D i e V o r l e i s t u n g B o n n s br ingt keine 
G e g e n l e i s t u n g M o s k a u s oder e ines seiner Tra­
banten. A b e r sie b r ing t K o n s e q u e n z e n mit sich, 
ü b e r d ie man w e n i g F reude w e g e n des vor­
e i l i g e n Beschlusses empf inden w i r d . J . P. 

Vertriebene zur Regierungspolitik 
Feststellungen zu den Vorhaben der neuen Bundesregierung 

In dem K a p i t e l Re fo rmpol i t i k hat der Bundes­
kanz le r i n seiner R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g z u n ä c h s t 
b e g r ü ß t , d a ß sich S t a a t s s e k r e t ä r Dr . N a h m be­
r e i t e r k l ä r t hat, i m Innenminis te r ium, dem das 
Ver t r i ebenenmin i s t e r ium angegl ieder t w o r d e n 
ist, se inen f r ü h e r e n Arbe i t sbe re ich zu betreuen. 

Diese betonte H e r v o r h e b u n g des für V e r t r i e ­
benen- und F l ü c h t l i n g s f r a g e n i m Innenminis te­
r i u m jetzt als A b t e i l u n g s l e i t e r z u s t ä n d i g e n Dr . 
N a h m hat auf be iden Sei ten des Hauses e in ige 
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Deutsche jenseits Oder und Neiße 
Zahl in West- und Ostpreußen ist fast gleich geblieben 

M i t den Po len „ ins G e s p r ä c h " k o m m e n m ö c h t e 
die neue Bundesreg ie rung aus Soz i a ldemokra ­
ten u n d Fre ien Demokra ten . In seiner Regie­
r u n g s e r k l ä r u n g l ieß Bundeskanz le r W i l l y Brandt 
ke inen Z w e i f e l daran, d a ß er mit W a r s c h a u 
ü b e r „ a l l e s " reden w i l l . Das off iziel le W a r s c h a u 
reagierte prompte: „ G e s p r ä c h e j a — aber nicht 
ü b e r die neuen polnischen Westgebie te ." M i t 
anderen W o r t e n h e i ß t das: F ü r Po l en ist die 
O d e r - N e i ß e - G r e n z e k e i n Diskuss ions -Thema. 
W i e sieht es aber heute, fast 25 Jahre nach 
Ende des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s , jenseits der 
O d e r - N e i ß e - L i n i e aus? 

Genaue A n g a b e n l iegen nicht vo r . N a c h U n ­
ter lagen des Deutschen Roten Kreuzes leben 
heute i n den v o n Po len e inver le ib ten Gebie ten 
ös t l ich der O d e r und der N e i ß e e twa neun M i l ­
l i onen Polen . Fünf M i l l i o n e n v o n ihnen w u r d e n 
dort auch nach dem K r i e g e geboren. V o n den 
ehemals 9,6 M i l l i o n e n Deutschen leben jetzt 
noch 900 000 i n Pommern, O s t p r e u ß e n und 
Schlesien. Im e inze lnen ve r t e i l en sich die Deut­
schen f o l g e n d e r m a ß e n : In Schlesien w o h n e n 
830 000 Deutsche, d a v o n mindestens 780 000 in 
Oberschles ien. In Wes t - und O s t p r e u ß e n sowie 
in den masurischen Seengebieten gibt es — laut 
D R K - U n t e r l a g e n — 70 000 d e u t s c h s t ä m m i g e 

Wie andere 
es sehen: 
Guter Anlauf, aber 
den Stab liefert 
Moskau. 

Zeichnung. 
H ä r t u n g 
in „ D i e Welt-

Einwohne r ; i n dieser Z a h l s ind a l l e rd ings nicht 
eingeschlossen fast 10 000 Landsleute aus den 
M e m e l k r e i s e n , d ie auch heute i m n ö r d l i c h e n 
O s t p r e u ß e n leben. 

Zahlre iche S t ä d t e haben jetzt mehr E i n w o h ­
ner als v o r dem K r i e g e . So zum B e i s p i e l D a n z i g , 
A l l e n s t e i n , Kös l in , Stolp , G r ü n b e r g , O p p e l n , 
Hi r schberg und Beuthen. A n d e r e , ehemals b l ü ­
hende S t ä d t e w i e G l o g a u oder K ü s t r i n , s ind be­
deutungslos. Besonders i n N iede r sch le s i en trifft 
man deutsche E i n w o h n e r 1969 nur noch sel ten. 
So gibt es zum B e i s p i e l i n e inem 20 bis 40 k m 
brei ten Grenzs t re i fen o s t w ä r t s v o n O d e r u n d 
N e i ß e heute ü b e r h a u p t ke ine deutschen E i n ­
wohner mehr. 

Ende der 50er Jahre lebten in d iesen Geb ie ­
ten noch ungle ich mehr d e u t s c h s t ä m m i g e E i n ­
wohner . In der Zwischenze i t v e r l i e ß e n v i e l e 
ihre Heimator te , um i n die Bundes repub l ik 
ü b e r z u s i e d e l n . V i e l e folgten auch der A u f f o r ­
derung der D D R , nach Mi t t e ldeu t sch land z u z ie ­
hen und B ü r g e r der „DDR" zu werden . M i t D u l ­
dung polnischer F u n k t i o n ä r e wa rben in den ve r ­
gangenen Jah ren in Niedersch les ien „DDR"-
Ver t re t e r für die U m s i e d l u n g der Deutschen in 
den SED-Staat . W e r ke ine V e r w a n d t e n oder Be­
kann ten i n der Bundes repub l ik hatte, folgte 
meist dieser v o n v i e l e n Versp rechungen be­
gle i te ten W e r b u n g . 

E i n besonders krasses B e i s p i e l für die v o n 
den Po len betr iebene B e v ö l k e r u n g s p o l i t i k in 
diesen Gebie ten ist Bres lau , das heute W r o c l a w 
h e i ß t . Bres lau z ä h l t jetzt fast 500 000 E i n w o h n e r , 
d a v o n s ind nur noch h ö c h s t e n s 1000 deutscher 
A b s t a m m u n g . V o r dem K r i e g e leb ten i n Bres­
lau 630 000 Deutsche. Erheb l i ch anders ist die 
Si tuat ion in Oberschles ien . Dor t l eben auch 
heute noch rund 500 000 Deutsche. So gibt es 
zwischen den S t ä d t e n Beuthen und Ra t ibo r noch 
eine ganze Re ihe v o n re in deutschen D ö r f e r n . 
Dieser auffal lend hohe A n t e i l v o n deutschen 
B e w o h n e r n e r k l ä r t sich mit der vors ich t igen 
B e v ö l k e r u n g s p o l i t i k der Po l en nach d e m K r i e g . 
U m m ö g l i c h s t v i e l e A r b e i t s k r ä f t e i m L a n d zu 
behal ten, w u r d e n die A u s w e i s u n g s v e r f ü g u n g e n 
sehr vors ich t ig gehandhabt . Z w a r s ind die Deut­
schen heute den Po l en gleichgestel l t , dennoch 
gibt es nach w i e v o r Spannungen zwischen be i ­
den B e v ö l k e r u n g s g r u p p e n . 

Fast gleich gebl ieben ist d ie Z a h l der Deut­
schen in Wes t - und O s t p r e u ß e n . N u r e twa 60 000 
s ind nach dem K r i e g e entweder i n d ie „DDR" 
oder in die Bundes repub l ik umgezogen. In Pom­
mern h ingegen lebt heute e ine re in polnische 
B e v ö l k e r u n g . A u c h in Stett in s ind nach p o l n i ­
schen A n g a b e n nur noch wenige Deutsche ver­
treten. W a l t e r Enge lha rd t 

A u f m e r k s a m k e i t erregt, da bekann t ist, daß 
Dr . N a h m als R e p r ä s e n t a n t de r C D U z u m Staats­
s e k r e t ä r i m B u n d e s v e r t r i e b e n e n m i n i s t e r i u m er­
nannt w o r d e n war . 

Z u Sachfragcn hatte- der B u n d e s k a n z l e r dann 
festgestellt, d a ß sich d ie B u n d e s r e g i e r u n g ihrer 
V e r a n t w o r t u n g für die V e r t r i e b e n e n , Flücht­
l inge und Kr i egsgeschdd ig t en b e w u ß t b le ibe und 
sie die n o t w e n d i g e n M a ß n a h m e n zur Eingliede­
rung v o l l e n d e n werde . 

Be i den V e r t r i e b e n e n w a r w e n i g V e r s t ä n d ­
nis da fü r zu e rkennen , d a ß die neue Regierungs­
k o a l i t i o n be i d ieser E i n s c h ä t z u n g der Notwen­
digke i t , d ie E i n g l i e d e r u n g s m a ß n a h m e n fortfüh­
ren, nicht berei t ist, diese F rage i m Rahmen des 
Bundestages v o n e i n e m e igenen A u s s c h u ß fach-
u n d sachgerecht be ra ten z u lassen , d. h. über­
haupt e inen solchen A u s s c h u ß z u g r ü n d e n . 

Die A u s f ü h r u n g e n des B u n d e s k a n z l e r s zur 
Deutsch land- und O s t p o l i t i k h a b e n inzwischen 
nicht nur in V e r t r i e b e n e n - u n d F lüch t l i ngsk re i ­
sen, sondern in der ganzen B e v ö l k e r u n g starke 
und unterschiedl iche R e a k t i o n e n a u s g e l ö s t . Die 
C D U C S U hat zu cum H a l t u n g der Bundesregie­
rung in diesen D i n g e n a u s g i e b i g b e g r ü n d e t e 
V o r b e h a l t e angemeldet . mid 
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Unser 

KOMMENTAR 
: 

Meinungsfreiheit 
H . G. — M a n kann es niemals al len Leuten 

recht machen. Das gil t auch für eine Zeitung. 
V o r a l len Dingen für eine Zei tung wie „Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t " , das e inmal eine sehr hohe 
Auf lage und dann auch noch recht e igenwi l l ige 
Leser hat. Nichts gegen e igenwi l l ige Leser: ganz 
im Gegentei l , w i r freuen uns d a r ü b e r , d a ß un­
sere Leser nicht alles hinnehmen und recht oft 
zu Feder und Papier greifen und uns ihre M e i ­
nung kundtun. Auch dann, wenn diese M e i n u n g 
nicht mit dem ü b e r e i n s t i m m t , was w i r denken. 
N u r m ü s s e n w i r erwarten, d a ß diese M e i n u n g 
nicht von St immungen beeinf lußt , sondern v i e l ­
mehr v o n echten Argurnenten getragen ist. 
W e n n es zum Beisp ie l in einem Leserbrief heißt , 
d a ß Das O s t p r e u ß e n b l a t t „nach l inks gesteuert" 
wird, dann ist das genauso abwegig wie der 
Hinweis , es werde für oder gegen eine Partei 
Stel lung genommen. 

Die Begriffe „ l inks" und „rechts" kommen 
aus einer ü b e r h o l t e n Zeit . Sie haben heute nur 
noch wenig Gü l t i gke i t . M a n sollte deshalb einen 
anderen M a ß s t a b anlegen: unsere Zei tung ist 
danach zu p rü fen und zu beurteilen, wie sie 
für die freiheitliche Gesellschaftsordnung ein­
tritt, in der w i r leben, und wie sie sich für das 
unteilbare Recht einsetzt, das auch den Deut­
schen nicht verwehr t werden darf. Ande re M a ß ­
s t äbe soll ten nicht gelten, und nur hieran so l l ­
ten w i r auch messen, wie die Arbe i t der Re­
gierung zu bewerten ist. 

Es w ä r e schlechter St i l und auch der Sache 
unserer Bundesrepubl ik nicht dienlich, wenn wi r 
uns nicht eine Regierung w ü n s c h e n w ü r d e n , die 
sich diesen Z ie len ebenfalls verpflichtet sieht. 
Niemand w ü r d e es den Ver t r iebenen gerade 
auf Grund der Ä u ß e r u n g e n von Pol i t ike rn und 
der Aussagen bei Parteitagen v e r ü b e l n k ö n ­
nen, wenn sie die Arbe i t der neuen Bundes­
regierung kri t isch beobachten. Die A u f l ö s u n g 
des Bundesvertr iebenenminister iums und des­
sen Eingl iederung in das Bundesminis ter ium des 
Innern haben ebenso wen ig die Zust immung 
der Heimatver t r iebenen gefunden wie etwa die 
Umbenennung des Gesamtdeutschen Min i s t e ­
riums in ein solches für „ I n n e r d e u t s c h e Be­
ziehungen". Es fällt schwer zu glauben, d a ß die 
Umbenennung nur erfolgte, um eine bessere 
Ü b e r s e t z u n g der „ g e s a m t d e u t s c h e n " V o k a b e l 
zu e r m ö g l i c h e n und um M i ß d e u t u n g e n auszu­
schl ießen. M a n w i r d darauf zu achten haben, 
daß diese Ä n d e r u n g des Namens nichts anderes 
signalisiert . Die Opposi t ionspar te i C D U / C S U 
hat erkennen lassen, d a ß sie sich in besonderem 
M a ß e als H ü t e r der Gesamtstaatl ichkeit der 
nationalen E in igung versteht. Sie w i r d also die 
Taten der neuen Bundesregierung mit Argus ­
augen beobachten. Das kann in ke inem Fal le 
schaden. 

Das kann aber in ke inem Fal le bedeuten, d a ß 
man den von der Regierung g e w ä h l t e n W e g 
von vornhere in als ant inat ional und den deut­
schen Interessen zuwider laufend bezeichnen 
sol l . A u c h die neue Bundesregierung ist ver­
pflichtet, die Einhei t Deutschlands wiederherzu­
stellen. W e n n sie sich hierum b e m ü h t , w i r d sie 
feststellen, welche Schwier igkei ten dieser A b ­
sicht entgegenstehen. 

Sie w i r d vor a l len Dingen erkennen, d a ß so­
wohl M o s k a u wie auch Ost -Ber l in unter Ent­
spannung und A n n ä h e r u n g etwas ganz anderes 
verstehen, als darunter i m Wes ten gemeinhin 
verstanden w i r d . In M o s k a u und Ost -Ber l in 
erwartet man als der Entspannung dienend die 
Anerkennung der „DDR" sowie der O d e r - N e i ß e -
Lin ie und damit den e n d g ü l t i g e n Verzicht auf 
die deutschen Ostgebiete. Unter A n n ä h e r u n g 
aber dür f te man dort verstehen, d a ß in der 
Bundesrepubl ik gesellschaftspolitische V e r ä n d e ­
rungen eingeleitet werden, die die westdeutsche 
Gesellschaftsstruktur weitgehend der der „DDR" 
angleichen. 

W i r werden sehen, was an Vor le i s tungen für 
eine „ K l i m a v e r b e s s e r u n g " noch alles erwartet 
w i rd . Schon hö r t man, d a ß Prag und Warschau 
gemeinsam von Bonn e in Verbot des bei M ü n ­
chen befindlichen US-Senders „Fre ies Europa" 
verlangen werden unter dem V o r w a n d , nur ein 
soldies Verbo t v e r m ö g e den Beteuerungen der 
neuen Bundesregierung, sie wol le Entspannung 
und Normal i s i e rung der Osteuropa-Beziehun­
gen he rbe i füh ren , G l a u b w ü r d i g k e i t zu verleihen. 
Bonn solle also diesem Sender das Gastrecht 
in der Bundesrepubl ik entziehen. In Prag und 
Warschau bezeichnet man Radio „Fre ies Europa" 
— in dessen tschechischer Redakt ion eine Reihe 
prominenter Verfed i te r des Prager Reformkur­
ses t ä t ig ist — als „ H a u p t z e n t r u m der psycho­
logischen K r i e g s f ü h r u n g gegen die sozial is t i ­
schen Lände r" . 

Es wi rd sicherlich nicht an weiteren Forderun­
gen nach ähn l i chen Vor le i s tungen für eine ver­
meintliche „ E n t s p a n n u n g " fehlen und es ist 
nicht ausgeschlossen, d a ß der Osten mit ent­
sprechenden Erpressungen versuchen wird , in 
der Bundesrepubl ik alles zum Schweigen zu 
bringen, was dieser A r t von „ E n t s p a n n u n g " im 
Wege ist. 

Die neue Bundesregierung w i r d auch danach 
zu messen sein, wie sie bereit ist, derartigen 
Ansuchen des Ostens entgegenzutreten und wie 
sie g e w ä h r l e i s t e t , d a ß auf dem Boden der Bun­
desrepublik wei terhin Meinungsfreihei t garan­
tiert und für das Recht eingetreten werden 
kann 

D ie antisemitischen A k t i o n e n in der V o l k s ­
republik Polen, die vom Gomulka-Re-
gime unter dem Decknamen des „Ant i -

zionismus" durchgeführ t worden sind — sie 
erzwangen die Auswanderung des g r ö ß t e n Teils 
der jüd i schen Minderhei t nach Israel — und 
die Betei l igung polnischer S t re i tk rä f te an der 
mi l i tä r i schen Okkupa t ion der Tschechoslowakei 
durch Truppen des „ W a r s c h a u e r Pakts" führten 
in der westlichen W e l t zu einer weitgehenden 
V e r ä n d e r u n g der öffentl ichen Me inung in einem 
derartigen A u s m a ß e , d a ß die Sympathien, die 
man dem polnischen V o l k e wei thin entgegen­
brachte und auch teilweise auf das kommu­
nistische Regime in Warschau übe r t rug , fast 
v o l l s t ä n d i g dahinschwanden. Die Anklage , d a ß 
der tradit ionelle polnische Antisemit ismus und 
die Intoleranz g e g e n ü b e r Menschen anderer 
Herkunft wiedererstanden seien, nachdem sie 
bereits im Zwei ten Wel tk r iege in einer um­
fassenden Betei l igung der polnischen Bevöl­
kerung an den nazistischen Judenverfolgungen 
ihren Ausdruck gefunden hä t t en , beunruhigte 
die polnische Partei- und Regierungsspitze um 
so mehr, als die polnische Austreibungs- und 
Annexionspol i t ik in der O d e r - N e i ß e - F r a g e 
hauptsächl ich durch Hinweis auf die Leiden der 
jüd ischen B e v ö l k e r u n g Polens in der Zeit der 
deutschen Okkupa t ion als gerechtfertigt hinge­
stellt werden sol l , wobei behauptet wi rd , der 
von Hi t le r angeordnete, an den E u r o p ä e r n jü­
discher Herkunft begangene V ö l k e r m o r d sei 
nichts anderes als eine vornehmlich gegen das 
polnische V o l k gerichtete A u s r o t t u n g s m a ß ­
nahme gewesen. Da die historische Wahrhei t 
von der Mitschuld polnischer Ant isemiten sich 
durchzusetzen begann, we i l hervorragende jü­
dische Gelehrte und Publizisten sie unter Be­
zugnahme auf authentische Berichte verfolgter 
Juden wie etwa auf die Aufzeichnungen des 
His tor ikers des Warschauer Gettos, Dr. Ema-
nuel Ringelblum — sie v e r k ü n d e t e n , setzte sich 
Warschau mit den auslandspolnischen Organi­
sationen in Verb indung und forderte sie auf, 
gegen die sogenannte „Diffamierung des pol­
nischen Namens" Stel lung zu nehmen. Das Go-
mulka-Regime appellierte dabei an das Nat io­
n a l b e w u ß t s e i n der Auslandspolen und hatte 
damit auch Erfolg. Es ist weitgehend auf die 

A k t i v i t ä t der Auslandspolen in ihren Aufent­
h a l t s l ä n d e r n zurückzuführen , d a ß i m Westen 
die Er innerung an die antisemitischen Exzesse 
in der V o l k s r e p u b l i k und auch an die polnische 
Betei l igung an der Vernichtung der Reform­
bewegung in Prag v e r b l a ß t . 

Die Gesellschaft „Polonia" 
Bei den B e m ü h u n g e n Warschaus um die Be­

einflussung der Auslandspolen zwecks deren 
Einschaltung zugunsten Volkspo lens spielte die 
in der polnischen Hauptstadt existierende Ge­
sellschaft „Polonia" eine erhebliche Rol le . Der 
Vorsi tzende dieser mit der Pflege v o n K o n ­
takten zu den Auslandspolen beauftragten Or­
ganisation, Professor Dr . Kl imaszewsk i , u m r i ß 
erst kürz l ich — am 8. 7. 1969 — im Partei-Zen­
tralorgan „ T r y b u n a Ludu" das Programm der 
zur „En t l a s tung" der Vo lks repub l ik veran-
l aß t en Propaganda der Auslandspolen, indem 
er e r k l ä r t e , die Polen in aller W e l t h ä t t e n sich 
„für den guten Namen Polen" eingesetzt, und 
sie seien der „ e n t s t e l l e n d e n Propaganda" ent­
gegengetreten, die von „polenfe indl ichen Zen­
tren" seit einiger Zeit nicht ohne Erfolg betrie­
ben worden sei. Die Auslandspolen h ä t t e n sich 
in lobenswerter Weise „der Ver te id igung Po­
lens" gewidmet. Und „Zycie Warszawy" mel­
dete am 25. Ju l i d. J . aus London, nach anfäng­
lichem Z ö g e r n h ä t t e n die polnischen Exi lgrup­
pen in G r o ß b r i t a n n i e n trotz aller weltanschau­
lichen Differenzen „eine energische A k t i o n zur 
Ver te id igung des guten Namens Polens unter­
nommen", wie ü b e r h a u p t der Prozeß der A n ­
n ä h e r u n g weiter Kreise der Exi lpo len in Eng­
land an die Volks repub l ik trotz gewisser ideo­
logischer Schwierigkeiten gut voranschreite. A l s 
die britische Rundfunkgesellschaft eine Sen­
dung ü b e r den polnischen Antisemit ismus in 
der Zeit des Zweiten Wel tkr ieges brachte, 
sandte eine ganze Reihe von polnischen Or­
ganisationen in G r o ß b r i t a n n i e n Protestbriefe 
an die B B C und sorgte auch für entsprechende 
Veröf fen t l i chung in britischen Presseorganen, 
wobei insbesondere an die britisch-polnische 
Waffenbrüderschaf t im Zwei ten Wel tkr iege er­
innert wurde. 

In Frankreich und Belgien 
M i t besonderer Genugtuung berichtete die 

polnische Presse - so u. a. „Zycie W a r s z a w y " 
vom 14. Februar 1969 und vorher die „Trybuna 
Ludu" vom 13. Dezember 1968 — ü b e r die starke 
Ak t iv i t ä t , welche die Auslandspolen in Belgien 
und Frankreich zugunsten Polens entfaltet 
hä t t en . So hä t t en sich Vertreter der polnischen 
Vereinigungen in Belgien in Lüttich versam­
melt, um in einer a l len belgischen Massen­
medien zugeleiteten Resolut ion gegen den .per­

fiden antipolnischen Feldzug" zu protestieren, 
der auf Grund der „ u n b e g r ü n d e t e n " Anklage 
betrieben werde, es seien in der Volksrepubl ik 
Polen antisemitische Erscheinungen aufgetreten: 
W e r dieses behaupte, beleidige „das ganze pol­
nische V o l k " , vor al lem aber die Christen in 
Polen und diejenigen, die unter der Hit ler-
Okkupa t ion eine „würd ige Hal tung" an den 
Tag gelegt hä t t en . Die volkspolnische Presse 
w ü r d i g t e es, daß somit die Auslandspolen in 

Belgien der belgischen Öffent l ichkei t den 
„eigent l ichen Sinn" der „polenfeindl ichen K a m ­
pagne" vor A u g e n führ ten und in diesem Sinne 
s t ä n d i g an die belgischen Massenmedien appel­
lierten, „über Polen die Wahrhe i t zu sagen". 
Gleichzei t ig wurde auch den polnischen Or­
ganisationen in Frankreich dafür gedankt, d a ß 
sie sich von dem am 15. November 1968 in 
Paris g e g r ü n d e t e n „Ausschuß gegen den pol­
nischen Rassismus" distanziert und gegen des­
sen Bestrebungen, „den guten polnischen N a ­
men zu verunglimpfen" ebenso gewandt hä t ­
ten wie gegen die „ant ipoln ische Propaganda", 
die im Zusammenhange mit der tschechoslowa­
kischen Kr ise in Frankreich betrieben worden 
sei. 

In den USA 
M i t Schwerpunkt wurden v o n Warschau aus 

die polnischen V e r b ä n d e in den Vere in ig ten 
Staaten „be t r eu t " und zur A k t i v i t ä t v e r a n l a ß t , 
zumal in der g r o ß e n amerikanischen Presse die 
antisemitischen „ S ä u b e r u n g e n " in der V o l k s ­
republik Polen aufs schärfste verurteil t worden 
waren, wobei sogar zum Ausdruck gebracht 
wurde, Warschau k ö n n e hinfort nicht mehr mit 
irgendwelchen Sympathien in der Angelegen­
heit einer westlichen Anerkennung der Oder-
Neiße-Lin ie rechnen. Die „ T r y b u n a Ludu" be­
richtete bereits am 13. 12. 1968, d a ß sich in 
Chicago eine „Liga gegen die Diffamierung des 
polnischen Namens" gebildet habe, die sich 
befleißigen werde, „unverzügl ich und wi rksam 
auf falsche A n w ü r f e g e g e n ü b e r Polen und den 
Polen zu reagieren", zu welchem Zwecke übe r ­
a l l i n den U S A „ In fo rma t ionszen t ren" gebildet 
werden w ü r d e n . Dabei werde man sich auch 
darauf konzentrieren, der amerikanischen Öf­
fentlichkeit „den polnischen Beitrag zur Wel t ­
z iv i l i sa t ion zu schildern". Die Kattowitzer „Try­
buna Robotnicza" vom 21. Februar d. J . be­
richtete sodann, d a ß diese „Ant i -Diffamierungs-
Liga" in den U S A „erfolgreich für die Ver te id i ­
gung der polnischen W ü r d e " eintrete, was um 
so wichtiger sei, als sich in der amerikanischen 
Presse, vor al lem aber im Fernsehen „Auft r i t te" 
häufen , mit denen das polnische V o l k beleidigt 
wi rd" . A u f Veranlassung des „Amer ika -po l ­
nischen Kongresses" — der Dachorganisation 
polnischer Organisationen in den U S A — w ü r ­
den in allen Regionen Amer ikas Sonderaus­
schüsse gebildet werden, die nach einheitliehen 
Gesichtspunkten die A k t i o n zur „ V e r t e i d i g u n g 
des guten polnischen Namens" betreiben wür ­
den. 

Diese A k t i v i t ä t hat sich ü b r i g e n s auch, den 
Berichten „vo lkspoln i scher" Organe zufolge, in 
zahlreichen Leserzuschriften an amerikanische 
Zeitungen geäuße r t , in denen besonders scharf 
gegen Israel polemisiert und behauptet wurde, 
die „zionis t ische Propaganda" beschuldige die 

Volksrepubl ik Polen nur deshalb des A n t i ­
semitismus, we i l Warschau die „israel ische 
Aggression gegen die arabischen Länder nicht 
gebil l igt" habe. Unter Bezugnahme auf die A n ­
klage, d a ß polnische Antisemiten im Zweiten 
Wel tkr iege die nazistischen Schergen unter­
stützt hä t t en , gelang es zudem, einige A r t i k e l 
in der amerikanischen Presse unterzubringen, 
in denen sogar behauptet wurde, nicht Polen, 
sondern die Juden selbst h ä t t e n sich einer Bei ­
hilfe zum Genocidium schuldig gemacht! 

Jedoch stellte sich in der „Anti-Diffamie­
rungs-Akt ion" der amerikanischen Polonia im 
F r ü h s o m m e r dieses Jahres ein schwerer Rück­
schlag ein, we i l der K o n g r e ß a b g e o r d n e t e pol ­
nischer Herkunft, Pucinski , öffentlich e rk l ä r t e , 
das kommunistische Regime in Warschau falle 
in die antisemitischen A k t i o n e n zurück, wie sie 
im Zwei ten Wel tk r i ege zu verzeichnen gewesen 
seien. „Zycie Warszawy" schrieb daraufhin am 
21. Jun i d. J . , der R e p r ä s e n t a n t e n h a u s a b g e ­
ordnete P u c i n s k i habe mit dieser Ä u ß e r u n g 
das Recht verwirkt , „sich einen Polen zu nen­
nen". Der „ V e r b a n d der Pol innen" in den Ver­
einigten Staaten aber veröffent l ichte eine Ent­
schl ießung, in der e r k l ä r t wurde, jeder, der sich 
öffentlich verunglimpfend ü b e r Polen äuße re , 
mißbrauche damit das Recht auf Meinungsfrei­
heit und verletze infolgedessen die Prinzipien 
der amerikanischen Verfassung. 

Mi t t l e rwei le haben die „Sonde rausschüsse" 
der Amer ika-Polen , die i n den einzelnen Staa­
ten der U S A gebildet wurden, um der soge­
nannten „an t ipo ln ischen Propaganda" entgegen­
zutreten, ihre Tä t i gke i t aufgenommen. Der 
„Ant i -Di f famierungs-Ausschuß" für den Staat 
Connecticut definierte seine Aufgabe folgender­
m a ß e n : Es gelte, „den verleumderischen A n ­
griffen auf die polnische Na t ion entgegenzu­
treten und die B e v ö l k e r u n g (des Staates Con­
necticut) ü b e r die Errungenschaften des pol­
nischen V o l k e s sowie ü b e r den Beitrag der 
Amer ika-Po len zum Wohls t and und zur Macht 
der Vere in ig ten Staaten au fzuk l ä r en" . 

Warschaus Genugtuung 
Legt man die Berichterstattung der „volks­

polnischen" Presse ü b e r die politische und 
publizistische A k t i v i t ä t der Auslandspolen in 
westlichen L ä n d e r n zugrunde, so kann W a r ­
schau mit dieser T ä t i g k e i t der polnischen 
„ V o l k s g e n o s s e n " i n Westeuropa und in den 
U S A e i n i g e r m a ß e n zufrieden sein, obwohl fest­
gestellt werden m u ß t e , d a ß es in den westlichen 
Massenmedien anläßl ich des 30. Jahrestages 
des Ausbruchs des Zwei ten Wel tkr ieges an 
S y m p a t h i e e r k l ä r u n g e n für Polen mangelte. 
Immerhin konnte Prof. K l imaszewsk i als Präs i ­
dent der Warschauer Organisat ion für Kontakt­
pflege zu den Auslandspolen noch Ende J u l i 
d. J . e r k l ä r e n : „Die polnischen Organisationen 
stellen in v ie len Lände rn heute eine bedeutende 
Kraft dar, und w i r freuen uns da rübe r , daß sie 
in bestimmten Situationen in der Lage sind, 
den richtigen Standpunkt einzunehmen und 
jenen feindlichen Kräf ten entgegenzutreten, die 
immer noch den Versuch machen, den guten 
polnischen Namen zu besudeln. . . W e n n im­
mer mehr A u s s c h ü s s e zur Ver te id igung des 
guten Namens Polens g e g r ü n d e t werden, so 
ist das der lebendige Beweis für die Bande, 
welche die Auslandspolen mit ihrem Mutter­
lande v e r k n ü p f e n . . .". Namens der A m e r i k a -
Polen antwortete der Delegierte M a r t u -
s z e w s k i aus Buffalo, der anläßl ich der 
Feiern zum 25. Jahrestag der B e g r ü n d u n g der 
Vo lks repub l ik Polen in Warschau weil te, in 
der Frage der Ver te id igung des guten pol­
nischen Namens s t ü n d e n die Polen in den U S A 
„mit dem gesamten polnischen V o l k e i n einer 
Front", und der f ranzösische Delegierte Po-
zienski , der gleichfalls anwesend war, e r k l ä r t e : 
„Die ungualifizierten Angriffe, die in letzter Zeit 
v e r s t ä r k t gegen (die Volks republ ik ) Polen ge­
führt werden, sind gegen die gesamte polnische 
Nat ion gerichtet. Sie haben jedoch die polnische 
Gemeinschaft z u s a m m e n g e s c h w e i ß t . W i r haben 
ihnen eine entschiedene Abfuhr erteilt, und w i r 
werden auch fürderh in nicht nachlassen in dem 
Kampf für den guten Namen Polens und der 
Polen." hvp 

Die Auslandspolen 
im Dienste Warschaus 
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Vertriebenenarbeit in den Parteien 
i 

Fragen der Einliederung und Betreuung werden auch weiterhin bearbeitet 
Innerhalb der i m Bundestag ver t re tenen Par­

teien und i n den F rak t ionen dieser Par te ien w i r d 
es hinsicht l ich der Bearbei tung v o n Eing l iede-
rungs- und sonstigen Betreuungsaufgaben für 
Ver t r i ebene u n d F l ü c h t l i n g e ke ine wesent l ichen 
V e r ä n d e r u n g e n geben. 

Der V o r s t a n d u n d die F r a k t i o n der S P D ha­
ben bereits beschlossen, d a ß der A r b e i t s k r e i s 
V I für Heimatver t r i ebene und F l ü c h t l i n g e auch 
in der neuen Legis la turper iode des deutschen 
Bundestages s e l b s t ä n d i g erhal ten b le iben so l l . 
D a die bisher ige Vors i t zende dieses A r b e i t s ­
kreises, F r a u L i s a Korspeter , i m neuen Bundes­
tag nicht mehr ver t re ten ist, w i r d voraussicht­
l ich schon i n K ü r z e e in neuer Vor s i t zende r ge­
w ä h l t werden . • 

Daneben bleibt be im Bundesvors tand der S P D 
auch der Ver t r iebenenbe i ra t bestehen, der zur 
Zei t v o n M i n i s t e r i a l d i r e k t o r H a s e n ö h r l geleitet 
w i r d und dem rund v i e r z i g M i t g l i e d e r aus K r e i ­
sen der Landsmannschaften, der Bundestags­
und Landtagsabgeordneten und sonstige Fach­
k r ä f t e a n g e h ö r e n . B e i der B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h ­
rung b le iben w e i t e r h i n der s te l lver t retende A b ­
te i lungsle i ter für Organ isa t ion , Hans Stephan, 
zugleich als Referent für Ver t r i ebenenf ragen 
und H . N e l k e für F l ü c h t l i n g s f r a g e n z u s t ä n d i g . 

B e i der C D U / C S U hat sich w i e d e r u m die 
Arbei tsgemeinschaft der Ver t r i ebenenabgeord-
neten konst i tuier t , die Dr . C z a j a z u ih rem V o r ­
si tzenden u n d damit zum Sprecher i n der Frak­
t ion g e w ä h l t hat. E i n eigener Ver t r i ebenenbe i ­
rat be im C D U - V o r s t a n d besteht nicht, da nach 

der im vergangenen Jah r erfolgten U m w a n d ­
lung des Landesverbandes O d e r - N e i ß e i n der 
C D U eine eigene „ U n i o n der Ver t r i ebenen und 
F l ü c h t l i n g e " mit entsprechenden Unte rg l iede­
rungen i n den Landes- und O r t s v e r b ä n d e n be­
steht und der Vor s i t z ende dieser Organ isa t ion , 
Josef S t ing l , i m Par te ivors tand die Interessen 

der V e r t r i e b e n e n und F l ü c h t l i n g e ver t r i t t . 
D ie Ange legenhe i t en der V e r t r i e b e n e n und 

F l ü c h t l i n g e i n der H a u p t g e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
C D U i n B o n n werden v o n dem A b t e i l u n g s l e i t e r 
für Organ i sa t ion , Rummler , und se inem nur für 
diese Ange legenhe i t en z u s t ä n d i g e n Fachrefe­
renten Dr . Schlomann betreut. rnid 

Aktion gegen »Radio Free Europe« 
Warschau fordert Entfernung des Senders 

Radio W a r s c h a u hat aufgrund einer v o n der 
Presse- und Informat ions -Abte i lung des p o l n i ­
schen A u ß e n m i n i s t e r i u m s insp i r ie r ten Sendung 
v o n der neuen Bundesreg ie rung i n B o n n ver­
langt, d a ß der im Bundesgebiet befindliche und 
v o n amerikanischer Seite unterhal tene Sender 
„Rad io Free Europe" a l sba ld aus Westdeutsch­
land „ e n t f e r n t " werden sol le . Diese Forde rung 
wurde damit b e g r ü n d e t , d a ß die E r k l ä r u n g e n 
der Bundes ieg ie rung , sie w o l l e sich um Ent­
spannung und um eine N o r m a l i s i e r u n g der Be­
z iehungen zwischen der Bundes repub l ik und 
Osteuropa b e m ü h e n , nur dann glaubhaft seien, 
wenn Bonn „Rad io Free Europe" das Gastrecht 
entziehe. „ R a d i o Free Europe" sei n ä m l i c h das 
„ H a u p t z e n t r u m der psychologischen K r i e g f ü h ­
rung gegen die o s t e u r o p ä i s c h e n L ä n d e r " und 
ü b e eine „ d i v e r s i v e T ä t i g k e i t " aus. D i e Exis tenz 
v o n „Rad io Fre ies Europa" auf dem Boden der 
Bundes repub l ik b e r ü h r e die Frage der Siehe-

Jonglieren mit Begriffen 
Orthodoxe SED-Funktionäre gegen Anerkennung 

Bonn . — Selbst i n der „DDR" wenden sich 
or thodoxe S E D - F u n k t i o n ä r e gegen die A n e r ­
kennungspraxis , w e i l dadurch g r u n d s ä t z l i c h e 
Pos i t ionen preisgegeben w ü r d e n . — Die Be­
griffe „ s e l b s t ä n d i g " u n d „ b e s o n d e r s " i n bezug 
auf die poli t ische Einhe i t Wes t -Be r l i n s wech­
seln s t ä n d i g . Derar t ige W o r t v e r ä n d e r u n g e n 
so l l ten nur be i O s t - W e s t - V e r t r ä g e n stark be­
achtet werden . 

D e n v o n der C D U / C S U a r t iku l i e r t en Be­
f ü r c h t u n g e n westdeutscher Kre i se , d a ß „a l l e s 
ins Rutschen" komme, w e n n nur die A n d e u t u n g 
v o n Konzess ionen gemacht w ü r d e , entsprechen 
gleichlautende B e f ü r c h t u n g e n g e w i s s e r m a ß e n 
i m sp iege lverkehr ten Sinne auf der anderen 
Seite. In der „DDR" wenden sich or thodoxe 
S E D - F u n k t i o n ä r e gegen die gleiche A n e r k e n ­
nungspraxis , w e i l durch sie g r u n d s ä t z l i c h e Pos i ­
t ionen pre isgegeben w ü r d e n und es zu einem 
„Erd ru t sch" k ä m e . E i n hoher S E D - F u n k t i o n ä r 
k r i t i s ie r te i n diesem Zusammenhang e inem p o l ­
nischen Dip loma ten g e g e n ü b e r , d a ß in der 
S E D - F ü h r u n g s s p i t z e neuerdings nicht mehr v o n 
der „ s e l b s t ä n d i g e n " pol i t i schen Einhe i t Wes t -
Be r l i n , sondern v o n der „ b e s o n d e r e n " p o l i ­

tischen E inhe i t gesprochen werde . Dies k ö n n t e 
als e in A b g e h e n v o n der Grundsa tzforderung 
angesehen werden, die V e r b i n d u n g s w e g e z w i ­
schen der Bundes repub l ik und W e s t - B e r l i n ganz 
unter „ D D R " - K o n t r o l l e zu ste l len und jegl iche 
pol i t ische Vormundschaf t Bonns — besonders 
i n a u ß e n p o l i t i s c h e n F ragen — ü b e r W e s t - B e r l i n 
zu besei t igen. 

A l l e r d i n g s we rden derar t ige W o r t v e r ä n d e ­
rungen durch die Tatsache etwas re la t iv ier t , 
d a ß sie i n letzter Ze i t h ä u f i g e r v o r k o m m e n , 
ohne d a ß eine best immte pol i t ische Abs ich t da­
hinter zu erkennen w ä r e . So w a r i n den V e r ­
t r ä g e n der „DDR" mit der Sowje tun ion noch 
konseguent v o n der „ s e l b s t ä n d i g e n " pol i t i schen 
Einhei t W e s t - B e r l i n s die Rede, dagegen wech­
seln die Begriffe „ s e l b s t ä n d i g " u n d „ b e s o n d e r s " 
h ö c h s t inkonseguent be i den V e r t r ä g e n mit 
anderen Warschauer Pakt-Staaten. A u c h i n den 
Reden und sonst igen V e r l a u t b a r u n g e n v o n 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t S toph w i r d e inma l diese, 
e inmal jene V e r s i o n gebraucht. D e n M ü n z w e r t 
dieser Begriffe sol l te man nur dort hoch ver­
anschlagen, w o es sich um O s t - W e s t - V e r t r ä g e 
handelt . D . K . 

rung des Fr iedens und der G e w ä h r l e i s t u n g der 
Sicherheit i n Europa . 

Diese von Rad io W a r s c h a u gesendete Forde­
rung auf Bese i t igung v o n „Rad io Free Europe" 
aus der Bundes repub l ik steht damit im Z u s a m ­
menhang, d a ß die Presse- und Informationsab­
te i lung i m Warschauer A u ß e n a m t , die unter der 
Le i tung v o n R o m u a l d Po leszczuk steht, kü rz l i ch 
v o m Z K der „ V e r e i n i g t e n Polnischen A r b e i t e r ­
par te i" die W e i s u n g erhal ten hat, a l les zu tun, 
was nur mög l i ch ist, um den Einfluß v o n „ R a d i o 
Free Europe" auf die B e v ö l k e r u n g der ostmit­
t e l e u r o p ä i s c h e n L ä n d e r zu unterbinden. Darauf­
h i n wurde mit Prag eine Absprache getroffen, 
die e in gemeinsames V o r g e h e n gegen den ame­
r ikanischen Sender i n der Bundes repub l ik vo r ­
sieht, was h e i ß t , d a ß mi t entsprechenden 
tschechoslowakischen V o r s t e l l u n g e n gerechnet 
werden m u ß . 

D ie Presse- und In fo rmat ions -Abte i lung i m 
Warschauer A u ß e n m i n i s t e r i u m regelt nicht nur 
die T ä t i g k e i t der Presse-Attaches an den d i p l o ­
matischen Ve r t r e tungen der V o l k r e p u b l i k P o l e n 
i n a l le r W e l t u n d bel iefert sie mit Informat ions­
mater ia l , sondern sie steht auch in steter enger 
V e r b i n d u n g mi t den polnischen K u l t u r - und In­
format ionszentren i m A u s l a n d e . Z u ihren beson­
deren Aufgabengeb ie ten g e h ö r t ü b e r d i e s d ie 
I n f o r m a t i o n s t ä t i g k e i t auf in te rna t iona len K o n ­
ferenzen, an denen W a r s c h a u be te i l ig t ist. 
Schießl ich obl iegt ih r die „ B e t r e u u n g " der aus­
w ä r t i g e n Kor responden ten i n Warschau , w o b e i 
auf deren „ I n s p i r i e r u n g " besonderer W e r t ge­
legt w i r d . Diese letztere T ä t i g k e i t w i r d im Z u ­
s a m m e n w i r k e n mit dem polnischen Innenmin i ­
sterium bzw. Staatssicherheitsdienst a u s g e ü b t . 

hvp 

Fast 95 Millionen Tote 
Die K o s t e n des K o m m u n i s m u s 

W i e der Chef redakteur des bri t ischen „Eas t 
W e s t Diges t" feststellte, forderte die A u s ­
bre i tung des K o m m u n i s m u s bis jetzt 94,8 M i l ­
l i o n e n Tote . D a v o n entfal len 45 M i l l i o n e n auf 
die Sowje tun ion , 3,6 M i l l i o n e n auf Europa u n d 
46,2 M i l l i o n e n Menschen i n Rotchina (ein­
schl ieß l ich K o r e a - K r i e g ) . In R u ß l a n d k a m e n v o n 
1921 bis 1960 a l l e in i n den Todes lage rn 19 M i l ­
l i onen um. A u ß e r h a l b der Lager w u r d e n 3 M i l ­
l i onen „ K l a s s e n f e i n d e " l igu id ie r t . Im ü b r i g e n 
Europa waren es z w e i M i l l i o n e n „ K l a s s e n ­
feinde", i n C h i n a 9,5 M i l l i o n e n . 

EUROR 
SICHERHEITS­

K O N F E R E N Z . 

E i n e r sitzt schon 
np-Zeichnung 

La Tarantella faschista 
Eine no twend ige K l a r s t e l l u n g 

In der A u s g a b e 26, v o m 28. J u n i 1969, haben 
w i r zu dem A r t i k e l „La T a r a n t e l l a faschista" das 
Foto v o n M a r i n e s o l d a t e n gebracht. D a der 
Eindruck ents tehen k ö n n t e , a ls hande le es sich 
h i e rbe i u m e in Fo to , das be i den i m A r t i k e l ge­
nannten Z u s a m m e n s t ö ß e n z w i s c h e n A P O und 
M a r i n e i n W i l h e l m s h a v e n h a n d e l n k ö n n t e , 
w e i s e n w i r a u s d r ü c k l i c h darauf h i n , d a ß die 
dort darges te l l ten Pe r sonen h i e r m i t i n ke inen 
Z u s a m m e n h a n g zu b r i n g e n s ind . D iese Aufnah­
me w u r d e v i e l m e h r zu e inem anderen Zei tpunkt 
i n T o k i o gemacht. 

Seitenhieb 
gegen Kardinal Wyszynski 

In Rundfunk und Presse Po lens ist der A u s ­
gang der Synode als e i n S i e g der B e f ü r w o r t e r 
g e m ä ß i g t e r Re fo rmen bezeichnet u n d hervor­
gehoben worden , d a ß der „ r a d i k a l k o n s e r v a t i v e 
F l ü g e l " , der sich auch j edem D i a l o g m i t den 
A t h e i s t e n widerse tze , e ine „ t o t a l e N i e d e r l a g e " 
er l i t ten habe. Der W a r s c h a u e r Rundfunk unter­
strich, d a ß sich die Gegnerschaft zu d iesem Dia.,., 
l og i n Rom als ein „ v o l l s t ä n d i g e r Anachronis ­
mus" e r w i e s e n habe. 

V o r d i e sem H i n t e r g r u n d hat d ie Zei tung 
„ Z y c i e W a r s z a w y " e inen ve rs teck ten Seiten­
h ieb gegen K a r d i n a l W y s z y n s k i g e f ü h r t . In 
Rom, so mein te das Bla t t , s e i en j ene „ ü b r i g e n s 
nicht zah l re i chen" W ü r d e n t r ä g e r besiegt wor­
den, die sich für das unbegrenz te P r i m a t des 
Papstes eingesetzt h ä t t e n , u m „ d a d u r c h gleich­
z e i t i g i h r e igenes l o k a l e s P r i m a t i n L a n d e s m a ß ­
stab s icherzus te l l en" . D e n N a m e n W y s z y n s k i 
nannte das Blat t z w a r nicht d i r ek t , j edoch hatte 
es den po ln i schen K a r d i n a l w e n i g e Tage zuvor 
dem re fo rmfe ind l i chen k o n s e r v a t i v e n F lüge l 
der Bischofssynode h i n z u g e z ä h l t . ' 

W i e „ Z y c i e W a r s z a w y " an anderer S te l le be­
kanntgab, w i r d K a r d i n a l W y s z y n s k i , der sich 
i n R o m einer P r o s t a t a - O p e r a t i o n unterzogen 
hatte, erst M i t t e D e z e m b e r i n P o l e n z u r ü c k e r ­
wartet . 

Spiegel der landsmannschaftlichen Presse 
Zwanzig Jahre 

A n l ä ß l i c h des z w a n z i g j ä h r i g e n Bestehens der 
Landsmannschaft der Oberschles ier schreibt der 
Bundesvors i tzende, Dr . F. Ho l lunde r , i n 

=€bcrrchURcn 
Bonn , 6. N o v e m b e r 1969 

Wir haben durch Mitteilung an die Presse zu allen 
widnigen politischen Vorgängen Stellung genom­
men, die, wie wir meinen, die vitalen Interessen 
des deutschen Volkes, insbesondere in der Ausein­
andersetzung mit den östlichen Nachbarn um die 
Frage der völkerrechtlichen Annektion der deutschen 
Ostgebiete, berühren. Auch die von uns organisier­
ten, alle zwei Jahre stattfindenden Treffen der 
Oberschlesier in Düsseldorf und Essen haben ins­
besondere durch die ständig zunehmende Zahl der 
Teilnehmer gezeigt, daß die Oberschlesier, gleich ob 
sie in unserer Landsmannschaft organisiert sind oder 
nicht, das Recht auf Heimat und Selbstbestimmung 
für sich fordern. Auch die zahlreichen von uns un­
terstützten Heimattreffen zeigen duref) die steigende 
I entlenz ihrer Besucher, wie sehr die Oberschlesier 
an ihrer Heimat hängen und ihre rd. 800 000 in 
der Heimat verbliebenen Landsleute nicht vergessen 
haben. 

Es wird weiterhin unsere Aufgabe sein, uns für 
die Verbesserung des Loses unserer in der Heimat 
verbliebenen Landsleute einzusetzen, denen auch bis 
in die letzte Zeit die primitivsten Menschenrechte 
verwehrt sind, wenn sich auch im Zuge des allge­
meinen wirtschaftlichen Aufstiegs ihre materiellen 
Lebensbedingungen inzwischen verbessert haben. Der 
deutschen Öffentlichkeit und den befreundeten 
westlichen Staaten muß mehr als bisher noch in 
Wort und Schrift das Schicksal dieser deutschen 

Menschen Oberschlesiens nahegebracht werden, um 
zu erreichen, daß bei allen Verhandlungen, insbe­
sondere mit den Polen und der UdSSR, die Ver­
besserung der geistigen und seelischen Situation un­
serer Landslcute gefordert wird. 

Der vergangene Zeitraum von 20 Jahren seit der 
Gründung unserer Landsmannschaft hat nicht ausge­
reicht, um alle uns gestellten Aufgaben zu bewältigen. 
Neue Aufgaben erwarten uns auch in der Zukunft. 
Zu ihrer Meisterung werden wir die Mitarbeit aller 
hierzu befähigten Oberschlesier brauchen, die wir 
auffordern, sich mit uns in den Dienst unserer 
guten Sache zu stellen. 

Allen Widerwärt igkei ten getrotzt 
Z u m z w a n z i g j ä h r i g e n Bestehen des Landes­

verbandes der V e r t r i e b e n e n i n B e r l i n bemerkt 
die 

üHfflWAe&ttuitg 
B e r l i n , 1. N o v e m b e r 1969 

Der Verband hat sicli seit dem ersten Tage seines 
Bestehens für eine Verständigung mit allen euro­
päischen Völkern, insbesondere auch mit dem pol­
nischen Nachbarvolk ausgesproeljen. Er hat sich in 
seinen politischen Konzeptionen nachhaltig für eine 
europäische Friedenspolitik eingesetzt und dem euro­
päischen Interessenausgleich das Wort geredet. Ge­
rade aus diesen Beweggründen sieht der Verband 
die Anerkennung von Realitäten, die auf Unrechts­
tatbeständen beruhen, als schädigend an. Die Zu­
kunft muß mit den Maßstäben internationalen Völ­
kerrechts gemessen werden, denn nur so kann die 
angestrebte Friedensordnung errcidot werden. 

Höhepunkte des Verbandslebens waren die all­
jährlichen Tage der Heimat in der Berliner Wald-
bübne, die weit über Berlin hinaus ein erhebliches 
Echo hatten. Die führenden Männer der deutschen 
Politik sprachen bei diesen Gelegenheiten über die 

Grundprobleme deutscher Ostpolitik. So waren jene 
Tage der Heimat immer wieder eine erneute Be­
kundung des häufig geäußerten Willens der Bundes­
regierung, „keine Politik hinter dem Rücken der 
Heimatvertriebenen und Flüchtlinge" zu betreiben. 

Der Verband unterstützte andererseits die man­
nigfachen Aktivitäten der Landsmannschaften, die 
in monatlich über 200 Veranstaltungen Heimatliebe 
und heimatliches Interesse der Berliner Heimatver­
triebenen bekundeten. Die landsmannschaftlichen 
Großveranstaltungen, wie das Treffen im Sommer­
garten, das Erntedankfest und der Barbaraball wa­
ren jeweils Höhepunkte, an denen alle Vertriebe­
nen in Berlin Anteil hatten. 

Dem Berliner Landesverband gelang die Schaf­
fung der Stiftung Haus der ostdeutschen Heimat, 
einer Einrichtung, die sich der Pflege ost- und mittel­
deutschen Kulturgutes verschrieben hat. In den Räu­
men der Stiftung sind auch die Berliner Landes­
gruppen der Landsmannschaften untergebracht, die 
dort eine segensreiche Tätigkeit ausüben. 

Brandt probt den Fortschritt 
M i t der R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g der S P D / F D P -

K o a l i t i o n be faß t sich 

DERSCHLESIER 
Recklinghausen, 6. N o v e m b e r 1969 

Was die Vertriebenen und Flüchtlinge unter An­
erkennung verstehen, ist im „Schlesier" wiederholt 
definiert worden. Leider ist es dem Osten gelungen, 
den Kapitulanten in Westdeutschland das Bild des 
für alle Zeiten unerschütterlichen, allmäcf>tigen, all­
gegenwärtigen sowjetischen Kolosses ms Gehirn zu 
stanzen, um sie blind zu machen für politische Mög­
lichkeiten der Selbstbehauptung. Jene Äußerungen 
führender Politiker bieten reiches Material als Be­

leg dafür. Der Selbstbehauptungswille der Bundes­
republik scheint trotz aller Dynamik auf einem Tief­
punkt angelangt zu sein. Die Wiedervereinigung 
wird mit einer müden Handbewegung der Illusionen 
abgetan. Daß z. B. Schlesien für den Westen nicht 
behauptet werden könne, scheint für viele klar. 
Man fügt sich ins Unvermeidliche und ist nur dar­
auf bedacht, für sich programmäßige Sicherungen 
einzubauen. 

Gewiß, die neue Bundesregierung erprobt den 
Fortschritt. Doch wer das Bestehende ändern will, 
um Besseres zu erringen, sollte dem Vaterland nüt­
zen. Verzicht auf ein vereintes Deutschland in Frei­
heit ist purer Egoismus. Soll diese Eigenschaft der 
neuen Bundesregierung in späteren Jahren nach­
gesagt werden? 

Ethik und Recht beim außenpolitischen Handeln 
fArteij a n v e r t r a ^ e s Gemeinwesen stellen höchste 
Anforderungen Jeder Staatsmann und ebenso alle 
verantwortungsbewußten Deutschen werden in der 
trage des Verziclns immer wieder vor schwere seeli­
sche Konflikte gestellt. Doch das Streben nach Em» 
»ett ist eme Aufgabe von höchstem sittlichem Rartg, 
ate sieb in ihrer Bedeutung wesentlich von sonst! 
gen Gebiets- und Grenzstreitigkeiten in aller Wi ' 
unterscheidet. 

r i ^ J C h e ' n t § e r a d e u n s Heimatvertriebenen 
uR ' J e n J t e n*ddrückliche Erfüllung die. 

r u t f ! l 5 c h m , A u ^ a b c d e r neuen Bundesre», 
rung weitaus mehr als ein Akt der Staatsräson zu 

TZ'^r " D " n e C t h i s c h e Ptlicht' deren Erfüllung 
TillIT8' P,?neie"u»<i Bürgern gleichermaßen ob-
Z n h / J ° l l t e , n i l h t Seleusnet werden, indem be-

dalan? « H " i ^ " 5 ° wie unbestimmt 

s Z n p i , ? r 0 C h $ n r , W , r J ' 7- B- e i n neues Recht zwi­
schen Polen und Deutschen zu stiften. 

vcTklntt ^ g 7 6 e w i c h t e , d c s internationalen Lebens 
Chi i: f"1' e , U S t c h t e i n c ^ außenpolitische 
Ghance für den nüchtern handelnden Gegner, und 
<Uceigenen humanitären, selbst realen Hoffnung 
meinn ( ^ i / H rasd> " ' ^ ' t e i l nämlkh 
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Dr. Anni Piorreck berichtet von einer 
Kriegsgräberfahrt an die afrikanische Küste 

K r i e g s g r ä b e r f a h r t . Es sollte zu den g r o ß e n 
So lda ten f r i edhöfen Tobruk in L ibyen , El A l a -
mein in Ä g y p t e n und A t h e n - K o k k i n i a in Gr ie ­
chenland gehen. Es war Anfang Oktober , und 
das we iße , schlanke italienische Schiff, das der 
V o l k s b u n d Deutsche K r i e g s g r ä b e r f ü r s o r g e für 
diese Reise gechartert hatte, trug die hundert-
nndd re iß ig Fahrttei lnehmer, A n g e h ö r i g e und 
Kameraden der deutschen Gela l lenen in N o r d -
afrika und Griechenland, ruhig und sicher durch 
das blaue Mi t te lmeer . 

Die Reisegesellschaft hatte al lerdings wenig 
gemein mit den üb l ichen Touris ten einer M i t t e l ­
meer-Kreuzfahrt. H i e r war vie les st i l ler und 
verhaltener. A l l e hatten dasselbe Z i e l : das 
Grab eines nahen A n g e h ö r i g e n , das wei t ent­
fernt v o n der Heionat in einem sehr fremden 

Dieses riesige W ü ­
stenfort mit seiner 14 
Meter hohen Mauer 
birgt die Gebeine von 
6000 deutschen Gefal­
lenen (darunter 172 
g e b ü r t i g e Ostpreu­
ßen) , die in weit ver­
streuten, halb verweh­
ten W ü s t e n g r ä b e r n 
bestattet waren. Das 
Ehrenmal Tobruk, das 
wir l inks noch einmal 
in der Luftaufnahme 
zeigen, bietet den Sar­
kophagen Schutz vor 
Sturm und Treibsand. 

Bei solchen Fragezeichen ist es gut, sich 
rechtzeitig um V i s a und Einreiseerlaubnis zu 
b e m ü h e n ; von Seiten des Volksbundes war 
dies hinreichend getan worden und nach Hoffen 
und Bangen kam gerade noch an dem vor der 
Abre ise aus Bonn von der l ibyschen Botschaft 
die Nachricht ü b e r eine Ausnahmegenehmigung 
zum zweimal igen Besuch der deutschen Ehren­
s t ä t t e . 

A b e r Erleichterung und Freude d a r ü b e r 
waren nur von kurzer Dauer. Bald erfuhren wir 
durch Funkspruch ü b e r die italienische Reederei 
d a ß eine Einreise nicht möglich sei, dazu die 
dringende Warnung , die Grenze der Hoheits­
g e w ä s s e r auf jeden Fa l l zu respektieren. Der 
K a p i t ä n und der Reiseleiter des Volksbundes 
versuchten, ü b e r den Funk noch eine Landeer­
laubnis für Bengasi oder Tr ipol i s zu erhalten, 
um v o n dort auf dem Landwege nach Tobruk 
zu gelangen — es war alles umsonst. 

W i r konnten also nicht wie vorgesehen an 
Land gehen. A l s das e n d g ü l t i g v e r k ü n d e t wur­
de, fuhren wir gerade an der l ibyschen Küs te 
vorbei . Spontan erhoben wi r uns alle, traten an 
die Rel ing und nahmen die A n g e h ö r i g e n der 

Land liegt. Da war die alte sechsundachtzig-
j ä h r i g e Mut te r des Generals K . , der i n Tobruk 
ruht. Da war die ehemalige Fabrikarbei ter in , 
deren M a n n in Griechenland fiel und deren 
Sohn ü b e r dem Mit te lmeer v e r m i ß t wurde. Da 
waren ein paar junge Ehepaare, die an das 
Grab des unbekannten Vaters und Schwieger­
vaters fuhren, da war die Gruppe der alten 
Rommel -Kämpfer . 

Fragen gingen behutsam hin und her: „Ist es 
der Sohn? Der M a n n ? Der Bruder? — Sind Sie 
schon e inmal mitgefahren?" 

Der V o l k s b u n d führ t solche Fahrten nur al le 
vier oder fünf Jahre durch, und so gibt es neben 
der Neul inge immer alte Afr ika-Fahrer , die ihre 
Erfahrungen be re i twi l l ig mit tei len. 

V o m Beginn der Reise in Kufs te in und nach 
der Einschiffung in A n c o n a gab es e igent l id i 
nur ein G e s p r ä c h : W e r d e n w i r in L i b y e n landen 
k ö n n e n ? E twa acht Wochen zuvor hatte es hier 
einen Putsch gegeben; der alte, e h r w ü r d i g e 
König Idris, der sich 1955 bei der E inweihung 
der E h r e n s t ä t t e Tobruk den A n g e h ö r i g e n der 
gefallenen deutschen Soldaten und den V o l k s ­
bundvertretern so freundlich gezeigt hatte, war 
ges tü rz t worden. Die neue F ü h r u n g der Repu­
blik war noch wen ig bekannt. Ob sie die alte 
Tradit ion fortsetzen w ü r d e ? 

Gruppe Tobruk in unsere Mit te . Fe rng l ä se r 
wurden herumgereicht, mit denen dann wirk­
lich winzig kle in , aber scharf abgegrenzt der 
Umriß unserer Eh rens t ä t t e mit den vier T ü r m e n 
zu erkennen war. Ihre unendliche Einsamkeit 
inmitten dei W ü s t e kam uns nun ganz beson­
ders zum Bewußtse in . Es war dies die Stunde 
der g r o ß e n Erschüt te rung , die sich fest in unser 
Gedäch tn i s eingegraben hat; es ist eine eigen­
artige, mit nichts anderem zu vergleichende Er­
fahrung, so nahe an einer Stä t te , an einem 
Land vorbeifahren zu müssen , das man so oft 
schon „mit der Seele gesucht" und in Gedanken 
umkreist hat. 

Genauso hatte vor sechs Jahren ein Häuflein 
O s t p r e u ß e n an der Rel ing eines anderen Schif­
fes gestanden, das durch die Ostsee zu den 
deutschen S o l d a t e n g r ä b e r n nach Finnland fuhr. 
Die Menschen hatten mit brennenden Augen 
zum Horizont h i n ü b e r g e s e h e n , hinter dem wir 
unser O s t p r e u ß e n , das Samland, die Kurische 
Nehrung w u ß t e n . Der Bogen spannte sich vom 
tintenblauen Mittel iheer unter der he ißen afri­
kanischen Sonne bis zu der g r ü n e n Ostsee und 
dem kalten graugoldenen Morgenhimmel unse­
rer Heimat. Trotz aller ä u ß e r e n G e g e n s ä t z e war 

es das gleiche Erlebnis — hier wie dort, damals 
wie jetzt. 

Und sind es nicht auch die Länder mit gle i ­
chem oder ähnl ichem Regime, die uns den W e g 
zu den G r ä b e r n unserer Toten verweigern? Dies 
ist ein anderes Kapi te l . W i r m ü s s e n uns h ü t e n 
vor Bitterkeit und Veral lgemeinerung: Ein paar 
Tage spä te r erhielten wi r von der Regierung 
der Vereinigten Arabischen Republik, die im­
mer mehr unter den Einfluß der g roßen öst l ichen 
Macht gerä t , ganz se lbs tve rs tänd l ich die Er­
laubnis zum Besuch der deutschen E h r e n s t ä t t e 
El A l a m e i n ; auch ein paar Ostblockstaaten be­
ginnen, uns den W e g zu deutschen Kr iegsgrä ­
bern freizugeben. 

Darübe r wurde auf unserer Reise noch v ie l 
gesprochen. Und an jenem siebenten Oktober 
gab es am Heck unseres Schiffes eine besondere 
Feierstunde, die eigentlich im Innenhof von 
Tobruk hä t t e stattfinden sollen. Bei den Klängen 
des Liedes vom guten Kameraden wurden die 
Kränze dem Meer ü b e r g e b e n : sie leuchteten 
noch eine Wei l e in der Gischt des Kielwassers, 
Viel le icht hat ein gutes Geschick sie an die 
Küs te von Libyen getragen. 

Aber der Tag hatte noch eine weitere Über­
raschung bereit: die Volksbundleute hatten das 
erste Friedhofs-Besucherbuch, das v o n 1959 
bis 1965 in der K r i e g s g r ä b e r s t ä t t e Tobruk aus­
gelegen hatte, mitgebracht. Es ging nun von 
H a n d zu Hand. Sein roter Ledereinband war 
recht abgegriffen. Feiner w e i ß e r W ü s t e n s a n d 
rieselte immer noch zwischen den einzelnen 
Blä t te r hervor. H ie r und da arabische Schrift­
zeichen, die uns nichts von ihrem Sinn preis­
gaben. E in paar Namen der Besucher l i eßen sich 
entziffern; sie h i e ß e n Mustafa, Mohamed, A h ­
med, Hamza ; h in und wieder tauchte das Wor t 
Salem auf. Es he iß t Friede und steht in v ie len 
Sprachen in den Fr i edhofsbüchern unserer 
K r i e g s g r ä b e r s t ä t t e n . 

H i e r schien das Englische zu ü b e r w i e g e n : 
Freedom and peace to al l nat ion: (Freiheit und 
Frieden für alle Nationen) lasen wi r und dann 
eine besondere Eintragung: 

The boy who is K i l i a n (?) gives his regards 
to the Germans for this high-bui lding which is 
better than every thing he sees in his life. (Der 
Junge, der K i l i a n heißt , spricht den Deutschen 
seine Bewunderung aus für diesen Hochbau, 
der schöner ist als alles, was er in seinem 
Leben sah — so k ö n n t e man den Text über ­
setzen). 

Die Eintragungen in deutscher Sprache sind 
recht selten; wer kommt schon nach Libyen in 
die W ü s t e zum deutschen Ehrenmal? Die Besat-

Hinter der glitzernden Fläche des Mittelmeers 
liegt die libysche Küs te . Die A n g e h ö r i g e n der 
in Tobruk Bestatteten standen stundenlang an 
der Rel ing und schauten zu der Küs te h inüber , 
die sie nicht betreten durften. 

zungen einiger deutscher Schiffe brachten Grüße 
aus der Heimat; Soldaten des Afr ikakorps ha­
ben ein paarmal ihre toten Kameraden besucht. 

Aber dann s t ießen wi r beim Blä t te rn auf deut­
sche Verse von Agnes Miege l . Zwei junge Ost­

p reußen , Helmfi ied W . aus Buxtehude .und 
Dietmar N . aus Neu-Wulmstorf , hatten am 
13. Juni 1960 auf Kr iegsgräber fah r t durch N.ord-
afrika hier in dieses Buch mit ungelenker Hand 
geschrieben: 

Ich stieg, mein Volk, ans Dir wie Halm aus Acker 
steigt, 

Du hast Dich, Heimat, mir wie Mutter hold geneigt. 

leb ward, — und sieb, Dein Hauch belebte meinen 
Geist, 

Ich wuclos in Deiner Hut, von Deiner Hand 
gespeist. 

Ich durfte dienen Dir, wie Biene dient dem 
Schwärm, 

Das macht mich reich und stolz, — vertrieben noch 
und arm. 

Wie bab ich mich gesehnt, als Du noch frei von 
Ketten, 

Heimat, in Deinen Schoß zur Ruhe mich zu betten! 

Nun muß ich fern von Dir und meinen Vätern 
sterben, — 

O laß mich, Herr, ein Grab in deutscher Erde erben. 

Auch wenn diese beiden fahrenden Scholaren 
die letzten Zei len des Gedichtes fortgelassen 
und es „Bekenntn i s des Soldaten" genannt hat­
ten (es he iß t bei Agnes M i e g e l nur „Bekennt­
nis") — was macht das schon, wenn sie — 
wahrscheinlich ü b e r w ä l t i g t von der W ü s t e n ­
einsamkeit dieser gewaltigen G r a b s t ä t t e — 
den Sinn des Gebetes um ein Grab in deutscher 
Erde begriffen hatten und es hier auf ihre Weise 
kundtaten. 

W i e h ä t t e sich Agnes Miege l gefreut, wenn 
sie dies noch h ä t t e erfahren k ö n n e n . . . Sie w ä r e 
bewegt gewesen bei dem Gedanken, daß dies 
Ruch mit ihren Versen sechs Jahre lang bei den 
0000 deutschen Gefallenen mitten in der W ü s t e 
war, daß es jetzt wieder mit uns an der l iby­
schen Küs te entlangfuhr, bevor es endgü l t ig in 
das Arch iv des Volksbundes in Kassel wandert. 

V i e l Schönes, Herzbewegendes, Aufregendes 
und Abenteuerliches haben wi r auf dieser Fahrt 
erlebt. In der Erinnerung aber werden viele 
Gedanken gerade zu diesem 7. Oktober zurück­
gehen, dem „schwarzen Tag" unserer Reise mit 
der bitteren Ent täuschung und dem Trost, den 
uns ein paar Verse brachten. 

Ein kleiner Soldatenfriedhof in der Heimat 
Freundliche Wiesen- und Seenlandschaft im 
Kreis Treuburg: der Hof im Vordergrund liegt 
in Herzogskirchen und g e h ö r t e der Famil ie 
Kossack. 1914 entbrannten am Waldrand harte 
Kämpfe zwischen Russen und Deutschen. Auf 
dem kleinen Soldatenfi iedhof im Innern des 
Waldes liegt auch ein Soldat aus Herzogs­
kirchen, der neben seinen gefallenen Kamera­
den bestattet wurde. 



15. November 1969 / Seite 6 
JLaMenamqleitk und Soziales Jahrgang 20 / Folge 46 

Sportler wichtiger als Geschädigte? 
Zu den Entscheidungen gehört Sachkunde / Von unserem Bonner LAG-Mitarbeiter 

Im 6. Deutschen Bundestag w i r d es ke inen 
A u s s c h u ß für K r i e g s s c h ä d e n geben. Nach 
wochenlangem Tauz iehen fiel am 5. N o v e m b e r 
diese negat ive Entscheidung. 

K u r z nach der W a h l hatte B d V - P r ä s i d e n t und 
O s t p r e u ß e n s p r e c h e r Re inho ld Rehs sich an die 
Frak t ionen des Bundestages gewandt, den für 
die Ver t r i ebenen so wicht igen Bundestagsaus­
schuß für Kr i egs - und V e r f o l g u n g s s c h ä d e n in 
der neuen Legis la turper iode fortbestehen zu 
lassen. V o n dem a l lgemeinen Interesse der V e r ­
t r iebenen abgesehen, sprachen für die Fort-
t ü h r u n g eine V i e l z a h l v o n G r ü n d e n . D ie sich 
anbahnende A b s c h l u ß g e s e t z g e b u n g auf dem 
Kriegsfolgensektor so l l insbesondere eine ver­
s t ä r k t e A n n ä h e r u n g der Rege lungen für die e in­
zelnen Kr iegsfo lgegruppen (Vertr iebene, Flücht ­
linge, K r i e g s s a c h g e s c h ä d i g t e , K r i e g s b e s c h ä d i g t e , 
Pol i t i sch Ver fo lg te , H e i m k e h r e r usw.) herbei­
füh ren ; das setzt e inen gemeinsamen A u s s c h u ß 
voraus . Im I n n e n a u s s c h u ß , der jetzt für den L a ­
stenausgleich z u s t ä n d i g sein w i r d , s ind v ö l l i g 
andersgeartete Interessenvertreter M i t g l i e d e r , 
w ie beispie lsweise die Beamten, die Ver fas ­
sungspol i t iker , die Raumordnungsexper ten , die 
Kulturschaffenden und die Po l i z e i . Es ist nicht 
anzunehmen, d a ß sich auch nur e in ger inger 
T e i l der Abgeordne ten je i n die 2000 Paragra­
phen des Lastenausgleichs e inarbei ten werden ; 
fast ohne Sachkunde w i r d demnach k ü n f t i g ü b e r 
Lastenausgleichsangelegenhei ten die Par la­
mentsentscheidung fa l len! 

A u c h mit Rücksicht auf das A u s l a n d war die 
F o r t f ü h r u n g des Kriegsschadensausschusses 
dr ingend geboten. W e n n man es für no twend ig 
ansah, auf die N e g e r Rücks icht nehmen zu m ü s ­
sen, h ä t t e es sich a u ß e n p o l i t i s c h w o h l sehr 
v i e l mehr angeboten, auf die Menschen j ü d i ­
schen Glaubens in a l le r W e l t Rücks icht zu neh­
men. D e n Pol i t i sch V e r f o l g t e n diesen eigenen 
A u s s c h u ß zu nehmen, h e i ß t demonstr ieren w o l ­

len, d a ß für die Bundesrepubl ik dieses Thema 
als abgeschlossen angesehen w i r d . Nicht nur der 
israelische Botschafter, sondern auch andere 
Dip lomaten hatten unseres W i s s e n s der B u n ­
desregierung ihre ernsten Bedenken vorge t ra ­
gen. A b e r a l ler guter Rat wurde in den W i n d 
geschlagen. 

Z e i t w e i l i g u n t e r s t ü t z t e die C D U das von a l l en 
G e s c h ä d i g t e n g r u p p e n vorgebrachte A n l i e g e n 
des Fortbestandes des Kriegsschadensausschus­

ses. A l s es zum Schwur kam, w a r e n ihr offen­
sichtlich die Spor t le r wicht iger ; für die Z u s t i m ­
mung der S P D zu e inem S p o r t a u s s c h u ß zog sie 
den A n t r a g auf Be ibeha l tung des Kr iegsscha­
densausschusses zu rück , gegen den e i n m ü t i g e n 
W u n s c h der C D U - V e r t r i e b e n e n a b g e o r d n e t e n . 
A u c h die SPD-Ver t r i ebenenabgeordne ten hatten 
sich i n a l le r F o r m für die Be ibeha l tung dieses 
Ausschusses eingesetzt, konn ten sich jedoch i n 
ihrer F r a k t i o n nicht durchsetzen. 

Flüchtlingsprobleme 
im arabischen Raum 
Deutsche Experten besuchten Lager in Israel 

Eine deutsche wissenschaftl iche Forschungs­
gruppe besuchte i m September W e s t - J o r d a n i e n 
und Israel, um ü b e r dieses heikels te a l ler 
F l ü c h t l i n g s p r o b l e m e e inen neuesten Uberb l ick 
zu gewinnen . Im ü b r i g e n basieren die A n g a b e n 
dieses Berichts auf V o r s t e l l u n g e n v o n Bedien­
steten israel ischer B e h ö r d e n . 

S o w o h l v o n israel ischer w i e auch v o n jorda­
nischer Seite bestehen ausgearbeitete P l ä n e 
zur v ö l l i g e n E ing l i ede rung a l le r P a l ä s t i n a -
F l ü c h t l i n g e . Israel ist — dem V e r n e h m e n nach 
— auch bereit, die i n se inem derze i t igen Macht ­
bereich wohnenden F l ü c h t l i n g e auf seine K o ­
sten e inzugl iedern , wenn eine V e r e i n b a r u n g 
mit den arabischen Staaten zus tandekommt. 
Ta t säch l i ch hat es den Ansche in , d a ß Israel 
dieses P rogramm s t i l l schweigend ohne z w i ­
schenstaatliche V e r e i n b a r u n g in A n g r i f f n immt ; 
denn e ingegl ieder te A r a b e r s ind für Israel we­
niger ge fäh r l i ch als nicht e ingegl ieder te . V o n 

israel ischer Seite w i r d g e ä u ß e r t , d a ß die a rabi ­
schen Staaten e iner E ing l i ede rung der i n i h rem 
Machtbere ich lebenden arabischen F l ü c h t l i n g e 
aus pol i t i schen G r ü n d e n H e m m u n g e n in den 
W e g legen. 

Es gibt i n P a l ä s t i n a nicht nur e in P r o b l e m 
der arabischen F l ü c h t l i n g e ; es gibt auch gef lüch­
tete Juden , u n d z w a r aus dem arabisch gewor ­
denen T e i l P a l ä s t i n a s , aus L i b a n o n , S y r i e n , 
Irak, K u w e i t , S a u d i - A r a b i e n , Jemen, Trans jo r ­
dan ien und Ä g y p t e n . Diese ver t r i ebenen Israe­
l is v e r l i e ß e n ihre He imat , w e i l sie sich dort 
nachhalt ig g e f ä h r d e t f ü h l t e n und es i n v i e l e n 
F ä l l e n w o h l auch waren . Sie s ind ü b e r w i e g e n d 
in Ramie angesiedelt worden', zu k l e i n e n T e i l e n 
in Nazare th . Beide Or te w a r e n Hochburgen des 
Arabe r tums i m 1948 israel isch gewordenen G e ­
biet. Durch die A n s e t z u n g der j ü d i s c h e n F l ü c h t ­
l inge in Ramie wurde der ü b e r w i e g e n d arabi ­
sche C h a r a k t e r dieser Stadt gebrochen. N H 

Wer hat wann welche Ansprüche? 
Darstellung und Erläuterung der verschiedenen Rentenarten — Eine kleine Hilfe für Versicherte 

Die Gesetze zur Neurege lung des Rechts der 
Rentenvers icherung der A r b e i t e r und A n g e s t e l l -
te.n.^wQtsen eine V i e l z a h l v o n Rentenar ten auf. 
A l l g e m e i n ist zu unterscheiden zwischen „Ren­
ten an Vers icher te" und „ R e n t e n an Hin te rb l i e ­
ben^ " i V 

Ajfs „ w i c h t i g s t e " Rentenart der ersten Gruppe 
w i r d a l lgemein das A l t e r s r u h e g e l d betrachtet, 
w e i l jeder Vers icher te mit der M ö g l i c h k e i t rech­
net, i m Er lebensfa l l für l ä n g e r e Zei t i n seinen 
G e n u ß zu kommen . Es w i r d unter der V o r a u s ­
setzung, d a ß eine Vers icherungsze i t v o n 180 
Ka lendermona ten z u r ü c k g e l e g t ist, i n verschie­
denen Formen g e w ä h r t : 

1. A l l g e m e i n e s A l t e r s r u h e g e l d steht a l len 
Vers icher ten zu, die das 65. Lebensjahr v o l l ­
endet haben; 

2. Vorgezogenes A l t e r s r u h e g e l d erhal ten auf 
A n t r a g Vers icher te nach V o l l e n d u n g des 60. L e ­
bensjahres, w e n n sie seit mindestens e inem 
Jahr ununterbrochen arbeitslos s ind, für die 
wei tere Dauer der A r b e i t s l o s i g k e i t ; 

3. Vorgezogenes A l t e r s r u h e g e l d für weib l iche 
Vers icher te k ö n n e n F rauen nach V o l l e n d u n g des 
60. Lebensjahres beantragen, w e n n sie i n den 
letzten 20 Jah ren ü b e r w i e g e n d eine rentenver­
sicherungspflichtige B e s c h ä f t i g u n g oder T ä t i g ­
kei t a u s g e ü b t haben und eine B e s c h ä f t i g u n g 
gegen Entgel t oder eine E r w e r b s t ä t i g k e i t nicht 
mehr a u s ü b e n . E ine r rentenversicherungspfl ich­

tigen B e s c h ä f t i g u n g oder T ä t i g k e i t stehen in 
diesem F a l l mit f r e i w i l l i g e n B e i t r ä g e n belegte 
Ze i ten gleich, sowei t die Vers icher te w ä h r e n d 
dieser Ze i ten nur wegen Ü b e r s c h r e i t u n g der 
Jahresarbei tsverdiens tgrenze versicherungsfrei 
war . In a l l en dre i F ä l l e n k ö n n e n die Vers icher ­
ten auch e inen s p ä t e r e n Ze i tpunk t als das ge­
nannte Lebensal ter für den Ein t r i t t des V e r ­
sicherungsfalls bes t immen. H ie rdu rch so l l ihnen 
die M ö g l i c h k e i t gegeben werden, noch wei tere 
B e i t r ä g e zur E r f ü l l ung der War t eze i t oder zur 
E r h ö h u n g ihrer Rente zu entrichten. 

4. F ü r Ver t r i ebene , SowjetzonenflUchtl inge 
und Evaku ie r t e , die f r ü h e r als S e l b s t ä n d i g e er­
w e r b s t ä t i g w a r e n u n d eine versicherungspfl ich­
tige T ä t i g k e i t erst nach V o l l e n d u n g des 50. Le­
bensjahres aufgenommen haben, gel ten für die 
E r fü l l ung der für die G e w ä h r u n g v o n A l t e r s ­
ruhegeld erforderl ichen War teze i t g ü n s t i g e 
Sonderbes t immungen. 

N e b e n dem A l t e r s r u h e g e l d s ind Be ru f sun fä -
h igkei ts - u n d E r w e r b s u n f ä h i g k e i t s r e n t e für den 
Vers icher ten v o n Bedeutung, w e i l er w i e jeder 
Schaffende damit rechnen m u ß , eines Tages be-
rufs- oder e r w e r b s u n f ä h i g zu werden . In beiden 
F ä l l e n m u ß i m F a l l der R e n t e n g e w ä h r u n g im 
Gegensatz z u m A l t e r s r u h e g e l d nur eine V e r ­
sicherungszeit v o n 60 Ka lendermona ten nach­
gewiesen werden . 

Praktischer Ratgeber für Steuern und Renten 
Vorte i lhaf te Testamentsgestal tung 
Dr . H e r o l d , Notar , gibt H i n w e i s e und Tips , 
die bei der Abfas sung eines Testaments zu 
beachten s ind. M i t Mus te r tex ten . 275 S., L n . 

24,80 D M 
131 G G 
Kommenta r z. 131er-Gesetz v o n W . Brosche. 
Fortsetzungsband zur 3. Auf l age . Stand v o m 
1. Januar 1967. Eine eingehende Or ien t i e ­
rung ü b e r die A u s w i r k u n g e n der in Kraft ge­
tretenen Ä n d e r u n g e n . 356 Seit., L n . 36,— D M 

So sparen Sie Steuern 
Ratgeber für Arbe i t e r , Anges te l l te , Beamte, 
Haus- und W o h n u n g s e i g e n t ü m e r , mit L o h n ­
steuertabelle, kt. 7,80 D M 

So sparen Sie Steuern 
Ratgeber für freie Berufe, Gewerbet re ibende, 
Haus- und W o h n u n g s e i g e n t ü m e r , mit E i n ­
kommensteuertabel le , kt. 7,80 D M 

So sparen Sie Mehrwer t s t euer 
Ratgeber für freie Berufe und Gewerbe t re i ­
bende, mit V S T G und VST-Rech t 9.80 D M 

Die Rente 
So berechnet, steigert und prüf t man sie 

9,80 D M 

Meine Rente 
Soz ia l - u n d Pr iva tvers icherung mit prak­
tischen Be isp ie len 2,90 D M 

Meine Lohnsteuer 
Ausgabe für das Steuerjahr 1969. M i t Jahres­
lohnsteuer tabel le 2,90 D M 

Mein Haus und die Steuer 
Praktische H i n w e i s e und R a t s c h l ä g e 2,90 D M 

Mein Eigenheim 
Prakt ische H i n w e i s e für Erwerb , Bau und 
F inanz ie rung 2,90 D M 

Eigentumswohnung 
Jur is t ischer Ratgeber, von A l f r e d Weber , für 
jedermann 9,80 D M 

Vorteilhafte Vertragsgestaltung 
Ver t ragsmuster und W i n k e für die Praxis 
zusammengestel l t v o n R o m a n o v s z k y / H e r o l d . 
236 Seiten, Leinen 24,80 D M 

Abte i l ung Buchversand, 2 Hamburg 13, Postfach 8047 

5. B e r u f s u n f ä h i g k e i t s r e n t e w i r d Vers icher ten 
g e w ä h r t , die b e r u f s u n f ä h i g s ind ; das s ind Per­
sonen, deren E r w e r b s f ä h i g k e i t aus gesundheit­
l ichen G r ü n d e n auf wen ige r als die H ä l f t e eines 
ihnen nach A u s b i l d u n g , Kenntn i s sen und F ä h i g ­
ke i t en vergle ichbaren gesunden Vers icher ten 
herabgesunken ist. Besteht b e g r ü n d e t e Auss ich t , 
d a ß die B e r u f s u n f ä h i g k e i t in absehbarer Zei t 
behoben sein w i r d , ist 

6. Rente wegen B e r u f s u n f ä h i g k e i t auf Zei t 
v o m Beg inn der 27. W o c h e nach Ein t r i t t der 
B e r u f s u n f ä h i g k e i t an auf die Dauer bis zu z w e i 
Jahren zu g e w ä h r e n . Sie k a n n wiede rho l t ge­
nehmigt werden, jedoch nicht ü b e r die D a u e r 
v o n v i e r J ah ren hinaus, wenn die Bezugszei ten 
sich unmit te lbar ane inanderre ihen . 

7. A u f Rente wegen E r w e r b s u n f ä h i g k e i t ha­
ben Vers icher te Anspruch , die aus gesundhei t­
lichen G r ü n d e n nicht mehr i n der Lage s ind, 
eine E r w e r b s t ä t i g k e i t auf nicht absehbare Ze i t 
a u s z u ü b e n , sondern h ö c h s t e n s noch g e r i n g f ü g i g e 
E i n k ü n f t e aus A r b e i t e rz ie len k ö n n e n . A u c h die 
E r w e r b s u n f ä h i g k e i t s r e n t e w i r d be i V o r l i e g e n 
entsprechender Vorausse t zungen als 

8. Rente wegen E r w e r b s u n f ä h i g k e i t auf Zei t 
g e w ä h r t . Die gesetzliche Rentenvers icherung 
sorgt auch für die H in t e rb l i ebenen Vers icher te r 
in F o r m v o n Hin te rb l iebenenren ten . 

9. W i t w e n r e n t e e r h ä l t nach dem T o d des V e r ­
sicherten seine W i t w e . Sie hat auch A n s p r u c h 
auf diese Rente, wenn der Ehemann i m Zei t ­
punkt der E h e s c h l i e ß u n g bereits R e n t e n e m p f ä n ­
ger war . 

10. W i t w e r r e n t e steht dem Ehemann nach dem 
T o d seiner vers icher ten Ehefrau zu, w e n n die 
Vers to rbene den Unte rha l t der F a m i l i e ü b e r ­
wiegend bestr i t ten hat. 

Sch l i eß l id i hat auch nach M a ß g a b e besonde­
rer Vorschr i f ten 11. e in geschiedener Ehegat te 
Ansp ruch auf Rente, wenn der Vers icher te d ie­
sem z. Z . seines Todes Unte rha l t zu le is ten hatte 
oder im letzten J a h r v o r se inem T o d geleistet 
hat. 

D i e Rentenversicherungsgesetze unterschei­
den bei Wi twenren t e , W i t w e r r e n t e n und Ren­
ten an geschiedene Ehegat ten zwischen norma­
ler Rente .und e r h ö h t e r Rente. D i e e r h ö h t e 
Rente w i r d g e w ä h r t , w e n n die berechtigte Per­
son das 45. Lebensjahr vo l l ende t hat oder so­
lange sie berufs- oder e r w e r b s u n f ä h i g ist oder 
mindestens ein waisenrentenberecht igtes K i n d 
erzieht. 

12. Waisenrente — in unterschiedlicher H ö h e 
für H a l b w a i s e n und V o l l w a i s e n — erha l ten 
nach dem Tod des Vers i che r t en seine K i n d e r 
bis zur V o l l e n d u n g des 18. Lebensjahres , ü b e r 
diesen Ze i tpunk t hinaus w i r d W a i s e n r e n t e l ä n g ­
stens bis zur V o l l e n d u n g des 25. Lebensjahres 
für e in unverheiratetes K i n d gezahlt , das sich 
in Schul- oder Berufsausb i ldung befindet, oder 
das bei V o l l e n d u n g des 18. Lebensjahres infolge 
k ö r p e r l i c h e r oder geis t iger Gebrechen a u ß e r ­
stande ist, sich selbst zu unterhal ten. B e i Unte r ­
brechung oder V e r z ö g e r u n g der A u s b i l d u n g i n ­
folge Er fü l lung der gesetzl ichen W e h r - oder 
Ersatzdienstpflicht oder eines abgeleis te ten so­
z ia len Jahres w i r d die Dauer der W a i s e n r e n t e n ­
g e w ä h r u n g ü b e r das 25. Lebensjahr h inaus ent­
sprechend v e r l ä n g e r t Dr . F r i t z Stumpf 

Zum Volkstrauertag 

Vas montke %teui 
Fragst du nichts danach, daß wir 

verderben" Markus 4, 38 

In dreißig Jahren wird ein Holzkreuz 
morsch und windschief. 

Von vielen Kriegsgräbern sind sie längst 
verschwunden, mit Aus-ahme der Stätten, 
da liebevolle Betreuung einen solchen 
Friedhof übernommen hat. Trauriger aber 
macht uns, daß die Kriegsgräber in unserer 
Erinnerung schief stehen. 

Wir finden nicht mehr die gültige Ant­
wort auf diese Gräber. Die große Zahl 
derer denen damals diese Todesnachrich­
ten eine Lücke bedeuteten, ist selbst schon 
dahingegangen. Eine ganze Generation hat 
keine eigenen Erinnerungen mehr darin. 
Sollten wir nicht allmählich den Sand des 
Vergessens darauf wehen lassen? 

Ein bequemer Ausweg, die Tafel m i t den 
Namen der Kriegsopfer aus dem Gesichts­
kreis verschwinden zu lassen. Ehrenhaft ist 
es gewiß auch nicht einmal. Es ist darum 
gefordert, weil es einmal eine Frage des 
Herzens an unseren Herrn Jesus g£. 
wesen ist. 

Die Hinterbliebenen haben so geirayti 
wir Seelsorger mußten oft die einzig gül­
tige Antwort geben, wenn sie in ihrem 
jungen Sterbenmüssen die Frage stellten: 
„Fragst du nichts danach, daß wir verder­
ben?" Gab es damals in den blutigen Stun­
den des Krieges eine Antwort des Trostes-' 

Wenn die Kameraden um einen solchen 
neuen Hügel standen und die Verzweiflung 
hochkam und die Angst, ob ich etwa der 
nächste sei, haben wir nur sagen können: 

„Macht ein Holzkreuz - eine andere 
Antwort weiß ich nicht." 

Und diese vielen bescheidenen Holz­
kreuze sollen heute morsch geworden sein? 
Vermutlich ist unser Verstehen jeder To-
deswirklichkeit in Wohlstandszeiten schräg 
und schief ins Rutschen gekommen. Kann 
ein Birkenkreuz eine Antwort sein? Ein 
Christ kann sie geben; vermutlich nur der. 

Die Wissenden sagen, daß in den Schüt­
zengräben des Eisten Weltkrieges nach 
und nach der Glaube an eine persönliche 
Vorsehung zerbrochen sei. Als die deut­
schen Soldaten in den Ersten Weltkrieg 
zogen, hatten die meisten von ihnen den 
volkstümlichen Glauben an den liehen 
Gott, der alles zum Besten l e n k e n würde. 
In Wirklichkeit ging alles zum SehlImmsten 
aus für das Volk und lür beinahe jeden 
einzelnen und im fünften Kriegsjahr war 
nichts mehr davon übrig. 

Vor Kriegsgräbern sollten wir besser 
nicht von Vorsehung reden; da sind wir 
für die notwendigen .Hinterfragungen' 
nicht gerüstet. 

Da bleibt eben nur der Blick geradewegs 
auf das Kreuz — das Längsholz und das 
Querholz. 

Nicht was wir tragen, ist jetzt wichtig, 
sondern was das Kreuz uns fragt. Wir fra­
gen nach dem Sinn oder Unsinn eines 
frühen oder gewaltsamen Sterbens. Was ist 
schon das Leben, das erlischt wie ein Licht. 
Ein kleines Aufflackern, ein schwacher 
Seufzer. Dann ist alles vorbei. So scheint 
es wenigstens. Ein Menschenleben — ab­
gestürzt in Nacht und Nebel, ins Nichts. 
Was nutzt hier das bloße Wissen, daß die 
Unlogik der Tatsachen uns hier bedrückt 
und daß das Tragische und dasBösehier nur 
eine Ausrede sind lür das Schlimme, das 
die Menschen selbst anrichten. Ob wir es 
Sünde nennen oder nicht, ob wir es Strafe 
nennen oder nicht, immer trifft die Men­
schen der Mißbrauch der Freiheit. 

Das ist die Ordnung der Geschichte und 
wir stehen vor dem Scherbenhaufen, den 
wir durch Dummheit, Herzensträgheit und 
Bosheit anrichten. Wir? 

Hier liegt doch die Last des Querholzes 
bei jedem Kreuz. 

Warum geht es mir quer durch mein Le­
ben, meine Hoffnungen, mein Glück? Trö­
sten kann hier nur die andere Ordnung, 
die da sagt, daß unser Sterben nicht um­
sonst ist, daß es hineingenommen ist in das 
stellvertretende Sühnesterben unseres 
Herrn, auf den alle Missetat der Welt ge­
legt war. 

Hier gilt nur noch die einzige Botschaft 
von der Gnade durch den Versöhnungstod 
des Herrn Jesus, die Idee des stellver-
qeburt ° p , e r s U n d d e r 9"eistigen Wieder-

Alles sinnlose Umkommen ist in den 
fcinn des Ostersieges verschlungen. Stoßt 
sie nicht in den Dreck, die Kreuze des 
Volkstrauertages, auch wenn sie euch 
morsch und schief vorkommen. Vielleicht 
konnte d a S altmodische Evangelium uns 
ril„n 9 ? W i e d e r s e h r notwendig wer­
ben. Damals war es der letzte Schrei gegen 
die Verzweiflung. 

Konsistorialrat Geo Grimme 



Rudolf Tourelle 

.Hattet 

streiken? 
A n diesem Sonnabendmorgen erwachte ich, 

we i l mir die Nacht so lang vo rkam. Neben mir 
schlief meine Frau den Schlaf der Gerechten. 
Ich blickte auf die Uhr — sieben Uhr d re iß ig . 
„He, hoppla!" rief ich und r ü t t e l t e meine Frau 
wach. „Schon sieben U h r d re iß ig — die Kinder 
m ü s s e n zur Schule. D u hast verschlafen!" 

„Ich habe nicht verschlafen", korr igier te sie 
mich. 

„Se lb s tve r s t änd l i ch hast du verschlafen — 
da, sieh auf die Uhr !" 

„Ich habe deshalb nicht verschlafen", e rwi ­
derte sie, „wei l »eh streike." 

Ich entsann mich — vorgestern hatte sie die­
sen Streik für Samstag angedroht. „ W a s für ein 
Uns inn! D ie Sache ist doch l ä n g s t abgetan und 
vergessen. D u kannst doch ü b e r h a u p t nicht 
streiken, wo die K i n d e r zur Schule m ü s s e n ! " 

„Nichts ist abgetan und vergessen", belehrte 
sie mich. „Und d a ß hier i n diesem Haus irgend­
welche K i n d e r in die Schule m ü s s e n , interessiert 
mich nicht." 

„ In t e r e s s i e r t dich nicht? U n d die Lehrer, und 
der Her r Di rek tor? Los, los, raus aus den Fe­
dern — sie kommen ohnedies zu spä t . " 

A b e r sie drehte sich auf die Seite. „ N u n sei 
ke in Frosch", bat ich. „ W e r w i r d denn derart 
nachtragend sein. A l s o gut — ich bereue, was 

6}e{üUte 

ü^aprikasthoten 
Wat de Bur nich kennt . . . Es hat ziemlich 

lange gedauert, bis sich die g länzenden dunkel­
grünen, roten und gelben Paprikaschoten bei 
uns durchsetzen konnten. Jetzt we iß schon jede 
dritte Hausfrau mit den vitaminreichen Schoten 
etwas anzufangen. Hier ein Rezept, das 
schmackhaft, leicht und dabei noch kalorienarm 
ist: 

Für jeden Tischgast rechnen wir eine große 
Paprikaschote, 125 g beliebige Pilze, auch aus 

der Dose, 1 feingehackte Zwiebel, Vs Tasse 
körnigen, gekochten Reis, ferner Butter oder 
Margarine, etwas ö l , Salz, Pfeffer, Curry, ge­
hackte Petersilie und Fleischbrühe. 

Die Schoten aushöhlen und von Kernen be­
freien, waschen. Zwiebeln in Fett glasig dün­
sten, Pilze hinzufügen, garen lassen. Reis, Peter­
silie und Gewürze untermischen, Paprika mit 
der Masse füllen, jede Schote auf geöl te Alu­
miniumfolie setzen, mit etwas Fleischbrühe be­

gießen, die Folie locker nach oben falzen und 
gut verschließen. Die Päckchen einzeln auf die 
Fettpfanne in den vorgeheizten Backofen stel­
len und bei Mittelhitze 50 Minuten garen. Sehr 
hübsch sieht es aus, wenn wir auf die Schoten 
je eine halbe Tomate geben und mitdünsten 
lassen oder zum Schluß frische Tomatenhälften 
als Deckel aufsetzen. 

(Foto und Rezepte aus dem B ä n d c h e n ,111 Rezepte 
mit Aluminium-Haushaltfolie', Aluminium Verlag 
Düsse ldorf , D M 7,80). 

Gut angezogen für eine kleine Einladung in 
einem zeitlosen Jackenkleid. Der Schnitt ist ein­
fach, die Rocklänge wird durch Alter, Figur und 
Geschmack der Trägerin bestimmt. Neu ist der 
Stoff: ein Tweed aus grobem Leinen mit Gold­
fäden. Den Schnitt finden Sie in dem November­
heft ,burda Moden'. 

ich vorgestern gesagt habe. W a s habe ich 
eigentlich gesagt?" 

Sie r ü h r t e sich nicht. „Stehs t du nun auf — 
oder nicht?" fragte ich mit einer gewissen 
Drohung in der Stimme. A b e r sie gab keine 
Antwor t . Seufzend erhob ich mich, eilte in die 
Kinderzimmer , r ü t t e l t e die l ieben Kle inen un­
sanft aus dem Schlaf: „Aufs tehen , aufstehen — 
ihr kommt alle zu spä t zur Schule. Eure Mutter 
streikt. Das habt ihr davon!" 

Sie blickten mich v e r s t ö r t an. „Dürfen M ü t t e r 
ü b e r h a u p t streiken?" fragte Petra. 

„Macht, daß ihr aus dem Haus kommt!" rief 
ich, d r ü c k t e jedem fünfzig Pfennig in die Hand 
und schob sie durch die Tür . „Damit kauft ihr 
euch was zum Frühs tück ." 

Dann kehrte ich in unser Schlafzimmer zu-
iück. „Die Kinder sind ungef rühs tück t zur Schu­
le" , sagte ich vorwur fsvo l l . „Mach endlich 
Schluß mit dem Blöds inn . M ü t t e r dür fen übe r ­
haupt nicht streiken!" 

„ J e d e r darf streiken", erwiderte sie, „das ist 
e in verbrieftes Grundrecht. U n d nun laß mich 
schlafen." Sie drehte sich auf die andere Seite. 

„Soll also ich ebenfalls ke in F rühs tück be­
kommen?" appellierte ich erneut an ihren Füt­
terungstrieb. Leises Schnarchen antwortete. 

Ich g ing in die Küche, braute mir einen ver­
teufelt starken Kaffee zurecht und w ü r g t e eine 
Schnitte Brot herunter. Ihr Putztrieb, so t r ö s t e ­
te ich mich, w i r d sie ü b e r kurz oder lang aus 
den Federn treiben. A u c h wenn sie Hunger hat! 
Ich b r ü h t e noch einmal — diesmal etwas schwä­
cheren — Kaffee auf, bestrich ein paar Schnit­
ten, deckte den Tisch freundlich und wartete 
was sie w o h l daraufhin sagen w ü r d e . G e w i ß 
w ü r d e sie die Reue ü b e r m a n n e n . 

Schließlich m u ß t e doch die Wohnung aufge­
r ä u m t werden, und das Mittagessen war dann 
auch fällig. Ich verschwand in meinem Hobby­
raum, hatte doch noch mancherlei zu basteln — 
und das wol l te ich mir durch eine streikende 
Frau nicht verderben lassen. Plötzlich h ö r t e ich 
den W a g e n in der Garage. Ich flitzte um die 
Ecke, aber da brauste sie auch schon davon. In 
der Küche fand ich einen Zettel : „Rechnet heute 
nicht mit mir — ich streike!" 

Einfach mit dem W a g e n davonfahren! Ich 
schluckte meine E m p ö r u n g hinunter. M i t dem 
Basteln wurde es heute w o h l nichts mehr. 
Schließlich hatte ich als v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß ­
ter Famil ienvater einige Pflichten zu erfül len, 
die sie so gröbl ich v e r n a c h l ä s s i g t e . Beispiels­
weise m u ß t e n meine Kinder ein Mittagessen 
bekommen. So begab ich mich in die Küche und 
kramte al le Erinnerungen an meine Junggesel­
lenzeit in meinem Schädel zusammen. Es wurde 
eine entsetzliche Mahlze i t . Außer- mir aß nie­
mand etwas von dem, was ich gekocht hatte. 
Selbst Nachbars Pfiffi zog sich knurrend zurück, 
als ich ihm den F raß vorsetzen woll te . 

„Eine Mutter , die streikt, sollte man einsper­
ren", meinte Erich erbost. 

„Dann h ä t t e n w i r auch nichts von ihr. H ö r t 
alle mal zu — ich habe d a r ü b e r nachgedacht — 
wir werden sie be schämen . Los, ran an die A r ­
beit. W i r wol len das ganze Haus pikfein sauber­
machen — sie w i r d staunen und danach bereuen, 
was sie getan hat!" 

W i r schufteten e rbä rml ich . U m vier lud ich 
meine mutterlose Fami l ie ins Cafe ein. Dann 
(|ingen wir, wei l es sich zufäll ig ergab, bis zum 
A b e n d auf den Kirmesplatz . 

A l s w i r uns am A b e n d — so gegen acht — 
unserem Haus n ä h e r t e n , schnupperte Erich mil 
der Nase. „Das riecht gut", sagte er. 

„Mut t i ist wieder da!" rief Petra und sprang 
voraus. 

Tatsächlich, sie war zu rückgekehr t . „Streik 
beendet", empfing sie uns. „Ihr habt euch ja 
ziemlich gut betragen", lobte sie. „Ich werde in­
folgedessen jetzt öfters streiken — was haltet 
ihr davon?" 

W i r hielten absolut nichts davon — und je­
desmal, wenn sie nur bei irgendeiner Situation 
die Stirn runzelt, stockt uns der Atem. Bisher 
jedoch ist es uns immer mit vereinten B e m ü h u n ­
gen — insbesondere durch besonders gutes Be­
tragen — gelungen, jede erneute Streikdrohung 
im K e i m zu ersticken. 

Dürfen M ü t t e r streiken? Ich bin der Meinung , 
man sollte ihnen das, auf Grund ihrer Monopo l ­
stellung, von Staats wegen verbieten. Und 
meine Kinde r teilen diese Ans ich t . . . 

Trost und Hilfe in schwerer Zeit 
Nach der Vertreibung im Januar 1945 aus un­

serer Heimat Wehlau in Königsberg angekommen, 
suchten mein Mann, unsere Haustochter Else unfJ 
ich vergebens nach einer Unterkunft für die Nacht. 
Mein Mann lehnte infolge eines Herzanfalls an 
einer Hauswand gegenüber der Haberberger Kirche; 
aus diesem Haus trat eine Dame zu uns. Sie fragte 
nach dem Wohin und Woher und wie sie uns hel­
fen könnte, und stellte sich uns als Vikarin Sendner 
vor. Nachdem wir ihr von unserer vergeblichen 
Mühe um ein Nachtquartier berichteten, lud sie 
uns sofort in ihre Wohnung ein. Die Zimmer waren 
überfüllt mit Flüchtlingen, auch das Ordinatszim-
mer war voll belegt, trotzdem konnten wir hier 
noch unterkommen. Die Vikarin hielt sich zur Nacht 
bei Bekannten auf, weil für sie kein Plätzchen mehr 
frei war. 

Auch die Haberberger Kirche war belegt, beson­
ders durch junge Mütter und kleine Kinder. Diesen 
hat Vikarin Sendner spontan geholfen, indem sie 
täglich unterwegs war, um Lebensmittel heranzu­
schaffen. Sie lud alles in der Küche ab und wir 
Frauen kochten für die Kleinen und Erwachsenen. 
So hat unsere Vikarin viel Elend und Hunger ge­
stillt. Sie hatte eine größere Schar junger Mädchen 
um sich versammelt, die durch ihren Gesang vielen 
verzagten Herzen und Familien wieder Trost und 
Lebensmut gaben. 

Frau Anna Feycrabend 
früher WehlaulOstpr., Kirchenstraße 26 
jetzt 2371 Sehestedt über Rendsburg 

Gestiefelte Beeten 
W i r trauen ja unseren erfahrenen Hausfrauen 

eine ganze Menge zu, aber was w i r ihnen vor 
vierzehn Tagen zumuteten, das geht denn auch 
ein bißchen zu wei t : D a steht in unseren Rezep­
ten zu lesen, d a ß w i r B e e t e n g e m ü s e aus ge­
stiefelten Rüben ' zubereiten. ,Da hat doch einer 
dran gedreht' sagte sich eine aufmerksame Lese­
rin und fragte telefonisch an, wie w i r uns das 
mit den Stiefelchen für die Rüben so dächten . 

A l so wenn wi r das Teufelchen erwischen, das 
uns diesen Druckfehler beschert hat — und so 
manchen anderen dazu — dem ziehen w i r glatt 
die Stiefel aus! 

Im üb r igen werden die Rüben gestiftelt. Und 
dabei wol len w i r auch bleiben, nicht wahr? 

Herzl ich Ihre R M W 

UNSERE M E I N U N G 

Das Essen war gut — aber 
die Nötigung war schlecht 

So sagte man bei uns zu Hause, wenn der 
Gast nicht immer wieder aufgefordert wurde•, 
bei Speise und Trank zuzulangen, bis er nicht 
mehr japsen konnte. Das waren Zeiten! Die 
S t r aßen waren leer im Vergle ich zu heute, und 
die Pferde fanden den W e g nach Hause not­
falls auch allein . . . 

Heute m ü s s e n wi r immer damit rechnen, daß 
wir G ä s t e haben, die sich ansch l ießend noch 
ans Steuer setzen m ü s s e n — ganz abgesehen 
von denen, die ohnehin sehr auf ihre Linie hal­
ten müssen . M i t der ,Nö t igung ' sollten wi r des­
halb vorsichtig sein, so gut sie auch gemeint 
ist. Leichtes Essen — etwa ein kalorienarmer 
Salat — w i r d heute immer begrüß t . 

Auch mit dem A l k o h o l ist das so eine Sache. 
Ein Schnäpschen oder zwei k ö n n e n nicht scha­
den, so meinen w i r — und bringen damit v i e l ­
leicht unseren Gast, den Autofahrer, in V e r ­
suchung. Schon das zweite Glas kann zum Leicht­
sinn führen: ,Ach was, ein drittes vertrage ich 
noch!' Unzäh l ige Unfäl le sind im Grunde auf 
dieses dritte Glas zurückzuführen . 

Dabei gibt es eine so reiche A u s w a h l an 
Fruchtsäf ten aller Ar t , die gut g e k ü h l t v o r z ü g ­
lich schmecken und die w i r sogar mit einem 
Schuß Sekt ,aufmöbeln ' k ö n n e n , ohne unsere 
Gäs t e damit in Gefahr zu bringen. 

Es ist ü b r i g e n s noch gar nicht so lange her, 
d a ß ein junger M a n n auf die Idee kam, Äpfel 
auszupressen und den Saft durch E r w ä r m e n in 
den geschlossenen Flaschen haltbar zu machen. 
Das war zu einer Zeit, als man noch nicht zu 
al len Jahreszeiten frische Früchte gen ießen 
konnte. Der junge M a n n — er h ieß E m i l Donath 
und stammte aus Dresden — sollte wegen einer 
bedrohlichen Krankhei t das ganze Jahr ü b e r 
vitaminreiches Obst essen. Das brachte ihn auf 
den Gedanken, auf der Basis der wissenschaft­
lichen Erkenntnisse, die Pasteur erarbeitet 
hatte, unvergorenen Obstsaft aus frischen Früch­
ten zu gewinnen und haltbar zu machen. Sein 
Verfahren, das er s p ä t e r auch geschäftlich zu 
nutzen verstand, ist in den letzten Jahrzehnten 
so ausgebaut und verfeinert worden, daß die 
deutsche Fruchtsaft-Industrie heute jähr l ich fast 
500 M i l l i o n e n Li ter an Fruchtsäf ten aller A r t 
herstellt und verkauft. 

V o n den jungen Leuten unserer Tage k ö n n e n 
w i r ü b r i g e n s lernen, wie man diese Säfte durch 
Mischen mit M i l c h und anderen F lüss igke i t en 
.interessanter' madit. Dazu g e h ö r e n nur ein 
bißchen Phantasie — und Geschmack. 

Sie sehen also: Sie befinden sich in guter 
Gesellschaft, wenn Sie Ihren G ä s t e n die W a h l 
lassen zwischen .harten' und .weichen' Ge t r än ­
ken. U n d wenn Sie V e r s t ä n d n i s dafür haben, 
daß schweres Essen und A l k o h o l nicht jeder­
manns Sache sind, dann braucht auch heute die 
.Nöt igung ' nicht unbedingt schlecht zu sein . . . 

FvH/RMW 
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Es w a r e in ver t rautes und doch immer w i e ­
der faszinierendes B i l d , w e n n an der 
M e m e l der erste Schnee f ie l u n d sich 

Grunde i s bi ldete auf dem Strom und die M e m e l -
schiffer ihre Schoner und D r e i m a s t k ä h n e oder 
B o y d a k s in die H e i m a t h ä f e n einbrachten. 

In diesem F a l l war es die Kass ick , die sich 
rechts des Stromes den Schiffern als n a t ü r l i c h e r 
Hafen anbot; zwischen Dorf u n d St rom sch l än ­
gelte sie sich durch e in brei tes W i e s e n l a n d , ehe 
sie sich dem St rom zugesel l te . 

W ä h r e n d die Schiffer mit langen Be inen ü b e r 
die schneebedeckten W i e s e n g ingen, um den 
letzten der K ä h n e i n die Kass ick e inzubr ingen , 
hatte der alte Barst ies schon eine Draht t rosse 
an L a n d gebracht u n d an den W e i d e n s t r ä u c h e r n 
festgemachtj er w a r dabei , mi t dem M a t r o s e n 
den K a h n in d ie F l u ß m ü n d u n g h ine inzuh ieven . 
Seit e iner schl immen Sommernacht w a r er mi t 
dem M a t r o s e n a l l e in an B o r d . Damals hatte er 
mit seiner Tochter Mar t che Strei t gehabt; sie 
war i h m davongelaufen und nicht w iede r zu ­
r ü c k g e k e h r t . Sie lebte sei tdem be i den B o y d a k -
schiffern Eroms. 

Zuerst w a r sie zu ih rem O n k e l , dem al ten 
Schiffer K o l b a c h , gegangen. Der hatte sie aber 
nicht aufnehmen w o l l e n ; ihr E igens inn , so me in ­
te er, d ü r f e nicht u n t e r s t ü t z t werden . 

»Du bist die Tochter u n d m u ß t gehorchenI" 
„Ich k a n n doch nicht zu F u ß bis nach K ö n i g s ­

berg gehen ' " 
„Ich werde d i r Re i sege ld borgen; der V a t e r 

k a n n es m i r i m W i n t e r wiedergeben." 
„ W i r s ind aber i n Unf r ieden auseinanderge­

gangen." 
„Du m u ß t dich d e m ü t i g e n ! Se id s a n f t m ü t i g 

und v o n H e r z e n d e m ü t i g , so steht es ge­
schrieben!" 

Mar tche begehrte auf: 
„ A b e r er hat mich geschlagen." 
„ W e r sein K i n d l iebt, der züch t i g t es!" 
„ W e r seinen Sohn liebt, h e i ß t es." 
„Du hast eine verstockte und hochfahrende 

Seele." 
„ W a s k a n n ich dafür !" hatte Mar tche gesagt. 
„ A d i e u ! " 
Sie g ing zu den Boydakschi f fern Eroms, d ie 

gerade be im W i s c h w i l l e r S ä g e w e r k Bret ter 
nach K ö n i g s b e r g luden. F r a u Eroms fragte nicht 
v i e l und dachte sich dabei mancher le i . Sie hatte 
z w e i S ö h n e , Ot to und K a r l . E ine r v o n ihnen 
w ü r d e s p ä t e r den B o y d a k ü b e r n e h m e n , an ba­
rem G e l d b l ieb für den zwe i t en nicht v i e l . M a r t ­
che w a r die e inz ige Tochter des Kahnschiffers 
Barsties. M a n m u ß t e zusehen, was sich da tun 
l ieß . 

J etzt l ag die A l g i e r ' geborgen neben den 
anderen K ä h n e n . E i n W a l d v o n M a s t e n 
wuchs im W i e s e n t a l auf. Der alte Bar­

sties l u d die Schiffer e in , i n den K r u g zu k o m ­
men. D a s a ß e n sie den ganzen Nachmi t tag bei 
Lampenschein und t r anken v i e l e K o m i s und 
Grogs . Ihre Pelze d ü n s t e t e n S c h w e i ß und Teer­
geruch aus. D ie Stube war v o l l e r Rauch, v o n den 
S t immen der M ä n n e r e r fü l l t . Sie redeten durch­
einander, u n d Barst ies redete am lautesten. 

Zmuetnde 

Wlutter 
A n dieser Granitfigur, die 
ihre eigenen Z ü g e trägt, 
und an der gleich großen 
Plastik des trauernden 
Vaters arbeitete Käthe 
Kollwitz acht Jahre lang. 
Der jüngs te Sohn der 
Künstlerin, die aus einer 
alten K ö n i g s b e r g e r Fami­
lie stammte, fiel zu Be­
ginn des Ersten Weltkrie­
ges als junger Kriegsfrei­
williger in Flandern. Un­
ter zahllosen Kreuzen 
findet sich auf diesem 
Friedhof auch eines, das 
seinen Namen trägt. Das 
trauernde Elternpaar — 
auf dem Foto unten se­
hen wir die beiden Gra-
nitfiguren — steht am 
Eingang der Gräberstät te 
in Roggevelde bei Dix-
muiden in Belgien. 

D a s a ß neben i h m der Schiffer Blaasch. „Die 
Bauern s ind dumm!" sagte er. 

Barst ies schlug mit der Faust auf den T i sch : 
„Sie bersten v o r Damml ichke i t ! " 

Es schneite Tage und N ä c h t e l ang ; e ine e in ­
zige w e i ß e F l ä c h e b i lde te das L a n d zwischen 
dem Strom und dem W a l d ; das Rot der D ä c h e r 
verschwand unter dem Schnee, und die Tannen 
im Forst ä c h z t e n unter der Last . 

A u s den Stuben der Schiffer h ö r t e man Zi ther­
k l ä n g e . Es g ing auf We ihnach ten zu . 

E in ige v o n den S c h i f f e r s ö h n e n , d ie bei der 
M a r i n e dienten, wa ren auf U r l a u b gekommen . 
M i t wehenden M ü t z e n b ä n d e r n zogen sie durch 
das Dorf Sie wa ren die z u k ü n f t i g e n Schiffer 
W e n n ihre Diens tze i t zu Ende war , w o l l t e n sie 
heiraten. S ie bekamen dann K a h n oder Boydak 
oder fuhren als K a p i t ä n e auf den Schleppdamp­
fern. H e i m l i c h schauten sie sich nach e inem 
passenden M ä d c h e n um. A n den Nachmi t tagen 
standen sie mit den B r ü d e r n und V e t t e r n beim 
K r u g . 

D a war der F ranz Plauschenat. E r war schon 
Obermatrose , ne in , er war Obers igna lgas t , t rug 
e inen go ldenen W i n k e l am Ä r m e l und z w e i ge­
kreuzte F ä h n c h e n . 

A u c h der Sohn des Bauern Schimmelpfennig 
war auf U r l a u b gekommen . Er war Unteroff iz ier 
bei den H u s a r e n i m roten Waffenrock. E r g ing 
am K r u g vo rbe i , w o die M a t r o s e n standen. E i ­
gentl ich m u ß t e n sie die H ä n d e an die H o s e n ­
naht legen und s t ramm stehen v o r dem Unte r ­
offizier. A b e r die H ä n d e der Schiffer wa ren i m ­
mer e in w e n i g zu langsam, ü b e r d i e s , der P lau ­
schenat w a r gerade dabei , sich die Pfeiffe an­
z u z ü n d e n . Sie wa ren ja h ier zu Hause und 
kannten einander . Der Sch immelpfenn ig hatte 
auf der Schulbank immer als letzter gesessen; 
man hatte w e n i g Respekt v o r ihm. 

Jetzt w o l l t e er seine W ü r d e bewahren . Er 
b l ieb stehen: 

„ M a t r o s e , w a r u m g r ü ß e n Sie nicht?" 
Der Obers igna lgas t schaute ve rb lü f f t und 

drehte sich nach den anderen um, die hinter 
i h m standen: 

„ H a t er mich gemeint . . .?" 
„Ja , Sie habe ich gemeint! W a r u m g r ü ß e n Sie 

nicht?" 
„Tscha!" sagte der Plauschenat und legte den 

F inge r auf se inen l i n k e n Ä r m e l : „ W i s s e n Sie, 
was das ist?" 

D i e A u g e n v o n sechs jungen S c h i f f e r s ö h n e n 
b l i ck ten den Unteroff iz ier an. Der schaute fas­
z inier t auf die goldgest ickten A b z e i c h e n : e in 
W i n k e l mit z w e i gekreuzten F ä h n c h e n . V e r ­
flucht, wenn er doch b l o ß w ü ß t e , was das be­
deutete. Seine A u g e n spiel ten unsicher h in und 
her. 

Der Obers igna lgas t nahm b e d ä c h t i g die Pfei­
fe aus dem M u n d : 

„ N a , wissen Sie das nicht? O d e r haben Sie 
ke ine Ins t rukt ion gehabt, Unteroff iz ier? N e h ­
men Sie g e f ä l l i g s t die Knochen zusammen!" 

D a k l app ten mit scharfem K n a l l die St iefel­
a b s ä t z e des Bauernsohnes aneinander . 

„ W e g t r e t e n ! " schrie i hn der Plauschenat an. 
D ie jungen Schiffer s tanden dabei mit gr insen­
den Gesichtern , w ä h r e n d der rote Rock e i l i g im 
D ä m m e r l i c h t des s p ä t e n Nachmit tags ver ­
schwand. 

Sie trafen sich i n der Riedelsberger A l l e e , 
b e i m M o n d e n s c h e i n am W a l d e s r a n d . 
Mar tche u n d der Obers igna lgas t , als ha-

Ich m ö c h t e nach H a u s e gehen . 
"Hast du es n ö t i g , zu i h m zu gehen, wo doch 

a l le w i s sen , w ie hart er ist? O d e r haben die 
S ö h n e . . .?" _ 

N e i n — aber ne in , F r a u Eroms , es ist alles 
qut aber er ist doch alt, u n d es h e i ß t doch, man 
soll ' n i d i t B ö s e s mit B ö s e m ve rge l t en ! " 

F r a u E r o m s fand, es k ö n n e nu r gut se in , wenn 
es der Tochter ge lang , den V a t e r zu v e r w ö h n e n ; 
es w ü r d e dann a l les le ichter se in u n d in der 
rechten O r d n u n g . 

„ D a n n war t ' e in b i ß c h e n , sagte sie. „Eroms 
w i r d dich h i n b r i n g e n . V i e l l e i c h t geht er dann 
zuerst h i n e i n u n d berei tet den V a t e r vor , damit 
du nicht so mit der T ü r ins H a u s fä l l s t . " 

S ie g ingen z u m H a u s des a l ten Bars t ies . Mar t ­
che wurde es p l ö t z l i c h sehr froh u n d leicht zu­
mute. In e i n e m J a h r w ü r d e der Plauschenat von 
der M a r i n e nach H a u s e z u r ü c k k o m m e n . Ihr Herz 
k lopf te w i e z u m Z e r s p r i n g e n . S ie m u ß t e da wie­
der a n k n ü p f e n , w o a l l e s i n j ene r Sommernacht 
abger i ssen war . S o v i e l Er leb tes hatte sich schon 
d a r ü b e r gebrei tet . S ie brauchte n u n Ordnung 
und F r i e d e n . 

E r o m s g i n g h ine in , u n d M a r t c h e b l i eb zuerst 
auf dem F l u r z u r ü c k . D e r al te Bars t ies s a ß ein­
sam am O f e n u n d h ie l t Spurgons Schriften auf 
den K n i e n . A l s E r o m s i n d ie Stube trat, wol l te 
er auffahren u n d a b w e h r e n . Doch der Schiffer 
w i n k t e i h m z u : 

„ V e r s ü n d i g e dich nicht e i n zwe i t e s M a l ! Sie 
kommt zu d i r u n d w i l l b l e i b e n ; denk an den 
ve r lo r enen S o h n ! " 

D a k a m M a r t d i e auch schon in d ie Stube her­
e in ; sie k o n n t e nicht wa r t en , b is m a n sie rief. 
Sie we in t e u n d k n i e t e n i ede r u n d u m f a ß t e des 
V a t e r s K n i e . D e r s a ß da, u n b e w e g t e n Gesichts. 

„Ich habe sie nicht hergerufen . Ich werde sie 
auch nicht wegsch icken ." 

D a stand M a r t c h e auf u n d g i n g in die Küche 
h inaus . 

Indessen fanden sich andere Schiffer e in , um 
mit dem al ten Bars t ie r s z u sprechen. D i e Sache 
mit der B r ü c k e hatte sie aufgeschreckt. Es wurde 
v i e l geredet, den ganzen V o r m i t t a g ü b e r luden 
sie sich die Sorgen v o m H e r z e n . 

„ R e d e n is t b i l l i g ! " me in te am Ende der Bar­
sties. „ W i r k ö n n e n es aber nicht zulassen! 
Hunder t J ah re ist es so gewesen , er k a n n nicht 
einfach eine B r ü c k e bauen u n d unseren K ä h n e n 
den W e g versper ren . " 

D a meinte der Bar s t i e s : „ W i r we rden ihn ver­
ledern, den Schubbejack!" 

„ N u r ka l tes Blut und w a r m e F ü ß e ! " meinten 
die anderen, „ e s w i r d nicht a l les so h e i ß geges­
sen, w i e es gekocht ist!" 

P lö tz l i ch k a m M a r t c h e in d ie Stube und trug 
das M i t t a g e s s e n here in . D i e Schiffer schauten 
verwunder t . Sie w u ß t e n nicht, d a ß das Mar td ie 
w i e d e r g e k o m m e n w a r Selbst der Bars t ies war 
verb lüf f t . E r hatte es w i e d e r vergessen über 
dem a l l en . Jetzt we ide t e er sich an dem Stau­
nen der anderen . 

„ W i e du mich, Got t , geschaffen hast, so hast 
du mich auch!" sagte er. „ K o m m t , setzt eurh her 
u n d e ß t mi t uns! Mar t che , b r i n g Te l l e r ! " Er 
w a r p l ö t z l i c h ganz w o h l ge launt . „Eßt doch mit!" 
n ö t i g t e er. 

Wenn wir sterben, sind wir tot, 
wenn wir backen, haben wir Brot, 

^Jrtattcltan kommt nach ^Jüausa 
Eine Erzählung aus der Memelniederung — Von Paul Brock 

„ . . . ü b e r die Kass ick w o l l e n sie eine B r ü c k e 
bauen." 

„ W e r ? W o ? " 
„Der alte Szagarus! E r hat W i e s e n auf beiden 

Sei ten. Jetzt w i l l er eine B r ü c k e bauen. U n d 
w i r k o m m e n nicht i n unseren Hafen ." 

D i e anderen Schiffer t raten heran. 
„Das ist gegen unser Recht!" 
„Er w i r d doch bauen; es ist sein L a n d ! W a s 

w o l l t ih r dagegen machen?" 
„ W e n n er nur e in breites Joch macht, d a ß w i r 

t rotzdem durchkommen" , meint einer der Be­
sonnenen. 

„ A b e r das ist gegen unser Recht!" schreit 
Barst ies . Szestokat n immt ihn be im A r m : 
„Schre i nicht so." 

Sie s t o ß e n mi te inander an. 
„ W a s ist mit deiner F r au , Szestokat? Sie be­

kommt schon wiede r e in K i n d ? Das w i e v i e l t e , 
L ieber?" 

„ D a s achte!" 
„Du solltest dich s d i ä m e n l " 
„Die F rau ! " entschuldigt sich Szestokat. 
„ J a — die Frauen!" D i e be iden M ä n n e r um­

armten sich. 
A m B e l l e n der H u n d e v o n a l l en H ö f e n merk­

ten die Bauern , d a ß die Schiffer bei anbrechen­
der Nacht nach Hause gingen. 

Kreuz an Kreuz 
ü b e r e inen Besuch auf dem Soldatenfriedhof 

Roggevelde , den sie zusammen mit i h rem M a n n 
i m J u n i 1926 machte, schrieb K ä t h e K o l l w i t z 
unter anderem: 

.. . Kreuz an Kreuz . . . ein kleines Blech in der 
Mitte trug den Namen und die Nummer. So fan­
den wir unser Grab. . Wir schnitten von einem 
blühenden Heckenrosenstrauch drei Röschen ab und 
steckten sie am Kreuz in die Erde. Sein Letztes 
liegt da in einem Reihengrab, keine Hügel sind ab­
getrennt, nur ziemlich eng aneinander die gleich­
mäßigen, Kreuzchen. So ist der ganze Friedhof, meist 
die nackte gelbe Erde. Wo hier und da Anverwandte 
Blumen gepflanzt haben, sind es meist wilde Rosen 
und das ist so schön, sie überdecken und überwölben 
das Grab und gehen noch auf die Nebengräber über, 
die kein Mensch pflegt, denn rechts und links, min­
destens die Hälfte, tragen die Aufschrift: allemand 
inconnu {unbekannter Deutscher)... 

be der Z u f a l l sie z u s a m m e n g e f ü h r t . O d e r w a r 
das M ä d c h e n absichtl ich am H a u s der Plausche-
nats v o r ü b e r g e g a n g e n im Pe lz u n d mit dem 
h ü b s c h e n Barett? 

Franz Plauschenat w u ß t e v i e l zu e r z ä h l e n , v o n 
S t ä d t e n und fremden L ä n d e r n . A l s sie z u m 
zehnten M a l am Eisenhammer v o r ü b e r g i n g e n , 
griff er nach ihre r H a n d . 

„ M a r t c h e , m ö c h t e s t du mi r de in H e r z 
schenken?" 

U n d Mar tche , e in b i ß c h e n erschrocken: „ W a s 
wi l l s t du damit?" 

D a n n k ü ß t e n sie sich. 
A m n ä c h s t e n T a g sagte Mar tche zu der F r a u 

Eroms: 

wenn wir brauen, haben wir Bier, 
wenn es alle ist, schaffen wir mehr! 

so redete der alte Bars t ies und war guter 
Dinge . 

Szes tokats und B u t t g e r e i U nahmen bere i twi l ­
l i g an. D i e anderen sagten, sie m ü ß t e n nach 
Hause gehn, d ie F r a u e n war te ten . A m Nachmit­
tag w o l l t e n sie sich a l le w i e d e r i m K r u g treffen. 

„ G u t e See len f inden sich immer zusammen!" 
meinte Bars t ies . „ J e t z t w o l l e n w i r essen. Gott 
sei D a n k für Speis" u n d T r a n k . A m e n ! " 

So w a r das M a r t c h e w i e d e r nach Hause ge­
k o m m e n , und ih r Leben , das e igent l iche Leben, 
das ih r bes t immt war , konn te beg innen 
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W a s hatte ihm sonst eine Nacht bedeutet? 
W e n n er sie mit Kameraden durchlacht oder 
lieber noch a l le in durchdacht hatte? Nun , da er 
sich seiner letzten u n g e s t ö r t e n Nacht gegen­
ü b e r s a h , erschien sie ihm ebenso schön wie un-
.uisschöpflich. Er z ä h l t e ihre Stunden und rech­
nete sje in M i n u t e n um und begann die Minuten 
in Sekunden zu zerlegen. Die Zahlen wuchsen 
und wuchsen. Im Kopf konnte er sie schon nicht 
in. In b e w ä l t i g e n . Da gab er das kindische Spiel 
auf und schloß die T ü r e n des Schrankes. 

Tief holte er Luft. Der Raum beengte ihn 
plötzl ich. Der schwere Duft des w e i ß e n Tabaks, 
der sich auch hier verfangen hatte, erschwerte 
das A tmen . 

M a n sollte l ieber nach d r a u ß e n gehen. Der 
Abend war so schön. Die ganze Süße des hohen 
Sommers schwang in der sanften Luft. 

* 
M i t taumeligen Schritten v e r l i e ß V o l k e r das 

Zimmer. Die L ä n g e des Kor r idors verschwamm 
in einem ungewissen Licht. M a n war wie ge­
fangen im Netz der D ä m m e r u n g . 

Unten schnappte eine T ü r ins Schloß. Jetzt 
knarrte die b e w u ß t e Stufe der Treppe. Der 
Vate r kam herauf. V o l k e r konnte gerade noch 
hinter einen der Pfeiler treten, die das g e m ü t ­
liche Walmdach trugen. Ihm stand nicht der 
Sinn danach, jetzt jemandem zu begegnen. 

Schon wieder aufrecht und ungebeugt, wie er 
den Va te r kannte, g ing der Baron auf sein 
Schlafzimmer zu. Den jungen Menschen be-
schlich Wehmut , als er die Sicherheit sah, mit 
der der alte Her r ausschritt. Er ist eben ein 
Herr, dachte er und fühl te sich bei der Erkennt­
nis noch hilf loser. 

A l s brauchte er einen Hal t , langte er nach 
dem Pfeiler, hinter dem er sich verborgen hatte. 
Das H o l z war noch d u r c h g l ü h t von der Sonne 
dieses ersten Augusttages. Gutes altes Holz , 
auf Uhlenberger Boden gewachsen. H i e r war 
W ä r m e , hier war Geborgenheit , die man nie 
als besonders empfunden hatte, we i l man es 
nicht anders kannte. 

Das V e r l a n g e n nach einer bleibenden Erinne­
rung packte ihn. Etwas besitzen, an das man 
sich k lammern konnte, wenn al les fremd wurde 
um einen her. W i e ein Dieb s p ä h t e V o l k e r um 
sich. Angespannt lauschte er in die laue Däm­
merung. Nichts war zu h ö r e n . Da zog er sein 
Jagdmesser aus der Tasche und schnitt einen 
feinen Span aus dem Pfeiler. Has t ig barg er ihn 
hinter dem Deckel seiner Uhr . Tante A i m e e 
hatte sie ihm zur Konf i rmat ion geschenkt, und 

, e^.jtrtu,g sie immer noch aus A n h ä n g l i c h k e i t , 
•i • '" ... , ; - Z , „ 

. Jetzt u m s c h l o ß sie eine weitere Er innerung; 
ein S tückchen Heimat w ü r d e ihn nun begleiten, 
wenn er morgen das Vaterhaus v e r l i e ß . Der 
Gedanke breitete eine wohltuende St i l le ü b e r 
sein Herz . Dennoch s c h ä m t e er sich und eilte, 
als k ö n n t e ihn noch jemand ertappen, die 

Treppe hinab. Wieder kreischte die b e w u ß t e 
Stiege. Aber keine Tür öffnete sich. A l l e s blieb 
st i l l im Hause, bis er es ve r l i eß . 

Sein Schritt rief die L a n g h a a r h ü n d i n herbei, 
die d r a u ß e n am Eingang zum Garten gelegen 
hatte. Schweifwedelnd n ä h e r t e sie sich dem 
Heraustretenden. Aus ihren klugen Augen sah 
die H ü n d i n ihn ergeben-fragend an. Dann strich 
sie Zär t l ichkei t heischend um seine Knie . 

V o l k e r tä t sche l te ihr die lockigen Behänge . 
„Ist ja gut, Freya, ist j a gut", murmelte er ge-

chen S p ä t s o m m e r s hatte sich hier verfangen. 
Mondstrahlen flirrten übe r die Blät ter und po­
lierten sie daß sie aufg länz ten , als wüchsen 
sie an L o r b e e r b ä u m e n . In der Ferne schlug ein 
Hund an; g e h ä s s i g antworteten andere Hunde. 

Tuschelnde Stimmen verflatterten auf der 
St raße , an der die H ä u s e r standen. Ein unter­
d rück tes Kichern. E in heiseres Aufkreischen. Da­
zu eine b e g ü t i g e n d e M ä n n e r s t i m m e . Auch da 
warf der Abschied seine Schatten voraus. 

M i t seinen Gedanken beschäft igt war V o l k e r 

rühr t , und es tat ihm sonderbar wohl , zu einem 
Wesen sprechen zu dürfen , v o n dem er sich 
verstanden fühlte, ohne d a ß ihm eine Antwor t 
dieses E i n v e r s t ä n d n i s bekundete. Lust ig sprang 
die H ü n d i n vorauf, dann blieb sie stehen und 
ä u g t e mit schiefem Kopf zu dem Nachkommen­
den, um sich zu versichern, welchen W e g er 
e insch lüge . 

V o l k e r wol l te noch immer niemandem be­
gegnen. Darum ging er hinter den Wirtschafts­
g e b ä u d e n entlang einem kle inen Seitenpfad zu. 
Er führ te in den Park. Büsche von b l ü h e n d e n 
Stauden reckten sich zwischen breit laubigen 
S t rächern auf. Die herbe Zär t l i chke i t des östl i-
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vom Wege abgekommen, der auf das Wasser 
zulief. Zu seiner Rechten dehnte sich die Koppel 
für das Jungvieh, deren Zaun mit mehrfachem 
Stacheldraht den Park nach der einen Seite h in 
sicherte. 

Der stil le Wanderer wol l te gerade zum See 
abbiegen, als eine b e h ä b i g e Gestalt in dem 
Weidegar ten auftauchte und e i l ig auf den Zaun 
zuhielt. M i t einem Stock fuchtelte dieses rund­
liche Etwas durch die Luft, als m ü ß t e es zu einer 
inneren Melod ie den Takt schlagen. Jetzt war 
der munter Dahinrol lende am Zaun angelangt 
und mit einer Wendigkei t , die man seiner Be­
leibtheit nicht ohne weiteres zugetraut h ä t t e , 

schickte er sich an, das Hindernis zu nehmen. 
Nach einigen vergeblichen Versuchen, zwischen 
den Dräh t en durchzuschlüpfen, kletterte er 
schließlich d a r ü b e r hinweg. 

Der Anbl ick war so unerwartet, d a ß V o l k e r 
lachen m u ß t e . Der wunderliche Eindr ingl ing sah 
ve r s tö r t in die Richtung, aus der ihm das Ge­
lächter entgegenschlug. Dann schob er sich er­
leichtert den runden schwarzen Strohhut aus der 
Stirn. 

Sie sind es, Vo lke r? Dann bin ich beruhigt. 
Ich fürchtete schon, ich k ö n n t e bei den Leuten 
ins Gerede kommen, daß ich nächt l icherwei le 
ü b e r Z ä u n e steige. W o ich mir doch nur den 
Heimweg ein wenig a b k ü r z e n wollte, wei l ich 
mir noch aufschreiben muß, was sie morgen von 
der Kanze l h ö r e n sollen I" rief der b e h ä b i g e 
M a n n und schmunzelte selber. 

„Von mir haben Sie wirk l ich nichts zu be­
fürchten, Her r Vater ." 

„Uff", sagte der Geistliche, w ä h r e n d er seinem 
einstigen Schüler die weiche Hand entgegen­
streckte, „mir hat die Nachricht, unter deren 
W i r k u n g wi r nun alle stehen, noch eine kle ine 
Extrafreude eingetragen. Me ine ganze Predigt 
für morgen, die natür l ich schon fix und fertig 
war, hat sie mir umgekippt. Im Handumdrehen 
m u ß t e ich mir etwas ganz Neues bauen." 

„Hinken Sie nur nicht der Zeit nach, Hoch­
w ü r d e n " , grinste V o l k e r , „was sollte aus uns 
al len woh l werden, wenn morgen die Gegen­
seite ihre aktuellen Fürb i t t en eindringlicher und 
ü b e r z e u g e n d e r vor den Herrgott t r ü g e ? Ich 
k ö n n t e mir denken, der hohe Herr verstopft 
sich ohnehin die Ohren vor dem Geschrei all 
derer, die ihn nun einzig und al lein als ihren 
l ieben Gott i n Anspruch nehmen möchten ." 

„In dem Punkt b in ich weniger beunruhigt, 
Baron. W e n n der da oben auf die Stimme der 
Kreatur h ö r e n woll te , wie ihre nackte Krea tür -
l ichkeit sie ihm vor t r äg t , m ü ß t e der alte Herr 
schon längs t ertaubt sein." 

„Ich bewundere Sie, Herr Pfarrer. Ich w ü ß t e 
nicht, was ich sagen sollte, wenn ich morgen an 
Ihrer Stelle auf die Kanze l zu steigen hä t t e . " 

„ W e r sich zum Helfer berufen fühlt, lernt es, 
auch mit dem Wor t zu helfen", wehrte der 
Geistl iche ab. „Ich we iß schon, was ich den Leu­
ten sagen sol l . Es hat sie ja alle ein Rausch 
gepackt, als s t ü n d e n sie vor einer Hochzeit. Seit 
den Tagen der Befreiungskriege hat es so etwas 
wohl nicht mehr gegeben. A l l e sind sie wie aus 
dem Häuschen . Eben haben mich Verwandte, 
zwei Jungchen aus Königsbe rg , angerufen. Sie 
wol l ten sich verabschieden, morgen rücken sie 
ein. Die S t r aßen dort sind von einer w i l d wogen­
den Menge verstopft. In ihrem Freundentaumel 
fühlen sie alle wie eine g r o ß e Famil ie . W i l d ­
fremde Leute fallen sich um den Hals und ziehen 
dann A r m in A r m weiter. Va t e r l änd i s che Lieder 
singen sie, bis sie vor Heiserkei t keinen Ton 
mehr aus der Kehle bekommen." 

V o l k e r sah den Redenden unverwandt an. 
„Sie brennen förmlich darauf loszuschlagen 

und bedauern es nur, daß der K r i e g schon bald 
wieder zu Ende sein dürf te ." 

„Bei dem Stand der Technik von ' heule ist 
wohl kaum mit einer langen Dauer dieses Unter­
nehmens zu rechnen", meinte der junge Uhlen­
berg. 

F o r t s e t z u n g f o l g t 

Gezielte Hilfe 
gegen 

Rheuma % 
durch Einreiben der schmerzenden .r 
Stellen mit T O G A L - L I N IM E NT. 
Hochwirksame Pflanzenkonzen­
trate und Arzneistoffe lösen Ver­
krampfungen der Muskeln, lindern 
den Schmerz und fördern die 
Heilung. In Apotheken, 

TOGAL Liniment 
Schallplatten! Schallplatten! Schallplatten! 

E S T H E R IM K I N D E R L A N D ( O F A R I M ) 
Ein kleiner Tambour — Sah ein Knab' ein R ö s l e i n stehn — 
Weißt du, wieviel Sternlein stehen — Guten Abend, gut' Nacht 
— Schlafe, mein Prinzchen — Aba heidschi bum beidschi -
u. v. a.. Langspielplatte 19,— D M . 

LIEDER UNSERER ZEIT IN LICHT UND SCHATTEN 
L P , nur 10,— D M ( R e i n e r l ö s für das Deutsche Rote Kreuz). 

Rautenbergsche Buchhandlung, 295 Leer, Postfach 909 

Echtes Königsberger 
Marzipan eigener Herstellung 
i'. i-kimfekt, Randmarzipan, Herze 
Sätze Pralinen, Baumkuchen 
tVaumkuchenspitzen. Z u v e r l ä s s i g e r 
iollfreler Auslandsversand. Ver­
packungsfreier Inlandsversand, 
portofrei ab 25,— D M an eine 
Adresse. Verlangen Sie unseren 
ichtseitigen Vierfarbenprospekt. 

•segr 1894 K ö n i g s b e r g Pr. 
8937 Bad W ö r i s h o f e n , Postfach 440 
Telefon 0 82 47 ' 6 91 

| V o l l e s H a a r 

® v e r j ü n g t ® 
H a a r a u s f a l l ! I h r e S c h u l d ! 
Ihr Haar v e r k ü m m e r t immer mehr. 
Schuppen, Ausfall, brüchig und 
glanzlos gewordenes Haar sind 
Warnzeichen dafür , d a ß eine rich­
tige Haarpflege einsetzen m u ß . Die 
Vitamine und Wirkstoffe des Ge-
treidekeims haben sich als ä u ß e r s t 
e i n f l u ß r e i c h auf den Haarwuchs 
erwiesen. Zahlreiche Dankschreiben 
b e s t ä t i g e n es. Mein „ V i t a m i n - H a a r ­
wasser" auf W e i z e n k e i m ö l b a s i s 
fettet nicht. Flasche D M 7,20 u. Pto. 
Heute bestellen, in 30 Tagen be­
zahlen! Postkarte g e n ü g t . 
Otto Blocherer, Hausf. 60 HO, 
89 Augsburg 2. 

T i l s i t e r M a r k e n k ä s e N i e r e i i H i - h i U z e r I e n s a h n e r „ R a h m k ä s e k g 6 i 7 0 Ü M 

für Ihre Gesundheit! I a-Quaiitui. „ L e n s a h n e r " V ' f e t t k ä s e kg 6,10 D M 
100«/. Schurwolle, nur D M 19,80; Brotform. ca. 3,— kg schwer 
2 S tück: 36,— (Vorkasse od. Nach-' e in sch l i eß l i ch Porto, 
n ä h m e + Porto). Gleich bestellen: Milchzentrale zu Lensahn 
Kelzmann-Versand, 81 Garmisch 
(NOP), Gehfeldstr. 25 (Postkarte 
g e n ü g t ) . 

MIT 6 , - M A R K 
S I N D S I E D A B E I ! 
A n einem w ö c h e n t l i c h e n Ein­
satz von D M 1000,— Im Lotto 
und Toto! Verlangen Sie un­
verbindlich die kostenlose In­
formationsschrift „Lotto- und 

Toto-Spiel als Hobby" 
der C S - W e t t e von 

Claus Schulz 
85 N ü r n b e r g 2, Postfach 2263 

2432 
e.G.m.b.H 

Lensahn (Holstein) 

Wegen grober Nachfrage gleich 
bestellen um Lieferschwierig­
keiten zu vermeiden! 
Ostpreußen 

MÖt 
tqu-

emsaiones 

mit 
Elch 

Kuren­
kahn 

Tannen-
berg-

Denkmal 
K ö n i g s b e r g e r S c h l o ß 

in Messing, h a n d g e s ä g t , D M 12,50 
R O S E N B E R G , 2301 Klausdorf 

Der neue köstliche Geschenkband — 
soeben erschienen! , 

Verlobung 
mit Baldrian 
Vergnügliche Geschichten 
aus Ostpreußen 
Herausgegeben von Ruth Maria Wagner. 
272 Seiten, Format 12,5 X 20,5 cm. 
Leinen-Geschenkband mit farbigem 
Schutzumschlag 19,80 DM 
Die Kunst, vergnügliche Geschichten zu 
erzählen, war in dem Land zwischen 
Weichsel und Memel einst weit ver­
breitet. Ihr setzt diese Sammlung der 
schönsten heiteren Erzählungen ost­
preußischer Dichter ein Denkmal. 
Siegfried Lenz, Hans Hellmut Kirst, 
Agnes Miegel, Hansgeorg Buchholtz, 
Ottfried Graf Finckenstein und viele 
andere führen uns in 36 Geschichten -
die meisten davon sind hier erstmals 
veröffentlicht - mitten unter die Men­
schen unserer Heimat. Sie lassen uns all 
das miterleben, was dort in besonderer 
Ausprägung zu Hause war. 
Martin A. Borrmann urteilt: »Diese 
vergnüglichen Geschichten aus Ost­
preußen breiten die ganze Vielfalt 
heimatlichen Humors vor uns aus: Zar­
tes und Zärtliches, das Schmunzeln und 
Rührung hervorruft, doch auch Derbes, 
Witziges, Pfiffiges, das lautes Lachen 
bei uns erweckt, hat die Herausgeberin 
in kluger Auswahl gemischt.« 

N e i i o h i u i i s * n « > w i » e • 
< iCM'hirlitcn 

H i l l .tlls OstpivuHen: 
Baldrian Gräfe 

und l n/er 

Senden Sie uns bitte Ihre Bestellung 
bald. Lieferung erfolgt zum gewünsch­
ten Termin. Gern senden wir Ihnen auch 
kostenlos unseren bebilderten Katalog. 

Gräfe und Unzer 
Der Bücherlieferant aller Ostpreußen 
81 Garmisch-Partenkirchen • Postf.509 

Wenn FLECK 
dann von KUNKEL 

ein Postkolli K ö n i g s b e r g e r 
Rinderfleck 

4/1-Dosen und 4/2-Dosen D M 16,—, 
frei Station N e u m ü n s t e r . 

Fleischermeister Waldemar Kunkel!Kaps-Linde (kand.) 
235 N e u m ü n s t e r - G a r t e n s t a d t 'Heidebluten 

Am neuen Kamp 26 a portofrei. S. Gusewski, 
Telefon (0 43 21) 4 48 13 3001 Wettmar 12 

Garantiert 
reiner 

V i e l b l ü t e n 
Linde-Akazie 
Linden 

H o n i g 
Pfd. 

13,50 
16,— 
16,— 
18 — 
23.-

9 Pfd. 
22,50 
27,— 
27,— 
31,50 
40.50 

Imkerei. 

Prima neue Salzfettheringe 
5-l-l'ostdose b.60 St. 12,75 I0-1-Bahneimer 
b. 120 St. 22.75 Bahnst, anq. Nachnahme ab 
H. Schuh. Abt. 37. 285 Bremerhaven-F. 33 

L e i s t e n b r u c h - L e i d e n d e 
linden endlich Erlösung Gratisv 

orospekt durch 
B ö h m - V e r s a n d . 6331 K ö n i g s b e r g 71 
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W i e d e r s e h e n mit L i e b s t a d t 
Ein Ostpreuße besuchte im vergangenen Sommer seine Heimatstadt 

N a c h mehr als d r e i ß i g J ah ren b i n ich v o r 
kurzem in Liebstadt gewesen, i n me ine r He imat ­
stadt, die die Po len jetzt M i l a k o w nennen. V o n 
M o h r u n g e n aus m u ß t e ich den O m n i b u s nehmen, 
denn die Bahn l in i e ist abgebaut worden . 

W i e klopft me in Herz , als der Bus die Stei­
gung v o n A l t - B o l i t t e n nach W e r n e n h o f n immt 
und s i lbern der M i l d e n s e e aufbl inkt , aber der 
A n b l i c k ist anders als ich ihn i n Er innerung 
habe: D i e Anpf lanzungen an der Badeanstal t 
s ind inzwischen zu e inem Park herangewachsen, 
und an der S t r a ß e befindet sich e in C a m p i n g ­
platz. Jensei ts des nicht mehr benutzten und 
ver fa l lenen K a n a l s steht eine Zementfabr ik , 
durch eine G r ü n k u l i s s e zum Seeufer h i n abge­
deckt. 

Narben des Krieges 
V o r der Einfahrt zur Stadt erstrecken sich 

l i nks und rechts die S ied lungen aus den zwan­
ziger Jahren . Sie s ind zum T e i l durch B ä u m e 
und S t r ä u c h e r verdeckt, w i r k e n aber trotzdem 
w e n i g gepflegt. A n unserem Haus fehlt die 
V e r a n d a . Dann kommt die M o h r u n g e r Vors tad t , 
die H ä u s e r v o n Wesse l s , H e l w i g s , K l e i n s , l i nks 
Stellmacher G e h r m a n n und Nab i t z , unten die 
V i l l a K o y , f r ü h e r B o o t s m ü h l e genannt. N u n er­
kennt man die N a r b e n des K r i e g e s : A n der 
Stelle des s t ä d t i s c h e n Hauses u n d des Hauses 
v o n Tierarz t L e m k e steht e in Ku l tu rhaus , auf 
dem Pla tz des Riedeischen Hauses e in V e r k a u f s ­
k iosk , und w o einst die Tischlerwerks ta t t war , 
ist jetzt em Restaurant. 

Ube r die L i e b e b r ü c k e fäh r t der Bus zur neuen 
Post. D ie W e n d e s t e l l e ist dort, w o f r ü h e r die 
M ü h l e n h ä u s e r standen. 

e in Franziskanerpater . Z u e inem G e s p r ä c h 
kommt es nicht, denn unmit te lbar darauf folgt 
eine S c h ü l e r m e s s e . So gehe ich e in S tück wei ter . 
Th imms Haus und die F a b r i k s ind nicht mehr 
da, aber auf e inem Schornstein entdecke ich ein 
Storchennest mi t jungen S t ö r c h e n . D i e S i ed lun ­
gen und den W a s s e r t u r m sehe ich nur v o n w e i ­
tem, denn es zieht mich z u m Fr iedhof h i n . Das 
Haus , i n dem f r ü h e r Rek to r K r a u s e wohnte , ist 
ebenso ve r schwunden w i e das Braunsche und 
das Geschäf t v o n T o l k e m i t . D i e anderen H ä u s e r 
dieser S t r a ß e bis zu dem v o n Sparkassenle i ter 
W e h r a n stehen a l le noch. 

E i n t rauriges B i l d : Der E ingang zum evange l i ­
schen Fr iedhof ist n o t d ü r f t i g mit Drah t ver­
sperrt, d r in v ie les v e r w ü s t e t , aber B ä u m e und 
S t r ä u c h e r verdecken al les g n ä d i g mit ih rem 
G r ü n . B a l d habe ich das Grab der G r o ß e l t e r n 
unter der g r o ß e n Lä rche gefunden und nehme 
v o n ihm ein paar H ä n d e v o l l Erde mit, die der­
einst mich bedecken sol len . A u c h e in paar 
Lä rchen- und Tu jazweige breche ich mi r ab. 

V e r e i n z e l t s ind umgeworfene Grabs te ine zu 
sehen. A u f dem ersten lese ich die Inschrift 
„ H e r m a n n Jebens-Rosenau" . Der zwei te , den ich 
finde, kommt mi r bekannt vor . A l s ich die Erde 
v o n i h m abwische, sehe ich, d a ß es der G r a b ­
stein der G r o ß e l t e r n ist. Schl ieß l ich s t o ß e ich 
auf die N a m e n Robert Schl i f sk i und H u g o 
A r n h e i m . 

Der kathol ische Fr iedhof g e g e n ü b e r ist dicht 
belegt. A n einer Stel le finde ich eine umge­
s t ü r z t e Grabpla t te mit dem N a m e n des G e h e i ­
men Just izrats C ö l e s t i n Krebs . S p ä t e r gehe ich 
auch auf den j ü d i s c h e n Fr iedhof . V o r n ist al les 
leer — aber das l iegt schon l ä n g e r zu rück . H i n ­
ten finde ich noch e inige Grabs te ine aus der 

Vie 

evangelische 

&{Mtk\tcke 

in Liebstadt, heute 
katholisches Got­
teshaus. Sie ent­
stand um die 
Wende vom 14. 
zum 15. Jahr­
hundert. 

unser K i rch tu rm, l i n k s s ind die S i ed lungen zu 
sehen und Henr ie t tenhof u n d W o r k a l l e n . 

A m K r u g b e r g finde ich Hasse lmanns Haus , 
das v o n H ü b n e r s und das meines Lehrers Ross, 
dessen T ö c h t e r meine ersten S p i e l g e f ä h r t i n n e n 
waren . Der Schwarze A d l e r fehlt, aber die 
Fr iedenseiche und der G e d e n k s t e i n s ind noch 
da. A u c h das Teichertsche H a u s steht noch, 
ebenso das v o n Fahr leh re r T h i m m und me in 
eigenes Gebur tshaus , dessen letzter Besitzer 
Schmiedemeister Schulz war . D i e Schmiede da­
neben ist nicht mehr . In der M a u e r s t r a ß e ent­
decke ich noch den Jacobsohnschen Speicher und 
die H ä u s c h e n an der M a u e r . 

D e n „ R a t z e b e r g " m ö c h t e ich gern noch e inma l 
h inuntergehen, k o m m e aber nicht wei t , denn 
der M ü h l e n b e z i r k ist abgesperrt und die K i n d e r 
k ö n n e n nun nicht mehr, w i e einst, an Drehers 
Haus v o r b e i den M ü h l e n b e r g h inabsausen 
O b e n stehen die H ä u s e r v o n K a r t h , F r iese und 
Pe te lkau . Das P a r k h o t e l ist ve r schwunden , aber 
der B l i ck auf die N a t u r bis h inunter zur L iebe 
erscheint mi r s c h ö n e r denn je. A u f e inem Schorn­

s te in der K o y - M ü h l e bef indet sich e i n Storchen­
nest, u n d i m G r u n d grasen K ü h e . 

In der W o r m d i t t e r S t r a ß e s ind d ie H ä u s e r 
fast v o l l s t ä n d i g e rha l t en geb l i eben . A u f dem 
Platz des a l ten Sp i ta l s bef indet sich jetzt eine 
A m b u l a n z . 

V o r b e i an den H ä u s e r n v o n Hasse lmann , 
Suchopar u n d R i e l k e schlage ich den W e g zum 
S t a d t w a l d e in . D i e P romenade ist nur noch e in 
schmaler S t ieg , d ie L i n d e n s i n d stat t l iche B ä u m e 
g e w o r d e n Das A n g r i c k s c h e H a u s am W a l d , 
hinter B ä u m e n versteckt, ist k a u m noch zu 
sehen. Ich ve r sage es mir , i n den D u r c h l a ß am 
Bahndamm zu gehen, u m nachzusehen, ob dort 
noch me in N a m e zu f inde ist, den ich einst wie 
v ie l e andere L i e b s t ä d t e r an die W a n d gekr i t ­
zelt habe Der w i l d e Rosens t rauch am W e g , 
dessen B l ä t t e r so schön nach Bratapfel tluiteten, 
ist nicht mehr da, und durch den L iebegrund 
wandere ich zum T a n z p l a t z h i n ü b e r , doch auch 
er ex is t ie r t nicht mehr. N u r d ie g r o ß e Eiche 
ü b e r r a g t das G e w ä c h s , das sich dort ausge­
breitet h a t 

Die Reste des alten Liebstadt 
In der U n t e r s t r a ß e stehen nur noch wenige H ä u s e r ; auf den freien F l ä c h e n we iden die G ä n s e 

Z u F u ß gehe ich wei te r durch die Stadt. Rechts 
sind die H ä u s e r v o n M e y e r , K r a m k o w s k i und 
Hutz , in denen man B e h ö r d e n untergebracht 
hat, dann folgen ö l b e r g und Sammler , aber auf 
Sammlers Scheune fehlt zu meiner E n t t ä u s c h u n g 
das Storchennest. A u f der l i n k e n Seite sehe ich 
Geschä f t e und das Thimmsche Haus , ehe ich 
zur L i e b e b r ü c k e hinuntergehe. Das W i l l s c h e 
H aus ist halb ve r fa l l en und w i r d nur auf deT 
F l u ß s e i t e bewohnt. 

N u n geht es bergauf. L i n k s ist e in gepflegte! 
Gar ten u n d rechts m ü ß t e e igent l ich F r a u M a r t e i 
aus dem Fenster schauen, die F r a u des Pfarrers, 
aber es sind andere Gesichter. U n d dann finden 
sich nur noch Reste des al ten Liebstadt auf 
leerer F l äche . In der U n t e r s t r a ß e stehen nur 
noch die H ä u s e r v o n Bäcke r Luszyck bis Hecken­
dorff. W o das Haus der G r o ß e l t e r n stand und 
die Wiecher tsche K o n d i t o r e i , s p ä t e r Boerk , gra­
sen die G ä n s e . 

Die Kirche blieb 
T r ö s t l i c h aber, d a ß ü b e r a l l em die alte K i rche 

thront, de ren wucht iger T u r m nach w i e v o r das 
Stadtbi ld beherrscht. D i e g r o ß e Fre i t reppe frei­
l ich ist ve r schwunden und durch eine umgit ter te 
Pla t t form mi t sei t l ichem Z u g a n g ersetzt, die 
Ki rche selbst verschlossen. W o M a r k t und Ober ­
s t r a ß e waren , erstreckt sich eine Fre i f läche . So 
gehe ich wei te r an Pr ivatschule und Pfarrhaus 
vorbe i durch L inden - und M a u e r s t r a ß e , i n 
denen noch e inzelne H ä u s e r stehen. Dann sehe 
ich F re imuths Speicher, die F le i schere i K r a u s e 
u n d das H au s v o n K e m p n e r N e u m a n n . Zwischen 
B ä u m e n und S t r ä u c h e r n entdecke ich die Reste 
des abgebrochenen Kr i ege rdenkmal s . D ie alte 
Schule exis t ier t nicht mehr, aber die neue steht 
noch. 

Das Dach der ka thol ischen Ki rche ist w ie das 
der evangel ischen mit Blechplat ten belegt. Ich 
gehe h ine in und nehme an einer Seelenmesse 
te i l . Rechts v o r dem A l t a r sitzt an e inem H a r ­
m o n i u m der Kan to r , rechts i n e inem Beichtstuhl 

Zei t v o r 1900 und lese N a m e n wie A b r a h a m 
F r i e d l ä n d e r , ö l b e r g und K o b a t z k i , d ie m i r nur 
noch v o m H ö r e n s a g e n bekannt s ind. V o n hier 
aus hat m a n e inen w u n d e r v o l l e n A u s b l i c k ü b e r 
das Land , das fr iedl ich i m Sonnenschein daliegt . 
Ube r das G r ü n des ka thol i schen Fr iedhofs ragt 

Letzter Gang durch unser Städtchen 

A u c h an den M i l d e n s e e gehe ich, um noch 
e inma l i m See meiner K i n d h e i t zu schwimmen. 
N a c h dem Kopf sp rung schwimme ich ü b e r die 
A b s p e r r u n g hinaus . D a kommt m i r der Bade­
meister mi t dem Boot nach, er ist besorgt um 
den fremden a l ten M a n n . 

Z w e i Tage s p ä t e r gehe ich noch e i n m a l durch 
unser S t ä d t c h e n . D i e U m g e b u n g der K i r c h e ist 
vo l l e r Fahrzeuge und vo r dem T u r m e i n g a n g 
k n i e n Menschen . Es ist E r s t k o m m u n i o n . 
Erst eine Stunde s p ä t e r k a n n ich h ine in . N u r 
m ü h s a m erkennt man den R a u m wieder . D i e 
H o l z s ä u l e n l i n k s u n d rechts t ragen noch die 
Empore , aber es s ind eine M e n g e N e b e n a l t ä r e 

Blick auf den Mildensee mit Badeanstalt und Bootshaus. 

aulges te l l t w o r d e n . Der K a n z e l a l t a r ist ganz an 
die O s t w a n d g e r ü c k t u n d ü b e r m a l t , und statt 
der K a n z e l sehe ich e in M a r i e n b i l d . 

A l s ich mich dem Pfar rer vo r s t e l l e , werde ich 
z u m M i t t a g e s s e n e i n g e l a d e n u n d mi t Suppe und 
H ü h n e r b r a t e n bewi r te t . E r ze ig t m i r e i n B i l d 
v o n Pfarrer Z i e g l e r , auch e i n Fo to des b e s c h ä ­
d ig ten K i r c h t u r m s . I nzwi schen ist aber alles 
wiederherges te l l t . V i e l l e i c h t w e r d e n auch ein­
m a l w i e d e r rote Z i e g e l auf dem Dach leuchten. 
N a c h den K a m p f h a n d l u n g e n m u ß es furchtbar 
in der Stadt ausgesehen haben , aber m a n hat 
g r ü n d l i c h e n t t r ü m m e r t . N e u e H ä u s e r w i e in 
M o h r u n g e n w e r d e n f re i l i ch k a u m gebaut — 
das geschieht w o h l nach dem Schwerpunkt ­
p r inz ip . 

Der Pfarrer spricht e twas deutsch, aber die 
V e r s t ä n d i g u n g ist nicht ganz einfach. Er und 
sein A m t s b r u d e r , be ide F r a n z i s k a n e r , s ind vor 
z w a n z i g J a h r e n aus L e m b e r g nach Liebs tadt ge-
Kommen. Ich e r z ä h l e i hm, d a ß m e i n G r o ß v a t e r 
einst z u m G e m e i n d e k i r c h e n r a t g e h ö r t e und bei 
der g r o ß e n R e n o v i e r u n g 1912 K u g e l , Wet te r -
Jahne u n d K r e u z auf dem T u r m angebracht hat 
Der Ge i s t l i che schenkt m i r zum A b s c h i e d zwei 
Farbfotos der K i r che , e ine A u ß e n - und eine 
Innenansicht, und ich gebe m e i n e r Freude dar­
ü b e r A u s d r u c k , d a ß meine H e i m a t k i r c h e von 
e iner so g r o ß e n G e m e i n d e g e f ü l l t w i r d Im 
Ze ichen der A n n ä h e r u n g der K o n f e s s i o n e n kann 
ich mich d a r ü b e r nur freuen, wenn ich an unsere 
e igenen zusammengeschrumpf ten Gerne ' " - ' - n 
denke . D e n H ä u s e r n nach zu u r t e i l en hat der 
u r t k a u m noch so v i e l e E i n w o h n e r w i e f rüher 

Letzte Rast an der Liebe 
h i n ^

 einTl
 g e h e i c h a n d e n H a n 9 ™ Liebe KmKfS S ? Z e ™ i d l f ü r e i n e bes inn l iche halbe 

F n w 5 f e m G a r t e n d e s e i n s t i g e n Parkhote l s . 
Ä a U t n i n i r d 3 b e i e i n ' d a s d e r Ber l ine r 

D K ° n n g e i n m a l i n d a s G ä s t e b u c h 
? u i n i n n ? * e ^ e r g e u S e i n e r He ima t s t ad t M ö h ­
r i n g e n geschr ieben hat: „ H e i m a t i n der Fremde, 

Herz 5 1 W ' r a " e " W e h m m e r f ü I , t m e i n 

ü b e r b d i ^ i l K \ U n i U n t e r S t r a ß e 9 e h e i c h z u ' ü c k , 
r

n « V . e b e b r u c k e u n d d i * E i senp la t t en über 
K ? n d o r

 S e n , a m B ü r 9 e r s t e i g . auf die w i r als 
d i ö n H r T f ' . r a , t i g G i r a t e n , damit es 
l aus w Z a r n i k o w s und Th ie lche -Th ie l s 

Maus — ich b i n an der Post. 
U n d dann h e i ß t es: „ E i n s t e i g e n " . . . E . Z . K . 
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K r e u z e i m O s t e n . . . 
Die ostpreußischen Soldatenfriedhöfe des Ersten Weltkrieges 

Es ist ein ganz bestimmtes, mir sozusagen 
persön l ich zugeeignetes Grab, zu dem ich meine 
Gedanken hinschicke, wenn v o n den Gefallenen 
des Ersten Wel tk r i eges die Rede ist oder wenn 
sich der Tag seines Ausbruchs j ähr t . 

Dieses Grab befindet sich einen Steinwurf 
weit von meinem Elternhaus entfernt, wo die 
U m z ä u n u n g der we i t l äu f igen Friedhofsanlage 
zu einem spitzen W i n k e l zu sammen läu f t , be­
grenzt von der Chaussee und den Schienen der 
Kle inbahn , in W i s c h w i l l auf der Strecke z w i ­
schen Pogegen und Schmalleningken. 

Der dort begraben liegt, ein junger Unter­
offizier, wurde an meiner Seite im Garten unter 
den A p f e l b ä u m e n von der feindlichen Kuge l 
getroffen, w ä h r e n d er mich schü tzend zu Boden 
warf, da ich — halb von Entsetzen ge l ähmt , 

waren. Der Goldaper Russenfriedhol wai 
ebenso sorgfä l t ig wie die deutschen G r a b s t ä t t e n 
gepflegt. Häufig las man auf den Grabzeichen 
v o n „ t ap fe ren" russischen Kr iegern , oder — 
wie auf dem Andreas-Kreuz auf dem Friedhof 
von Dubeningen: „Sie er fül l ten ihre Pflicht". 

ü b e r solche Merkma le menschlicher Toleranz 
hinaus hat jede der zahlreichen G r a b s t ä t t e n ihr 
besonderes und einmaliges G e p r ä g e erhalten, 
je nach den landschaftlichen Gegebenheiten, in 
denen sie eingebettet lagen. Die F iedhöfe um 
das Tannenberg-Denkmal oder die in der buck­
ligen W e l t um Lyck oder auf der J ä g e r h ö h e 
bei Angerburg haben sich dem Gedäch tn i s tief 
e i n g e p r ä g t . Sie lagen an Brennpunkten des 
Fremdenverkehrs. Das machte sie besonders be­
kannt und verschaffte ihnen viel leicht auch eine 
bevorzugte Pflege. Doch gab es zahllose andere, 
die gleichfalls von g r o ß e r Schönhei t waren und 
die gerade durch ihre verschwiegene, verkehrs­
ferne Lage einen besonderen Reiz bekamen. 

Einsam und dennoch weit sichtbar ragen von 
der H ö h e bei dem Dorf Bartossen im Kreis 
Lvck die drei Kreuze empor, die der Vo lksmund 
das „masur i sche Golgatha" nannte; unter die­
sem Namen wurde dieses Grabmal weit ü b e r 
O s t p r e u ß e n s Grenzen hinaus bekannt. 

Ehrenmal für die gefallenen Schiffer am Ober­
ländischen Kanal bei Thoschen. 

Foto: Guettert 

halb in Erstaunen versunken, den russischen 
Reitern entgegenstarxte, einem Erkundungs­
trupp, der v o m W a l d e her ü b e r die Stoppel­
felder herangaloppierte. 

Oft habe ich s p ä t e r vo r dem kle inen , blumen­
geschmück ten H ü g e l gestanden; daneben lagen 
vier bei dem gleichen Gefecht gefallene Russen 
begraben; ihrer a l ler T o d hatte ich miterlebt, 
ihnen in die bleichen Gesichter geblickt. Sie 
sahen aus, als habe man sie j ä h i n eine ab­
g r ü n d i g e Ver lassenhei t g e s t o ß e n , jenseits v o n 
Gut und Böse ; nichts Feindliches war an ihnen. 

Es gab nach dem Ersten W e l t k r i e g nicht we­
nige G e d e n k s t ä t t e n im o s t p r e u ß i s c h e n Land, 
wo Freund und Fe ind beieinander lagen, nur 
mit dem einen Unterschied, d a ß die G r ä b e r der 
gefallenen Russen am Doppelkreuz zu erkennen 

Unzählige Opfer 
Ein langgestreckter H ü g e l im Zuge der ma-

surischen H ö h e n k e t t e schließt hier wei thin die 
Berglandschaft ab. V o r ihm liegt s ü d w ä r t s die 
meilenweite Ebene mit ihren W ä l d e r n und zahl­
reichen Seen. Hie r m u ß t e n sich, aus strate­
gischer Ficht, schwerste Kämpfe entwickeln, 
die reichlich Opfer gefordert haben. So lag es 
nahe, die auf dem Felde zerstreut und not­
dürft ig bestatteten Toten zu sammeln und auf 
der H ö h e zu einem Sammelgrab zu vereinigen, 
nicht in einer geschlossenen Friedhofsanlage, 
sondern als ein Stück dieser eigenartigen Land­
schaft, die durch ihre A t m o s p h ä r e in sich tra­
gisch anmutende Züge birgt. In einer gewissen 
Entfernung führt in der Ebene die L a n d s t r a ß e 
von Lyck nach A r y s vorbei , von Bi rken ge­
säumt . Der H ü g e l ist kahl , nur eine einzige ge­
waltige Kiefer steht seitlich am Hang. V o n der 
S t r aße zur H ö h e führt ein Feldweg hinauf. 

Eine übe r zwei Meter hohe Sockelwand aus 
Feldsteinen umschl ießt im Rechteck das Sam­
melgrab. Die Mi t t e der Vorde rwand t r äg t eine 
Bronzetafel mit den Namen der Gefallenen dar­
auf. Im oberen T e i l wurde der G r a b h ü g e l mit 
Blumen, insonderheit Rosen bepflanzt, und ü b e r 
dem Canzen erheben sich die acht Meter hohen 
drei Kreuze. 

V o n einem Gedenkzeichen zum anderen, v o n 
Kreuz zu Kreuz v e r m ö g e n heute nur unsere 
Gedanken zu wandern, ohne zu wissen, was 
davon noch besteht, was der Vernichtung an-
heim fiel . 

N u r zwei Gefechtsfr iedhöfe mit ü b e r tausend 
Gefallenen gab es in O s t p r e u ß e n , den vor 
Or lau , Kre i s Neidenburg, und den von Mattisch-
kehmen im Kreise Gumbinnen, acht gab es mit 
fünfhunder t bis tausend Gefallenen, die von 
Gör i t t en , Herzogsrode, Waldaukade l , Groß­
garten, W a p p l i t z und Ebenrode, einhundert-
sechsundzwanzig mit hundert bis fünfhundert , 
fünfundachtz ig mit fünfzig bis hundert und ein-
hunderteinundsiebzig mit zwanzig bis fünfzig 
Toten; die A n z a h l der k le ineren G r a b s t ä t t e n 
ü b e r s t i e g weit die Zah l Tausend. Ihre Ausge­
staltung und Pflege lag in den H ä n d e n der Kre i s ­
ämte r , die ihr Bestes taten, jedes in seiner 
A r t . 

Die G r a b s t ä t t e n im Kreise Osterode zeichne­
ten sich durch die sorgfä l t ige Pflege der Garten­
anlagen und die verschwenderische V e r w e n ­
dung von Blumenschmuck aus, die im Kreise 
Lyck durch die Anpassung an die Gegebenhei-

Auch der tote Gegner wurde geehrt: Der Gedenkstein für den russischen General Sami 
der sich nach der Schlacht von Tannenberg bei Carolinensiel das Leben nahm. Foto och 

ten der Landschaft. Der Kre i s Gumbinnen hat 
es verstanden, durch die Bepflanzung mit edlen 
Heckens t r äuche rn und Aufs te l lung eigenartiger 
Grabtafeln auch in wenig reizvol ler Umgebung 
schöne Effekte zu erzielen. Für den Kre is Rößel 
waren die bedachten Kreuze aus Eichenholz mit 
ihrer Beschriftung auf einem Meta l l tä fe lchen 
und die Hochkreuze mit viels t rahl igem Son­
nenkreis bezeichnend. Der Kreis Goldap bevor­
zugte we iße Hochkreuze mit achtstrahligem 
Sonnenkreis, und auch die Kreise Neidenburg, 
Johannisburg, Angerapp, Ebenrode und Schloß­
berg wiesen charakteristische Kennzeichen in 
geschmackvollen A u s f ü h r u n g e n auf. 

So entstand auf der J ä g e r h ö h e am Schwen-
zaitsee der Soldatenfriedhof von Angerburg mit 
dem Fernblick auf eine der g r ö ß t e n Seenflächen 
Masurens. Es k r ö n t e n die Fr iedhöfe von Ta-
lussen, Siegersfelde und Sarken die kiefern­
bestandenen H ö h e n in der bucklichen W e l t 
westlich von Lyck. Schneewe iße Hochkreuze 
leuchteten von den H ö h e n von Plauendorf, Tie­
fenort, Ze l lmüh le und Wehrk i rchen i m Kreise 
Goldap. In tiefster Waldeinsamkei t lagen die 

Fr iedhöfe von Throte im Kreise Neidenburg, 
von L a n g e n h ö h im Kreise Lyck, v o n Klassenthal 
im Kreise Treuburg. Der Friedhof v o n Hohen­
stein und von Sauerbaum im Kreise Rößel hat­
ten Hochwald als Hintergrund. 

Kornfelder und Wiesen erwiesen sich als 
Fundorte kleinerer G r a b s t ä t t e n ; oft haben in 
waldarmer Gegend die vorhandenen Haine v o n 
Laub- und N a d e l b ä u m e n kleine Soldatenfried-
höfe aufgenommen, anderswo waren es Eichen; 
eine uralte Eiche übe r scha t t e t e den Friedhof 
bei Adamsheide . . . 

Besonders st immungsvoll war das Kürass ie r ­
grab im Schoreller Forst im Kreise Schloßberg, 
oder auch das Grab einer deutschen Patrouil le 
im Teistimmer W a l d . 

A l l e diese S tä t t en . . . sie s ind zu w ü r d i g und 
zu erhaben, um sie als S e h e n s w ü r d i g k e i t e n zu 
bezeichnen, aber jedem, der sie gesehen hat, 
werden sie unve rgeß l i ch bleiben, z u g e h ö r i g dem 
Bi ld , das w i r uns von der Heimat erhalten 
haben. P. B. 

Der Ehrenfriedhof von Waplitz, Kreis Osterode Gedenktafel an der „Russenfalle • bei Schlagamühle Fotos: Bobrowski 

/ 
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2Juö öen oftpctußifrfjen Ijeimatfcetftn , « 
DIE K A R T E I D E S H E I M A T K R E I S E S B R A U C H T D E I N E A N S C H R I F T 

M E L D E A U C H J E D E N W O H N U N G S W E C H S E L . 
Be i allen Schreiben an die Landsmannschaft immer die 1 e t z t e Heimatstadt angeben. 

Allenstein-Land 
Heimatkreisbuch 

Nach A u f l ö s u n g des Vertriebenen-Ministeriums 
durch die neue Bundesregierung in Bonn ist es 
wichtiger denn je, Dokumente ü b e r unsere Heimat 
zu verbreiten. 

Hierzu g e h ö r t auch das unter so vielen M ü h e n 
erstellte Heimatbuch unseres Kreises, das von der 
F r ü h - und Vorgeschichte bis zu den letzten Tagen 
im Januar 1945 berichtet. Nach wie vor gilt bis 
Weihnachten der Vorzugspreis von 16,— D M (ein­
s c h l i e ß l i c h Porto und Versandkosten). Es eignet 
sich ganz besonders als Geschenk zum Fest für 
unsere n ä c h s t e Generation. Als Beilage im Buch 
ist eine Kreiskarte im M a ß s t a b 1 : 100 000, die fast 
den Preis von >/» ausmacht, beim Einzelkauf im 
Handel. Zur Zahlung ist ein Sonderkonto — Bruno 
K r ä m e r — Nr. 1980 90, beim Postscheckamt Hannover, 
eingerichtet worden. Vorauszahlungen sind auf die­
ses Konto vorzunehmen. 

P a t e n k r e i s b ü c h e r 
Im letzten Monat ist eine g r ö ß e r e Zahl von Lands­

leuten aus der Heimat in verschiedenen Lagern 
eingetroffen, die voraussichtlich Weihnachten dort 
noch wohnen werden. F ü r diese Umsiedler werden 
Paten gesucht f ü r H e i m a t k r e i s b ü c h e r . Landsleute, 
die in der Lage sind, diesen Landsleuten eine Freude 
im Lager zum Fest zu bereiten, sind hiermit an­
gesprochen. 

Bildkarten 
Weiter sind noch einige Bildkarten des Kreises 

v o r r ä t i g , die sich besonders unter Glas als Zimmer­
schmuck eignen, auch ein geeignetes Weihnachts­
p r ä s e n t . Abgabepreis 6,— D M (einschl. Porto) auf 
vorgenanntes Postscheckkonto beim Postscheckamt 
Hannover (1980 90). 

Bruno K r ä m e r , Heimatkartei 
3012 Langenhagen, Haus Wartenburg 

Elchniederung 
Der Versand unseres Heimatbuches 

Alle Landsleute, die bei mir den Band II des Hei ­
matbuches „Der Kreis Elchniederung" bestellt ha­
ben, erhalten das Buch auch zugesandt. Jedoch ist 
es bei rund 800 Vorbestellungen des Personalmangels 
wegen nicht m ö g l i c h , alle gleichzeitig zur Post zu 
geben. Der Versand erfolgt in der Reihenfolge des 
Eingangs der Vorbestellungen. 

Anders ist es mit den Vorbestellern, die ihre Be­
stellung gleichzeitig mit der Einsendung des Geld­
betrages auf das Postscheckkonto der Kreisgemein-
hchaft aufgegeben haben. Ihre Vorbestellungen wur­
den durch unseren Kreisvertreter, L m . Buskies, ge­
sammelt. Durch die Erkrankung von L m . Buskies 
ist es notwendig geworden, diese Vorbestellungen 
zu sichten und zu ü b e r p r ü f e n . Das geschieht durch 
den stellvertr. Kreisvertreter, L m . Frischmuth, in 
3 Hannover, Hildesheimer S t r a ß e 107. E r ist sicher 
gern bereit, sofort Auskunft zu erteilen. 

Paul Lemke, Heimatkreisarchiv 
2820 Bremen 70, Lobbendorfer F lur 6 

Gumbinnen 
Erntedankfest der Gumbinner in Berl in 

Wie a l l j ä h r l i c h fand das Erntedankfest des Hei -
Gumbinnen im Parkrestaurant S ü d e n d e 

Steglitz statt. 
Ein reichhaltiges Sortiment der E r n t e f r ü c h t e , die 

der Vorstand und helfende H ä n d e auf einem g r o ß e n 
Ttech*JWPevoll arrangiert hatten, symbolisierte den 
Reichtum unserer schwer g e p r ü f t e n Heimat: 

„ D o r t wi l l ich wieder s ä e n , roden, 
bis neue Ernte t r ä g t dein Boden, 
bis voll die Kammern , Keller, H ä n d e 
und sich das Elend von dir wende; 
Heimatland, reiches L a n d ! 
Ich s c h w ö r ' , ich komme wieder!" 

In diesem Sinn gedachte auch der 1. Vors. unse­
res Heimatkreises, L m . Heinz Olivier, in seiner 
B e g r ü ß u n g s - und Festansprache unserer Heimat. 
Ganz besonders dankte er dem 1. Vors. der Landes­
gruppe der O s t p r e u ß e n in Berl in , K u r t Jurkowski, 
f ü r sein Erscheinen. 

L m . Olivier f ü h r t e uns mit wohldurchdachten und 
markanten Worten durch die heimatlichen B r ä u c h e 
und Sitten der Erntemonate, so d a ß den aufmerk­
samen Z u h ö r e r n zumute war, als w ä r e die Heimat 
in unseren Saal gezaubert. 

In einer Schweigeminute gedachte er der in 
letzter Zeit Verstorbenen. 

AUen Beteiligten dankte er i ü r die g r o ß e M ü h e , 
die sie bei der Gestaltung des Festes hatten und 
lobte den tiefen Sinn der Zusammengehörigkeit, 
die sich h ier in otienb&re. 

An dieser Stelle sei nicht zuletzt unseres Lm. 
Alfred Wuttke gedacht, dessen n i m m e r m ü d e T ä t i g ­
keit i n organisatorischer Umsicht iiv au, den. 3ahxen 
seines Wirkens dem Heimatkreis zur V e r f ü g u n g 

stand. Erst seiner feinsinnigen Führung ist es zu 
verdanken, d a ß das Fest zu dem wurde, was wir 
von ihm erwarteten, n ä m l i c h ein Erntedankfest im 
s c h ö n e n , heimatlichen Sinn. Unter Verwendung sei­
ner gesamten Freizeit hat er sich seiner Gumbinner 
S c h ä f c h e n angenommen, um sie nicht nur in ku l ­
tureller, sondern auch in finanzieller Hinsicht zu­
frieden zu stellen. 

Ebenfalls hatte die Familie Haneberg bei der 
Gestaltung des Festes auf kulturellem Gebiet gro­
ß e n Anteil . Wir h ö r t e n ü b e r das Tonband einige 
der s c h ö n s t e n Lieder. Ferner h ö r t e n wir ein Ge­
dicht ü b e r die Erntekrone, die in liebevoller und 
gekonnter Weise geflochten war und feierlich in den 
Saal gebracht wurde, um uns das heimatliche Ernte­
fest zu symbolisieren. Bei den Z u h ö r e r n fand die­
ser Tei l des Nachmittags g r ö ß t e n Anklang und Be i ­
fall. 

L m . Jurkowski, der sich die S c h l u ß r e d e vorbe­
halten hatte, erinnerte an die Steigerung unserer 
Verbundenheit zur Heimat. Mit eindringlichen Wor­
ten schilderte er noch einmal die Sitten und B r ä u c h e , 
sowie Geistes- und Kulturgut unserer Heimat und 
ermahnte uns, daran festzuhalten, um sie auch 
unseren Kindern und Enkeln e i n z u p r ä g e n und sie 
der Welt g e g e n ü b e r zu vertreten. Sehr lobend her­
vorgehoben hat L m . Jurkowski die kulturellen Dar­
bietungen des Heimatkreises. E r meinte, sie seien 
das gewesen, was er anstrebe und gab der Hoff­
nung Ausdruck, d a ß sie allerorts Schule machen 
m ö g e n . Dann bat er alle Anwesenden, das Lied 
. .Großer Gott wir loben Dich" zu Ehren unseres 
Herrgotts mit ihm gemeinsam zu singen zum S c h l u ß 
seiner Rede. 

Nach Beendigung des offiziellen Teils begann die 
Verlosung der E r n t e f r ü c h t e , die unter recht lusti­
gen und launigen Zurufen von Verteilern sowie 
Gewinnern bei allen recht herzliches Lachen her­
vorrief. Sinnvolle Neckereien gaben diesem s c h ö n e n 
Tei l des Festes erst die richtige W ü r z e . 

Bei den munteren K l ä n g e n einer Tanzkapelle er­
freuten sich alt und jung noch lange eines T ä n z ­
chens unter dem Erntekranz. 

Erst s p ä t trennte man sich mit der Genugtuung, 
recht viel von der Erntedankfeier für kommende, 
hoffnungsvolle Zeiten mitgenommen zu haben. 

Fritz Munier 

Insterburg-Stadt und -Land 
Insterburger im Raum Stuttgart 

Die Heimatgruppe Stuttgart veranstaltet am Frei­
tag. 5. Dezember, in Stuttgart-Mitte, Hotel Wart­
burg. Lange S t r a ß e 49, eine Vorweihnachtsfeier, wo­
zu alle Insterburger, die heute in und um Stuttgart 

wohnhaft sind, mit ihrer Familie und ihren Freun­
den recht herzlich eingeladen werden. 

Bermig, G e s c h ä f t s f ü h r e r 
415 Krefeld, K ö l n e r S t r a ß e 517 

Labiau 
Der 14. Heimatbrief 
ist erschienen und gelangt in diesen Tagen zum 
Versand. Bestellungen bitten wir an die Kreis­
kartei, Hildegard Knutt i , 224 Heide/Holstein, Les­
s i n g s t r a ß e 51, zu richten. Dort sind auch f r ü h e r er­
schienene Heimatbriefe e r h ä l t l i c h . Jeder Heimat-
g e f ä h r t e sollte den Heimatbrief gesammelt in sei­
ner Familie haben, um auch Kinder und Kindes­
kinder mit der Heimat vertraut zu machen. 

Der neue Heimatbrief e n t h ä l t neben historischen 
B e i t r ä g e n und anderen Beschreibungen die D ö r ­
fer Beerendorf/Serpentienen, Moritten, Yorksdorf. 
Bienendorf, D e d a w e / D e i m e h ö h , Rathswalde und 
Klein F l i e ß sowie Rodenwalde und auch einen 
Artikel ü b e r v. d. Goltz-Pascha. Das gesamte Heft 
ist wiederum in verdienstvoller Weise durch L m . 
Willy Krippeit zusammengestellt. Der Heimatbrief 
erscheint nur einmal im Jahr. Wir empfehlen, die 
Bestellung noch vor Weihnachten d u r c h z u f ü h r e n . 

Walter G e r n h ö f e r , Kreisvertreter 
2172 Lamstedt, Basbeker S t r a ß e 34 

Ortelsburg 
Unsere Ortsvertreter 

Im Monat November begehen von unseren Hei­
matgemeinde-Vertrauensleuten besondere Geburts­
tage: 

Paulsen, Paul, aus Mingfen, jetzt 23 K i e l , Fe ld­
s t r a ß e 53, seinen 75. Geburtstag am 20. November; 
Zekorn, Andreas, aus Grammen, jetzt 6128 H ö c h s t / 

Odenwald, P e s t a l o z z i s t r a ß e 57, seinen 65. Geburtstag 
am 21. November; 

Rogowski, Walter, aus Willenberg, jetzt 4501 Belm, 
A m Ickerbach 12, seinen 65. Geburtstag am 30. No­
vember; 

Schipper, Helmut, aus Erben, jetzt 2418 Ratzeburg, 
J ä g e r s t r a ß e 9, seinen 60. Geburtstag am 30. Novem­
ber; 

Wazakowski, E m i l , aus G r o ß a l b r e c h t s o r t , jetzt 4018 
Langenfeld/Rhld. , A m Hardtkreuz 5, seinen 60. Ge­
burtstag am 30. November. 

K r e i s a u s s c h u ß und Kreisgemeinschaft gratulieren 
diesen l a n g j ä h r i g e n Mitarbeitern sehr herzlich zum 
Geburtstag und verbinden hiermit Dank und A n ­
erkennung f ü r unbeirrbaren Einsatz f ü r die Heimat. 

Max Brenk, Kreisvertreter 
328 Bad Pyrmont, Postfach 120 

Osterode 
Aussiedlerhilfe, Paketaktion 

Wiederum sind Landsleute aus unserem Heimat­
kreis in der Bundesrepublik eingetroffen, die ei­
ner Hilfe b e d ü r f e n , um sich hier eine neue Existenz 
aufbauen zu k ö n n e n . Aufgabe unserer Kreisge­
meinschaft ist es, auch hierbei finanziell mitzuhel­
fen. Ich bitte daher alle in der Bundesrepublik 
wohnenden Osteroder, sich recht bald zu einer 
Hilfe zu e n t s c h l i e ß e n (Postscheckkonto der Kreis­
gemeinschaft O s t e r o d e / O s t p r e u ß e n beim Postscheck­
amt Hamburg, Nr. 3013 66. oder unser Girokonto 
Nr. 432 190 bei der Kieler Spar- und Leihkasse, Kiel). 

W i r haben in den letzten Jahren zum Weihnachts­
fest stets unseren notleidenden Landsleuten gehol­
fen. Aus den Antworten haben wir ersehen, wie 
sehr sich die E m p f ä n g e r ü b e r diese Pakete gefreut 
haben. Dieses Band darf nicht a b r e i ß e n ; daher darf 
ich auch h i e r f ü r u m U n t e r s t ü t z u n g bitten. Auch 

aus vielen kleinen B e t r ä g e n k ö n n e n wir f ü h l b a 
helfen. 

Hans S t r ü v e r , Kreisvertreter 
333 Helmstedt, S c h ü t z e n w a l l I 

Rastenburg 
Treffen der Traditionsgemeinschaft der 
Herzog-Albrecht- und Hindenburg-Schule 

Einige Wochen sind seit diesem Treffen in Ham­
burg in das Land gezogen, es lebt aber in der E r i n ­
nerung weiter. 

Gerhard Pasternack brachte in seiner P r ä a m b e l u. 
a. zum Ausdruck: „ U n s e r heutiges Treffen ist mein 
s c h ö n s t e r Kurzurlaub in unserer gemeinsamen Hei­
mat." D a ß sich dieser Ausspruch f ü r alle, die an die­
sem Treffen teilnahmen, b e s t ä t i g t hat, ist ein be­
sonderes Verdienst von Gerhard Pasternack, ihm zur 
Seite Lore Pawlowski und die Hansa-Gruppe. Al len 
sei auf diesem Wege nochmals Dank und Anerken­
nung ausgesprochen. Uns „ E h e m a l i g e n " soll es 
gleichzeitig auch ein H e r z e n s b e d ü r f n i s sein, diese 
B e m ü h u n g e n mit Wort und Tat im Rahmen des 
M ö g l i c h e n zu u n t e r s t ü t z e n . 

Unser Dank findet aber auch darin seinen Aus­
druck, d a ß die der Hansa-Gruppe entstandenen Un­
kosten, sowie die Kosten, die sich aus zukunftigen 
B e m ü h u n g e n ergeben, von uns mit getragen wer­
den. Hierzu die herzliche Bitte, B e t r ä g e auf das 
Konto Nr. 78 656/10 Herbert Kudri tzk i (Separatkonto) 
bei der Dresdner Bank in Hamburg zu ü b e r w e i s e n . 

Eine Anerkennung der bisher geleisteten Arbeit 
findet ferner darin ihren Ausdruck, wenn sich jeder 
durch die Aufrufe und die Schreiben der Traditions­
gemeinschaft angesprochen f ü h l t und danach han­
delt. 

Das n ä c h s t e Treffen der „ E h e m a l i g e n " findet in 
Hannover, am Freitag, 28. November, um 20 U h r im 
Haus des Deutschen Ostens, Restaurant Z u r S c h l o ß ­
wende, K ö n i g s w o r t h e r p l a t z / E c k e K ö n i g s w o r t h e r -
s t r a ß e , statt. Bitte weitersagen, um alle noch A u ­
ß e n s t e h e n d e n zu unterrichten. 

K u r t Boeffel 
3105 F a ß b e r g , Heideweg 54 

Sensburg 
Nebenerwerbssiedlungen 

Der Kreisvertrauenslandwirt im Bauerverband der 
Vertriebenen, N R W , 4 D ü s s e l d o r f . A g e r s t r a ß e 74, 
unser Sensburger L m . Gustav Waschke, schreibt uns: 
Liebe Landsleute, nach jahrelangem B e m ü h e n ist 
es mir gelungen, in guter Zusammenarbeit mit der 
Patenstadt Remscheid L a n d f ü r Nebenerwerbssied­
lungen f ü r vertriebene Bauern und, falls diese ü b e r 
65 Jahre alt sind, f ü r deren Kinder oder E n k e l zu 
besorgen. 800 qm kommen f ü r jede Stelle in Frage. 
Der Siedlerschein wird durch mich besorgt. Eine Bar­
zahlung m u ß jeder aufbringen, doch ist diese tragbar. 
A n t r ä g e sind an mich zu richten. A n m e l d e s c h l u ß am 
20. Dezember. Porto bitte b e i f ü g e n , sonst kann keine 
Antwort erfolgen. B a u t r ä g e r wird die Bauernsied-
lungs G m b H D ü s s e l d o r f werden. Da die Erschlie­
ß u n g s k o s t e n in Remscheid hoch sind, habe ich deren 
Ü b e r n a h m e derselben durch die Patenstadt bean­
tragt. A u ß e r d e m gibt es noch zinsverbilligte Gelder 
mit langfristiger R ü c k z a h l u n g . Also, Landsleute, mel­
det Euch, soweit Ihr es nicht schon getan habt, bei 

Gustav Waschke 
Kreisvertrauenslandwirt von Remscheid 
im Bauernverband N R W 
563 Remscheid, Struck 6, Telefon 4 78 03 

Tilsit-Stadt 
Oskar M a j ö w s k y 75 Jahre 

E i n l a n g j ä h r i g e r Leser unseres Heimatblattes, L m . 
Oskar M a j ö w s k y aus Tilsit, beging vor einiger Zeit 
seinen 75. Geburtstag in 1 Berl in 19, Kuno-Fischer-
S t r a ß e 17. Aus dem Ersten Weltkrieg heimgekehrt 
g r ü n d e t e er im Haus seiner Eltern eine G r o ß h a n d ­
lung für Tabakwaren, Weine und Spirituosen. Fer­
ner hatte er ein Auslieferungslager f ü r die F i r m a 
H ä r t e l & Co., Elbing. Sein g r o ß e r Kundenkreis in 
der Heimat, den er durch die Vertreibung verlor, 
hat heute noch Verbindung mit ihm. L m . M a j ö w s k y 
liest nicht nur unser O s t p r e u ß e n b l a t t sondern sorgt 
d a f ü r , d a ß unsere Heimatzeitung in Haushalte 
kommt, die diese noch nicht halten. D a f ü r sei ihm 
heute, verbunden mit n a c h t r ä g l i c h e n herzlichen 
G l ü c k w ü n s c h e n , besonders gedankt. 

Acht neue Ehrenritter 
Rittertag der preußischen Genossenschaft des Johanniterordens 

Der R i t t e r l ag der P r e u ß i s c h e n Genossenschaft 
des Johanni te rordens fand i n d iesem J a h r am 
11. und 12. O k t o b e r erstmals i n der maler ischen 
al ten Herzogs tadt C e l l e statt. A n dem Treffen 
nahmen 36 o s t p r e u ß i s c h e Johanni te r t e i l . Der 
Kommendator Generalmajor a. D. v. d. Groeben 
gedachte i n deT geschä f t l i chen S i t zung am Sonn­
abendnachmit tag z u n ä c h s t der seit dem etzten 
Ri t te r tag vers torbenen Rechtsri t ter (RR) Gene­
ra lmajor a. D . Gus t av v . P l e h w e u n d "EhTenriVteT 
(ER) Oberstleutnant a. D. Erhard v. Skopnik. 
I n se inem Jahresber icht te i l te der K o m m e n d a t o r 
mit, d a ß sich g e g e n ü b e r dem V o r j a h r die Z a h l 
der Mitglieder der Genossenschaft um sieben 
H e r r e n e r h ö h t hat. Sodann ü b e r r e i c h t e er den 
ER D i p l . - L a n d w i r t Hans Kun tze u n d H a u p t m a n n 
C h r i s t i a n Unterberger die ihnen für V e r d i e n s t e 
um den O r d e n v o m Herrenmeis te r ve r l i ehenen 
Ehrenr i t te rkreuze . 

Der Kassenber icht wurde v o m Schatzmeister 
R R Gra f v. Schl ieben erstattet. A u f V o r s c h l a g 
des K o n v e n t s b e s c h l o ß der Ri t ter tag, aus dem 
V e r m ö g e n der Genossenschaft für d ie Erwe i t e ­
rung der Johanni te rsd iwes te rnschule i n B o n n 
dem O r d e n e in zinsloses D a r l e h n i n H ö h e v o n 
30 000,— D M zu g e w ä h r e n . E R Reg . -Ass . H a n s -
G e r d M e y e r berichtete ü b e r die Pake t ak t i on der 
Genossenschaft für b e d ü r f t i g e O s t p r e u ß e n . E i n 
wei terer Bericht ü b e r das i m A p r i l des Jahres 
in M ü n c h e r d u r c h g e f ü h r t e gemeinsame J o h a n -
ni ter -Mal teser t ref fen folgte, an dem RR L a n d ­
rat a. D. Dr . Frhr . v . Rosenberg (Kloetzen) für 
die P r e u ß i s c h e Genossenschaft t e i lgenommen 
hat. Eine l ä n g e r e Aussprache ergab sich u m den 
P lan , i m F r ü h j a h r k o m m e n d e n Jahres seitens 
der Genossenschaft w iede r e in staatspoli t isches 
Seminar , und z w a r mit dem T h e m a „ V o l k , N a ­
tion, V a t e r l a n d " , d u r c h z u f ü h r e n . D e r n ä c h s t e 
Ri t ter tag wurde auf den 10./11. O k t o b e r 1970 in 
Bad Godesbe rg festgesetzt. 

A m Sonntagmorgen trafen sich die Te i lnehmer 
des Rit ter tages mit zahl re ichen i n und um C e l l e 
lebenden Johann i t e rn anderer Genossenschaf­
ten zum Gottesdienst i n der Stadtkirche zu 
C e l l e . Im Rahmen des Gemeindegot tesdienstes 
wurden v o r dem A l t a r acht H e r r e n als neue 
Ehrenr i t te r der P r e u ß i s c h e n Genossenschaft 
v o m K o m m e n d a t o r feier l ich verpflichtet. Pfarrer 
W e s t e r m a n n hatte die Predigt auf diese feier­
liche H a n d l u n g und das W i r k e n des Johanni te r ­
ordens abgest immt. Nach dem Gottesdienst hielt 
in der Stadt. U n i o n Dr . Gif thorn , S e n a t s p r ä s i ­
dent am Ober landesger icht C e l l e , v o r dem 
interessierten Z u h ö r e r k r e i s e inen V o r t r a g ü b e r 
die höchs t ak tue l l en Probleme der Strafrechtsre­

form. Nach dem gemeinsamen Mi t t age s sen 
f ü h r t e RR Lands ta l lmeis te r D r . F rh r . v . S t eng l in 
(Hanno v . Genossenschaft) die o s t p r e u ß i sehen 
R i t t e r b r ü d e r durch das v o n den b e r ü h m t e n 
Kengs tpa raden her bekannte C e l l e r L a n d g e s t ü t , 
was die Landwirte und alten Kavalleristen unter 

se inen G ä s t e n besonders erfreute. Im A n s c h l u ß 
daran l u d K o m m e n d a t o r v . d. G r o e b e n die noch 
verbliebenen Teilnehmer zum Tee in sein Haus 
i n Ceue-fcoye e i n . U i . v . V M \ e n 

usiKs v o n $port-~-
Schau und Wettkampf zeigten die Turner in der 

Alsterdorfer Sporthalle in Hamburg ganz nach dem 
Geschmack des Publikums. Der H ö h e p u n k t war 
das Auftreten der Nationalriege der Kunstturner 
unter F ü h r u n g des o s t p r e u ß i s c h e n Bundestrainers 
Eduard Friedrich. Wieder in hervorragender F o r m 
war der mehrfache deutsche Z w ö l f k a m p f m e i s t e r , 
der Sudetendeutsche Wil l i Jaschek (29), der seine 
Achillessehnenverletzung von Mexiko 1968 g ä n z l i c h 
ü b e r w u n d e n hat. 

In der Tischtennis-Europaliga A verlor Deutsch­
land in Ber l in zum dritten M a l gegen England mit 
3 : 4. Die drei Punkte gewannen die Ostdeutschen 
Vizeweltmeister Eberhard S c h ö l e r - F l a t o w i m Einzel 
und mit Ness zusammen im Doppel sowie das Ehe­
paar S c h ö l e r im Mixed, doch die weiteren vier 
Spiele gingen verloren. 

Mit zwei Titeln als Internationale Tischtennis­
meister von Ungarn kehrten Diane und Eberhard 
S c h ö l e r , F l a t o w / D ü s s e l d o r f , aus Budapest z u r ü c k . 
Diane S c h ö l e r gewann das Endspiel der Damen ge­
gen Gabriele G e i ß l e r - L e i p z i g 3 :2 und mit ihrem 
Mann zusammen das gemischte Doppel 3 :1 gegen 
das russische Paar Averin/Aniss imo. Die Endspiele 
im Damen- und Herrendoppel verloren die S c h ö l e r s 
mit ihren Partnern. 

Seinen ersten Marathonlauf bestritt der deutsche 
Waldlauf meister Lutz Phil ipp (29), K ö n i g s b e r g / 
Darmstadt, auf einer Strecke bei Bielefeld. Weit 
in Front liegend auf dem Wege zu einer Klasse­
zeit unter 2 : 20 Stunden verlief sich der O s t p r e u ß e 
etwa sieben Kilometer vor dem Zie l wegen man­
gelhafter Streckenmarkierung. So m u ß t e Phi l ipp 
e n t t ä u s c h t und v e r ä r g e r t aufgeben. 

Die beiden derzeit Besten im Dreisprung, dem 
Wettbewerb, in dem K a r l B a a s k e - K ö n i g s b e r g 1912 
den Deutschen Rekord in Osterode mit 14,87 m auf­
gestellt hatte, sind zwei ostdeutsche Springer und 
zwar der Rekordmann Klaus Neumann (27), Schle­
sien/Dynamo Berl in, mit 16.82 m sowie der Viert­
beste aller Zeiten, J ö r g Drehmel (24), Pommern/ 
Potsdam, der mitteldeutsche Meister 1969 mit einer 
Bestleistung von 16,64 m. 

Im Achtelfinale des Hallenhandhall-Luropapokals 
hatte der Deutsche Meister V f L Gummersbach den 
polnischen Meister von Spojnia Danzig zum Geg­
ner. Im eisten Spiel in K ö l n gewann die deutsche 
Mannschaft mit 30 : 21. Sie sollte auch das R ü c k s p i e l 
in Danzig f ü r sich entscheiden k ö n n e n . 

100 Jahre alt 
w i r d am 20. N o v e m b e r Ste l lmachermeis ter 

H e r m a n n B ö h m aus Lichtenfe ld , K r e i s H e i l i g e n ­
b e i l . 1869 w u r d e er i n E ichho lz , K r e i s H e i l i g e n -
be i l i a ls ä l t e s t e r S o h n des Ste l lmachermeis ters 
B ö h m geboren u n d wuchs dort mi t fünf Ge­
schwis te rn auf. N a c h der L e h r e i m v ä t e r l i c h e n 
Bet r ieb g e n ü g t e er se iner Mi l i t ä rp f l i ch t beim 
„ K a i s e r F r a n z G a r d e G r e n a d i e r Reg imen t N r . 2" 
i n B e r l i n - H a s e n h e i d e . M i t besonderem Sto lz er­
z ä h l t er heute noch nach 80 J a h r e n h u m o r v o l l 
v o n dieser s c h ö n e n Zei t . 

N a c h se iner En t l a s sung begab er sich als 
Ste l lmacher auf Wanderscha f t u n d hat w ä h r e n d 
dieser acht J ah re i n den versch iedens ten S t ä d ­
ten i n ganz Deu t sch land gearbei te t . N a c h bestan­
dener M e i s t e r p r ü f u n g keh r t e er nach Eichholz 
z u r ü c k u n d machte sich s e l b s t ä n d i g . 1899 heira­
tete er aus se inem Gebur t so r t B e r t a Lindenau , 
die i h m 45 Jah re e ine gute L e b e n s g e f ä h r t i n war 
u n d z w e i K i n d e r schenkte. D e n e inz igen Sohn 
v e r l o r e n sie l e ide r schon mi t 16 J a h r e n . 1901 er­
warb er i n Lich tenfe ld e i n G r u n d s t ü c k und ü b t e 
h i e r b is zu r V e r t r e i b u n g se inen B e r u f aus. V i e l e 
F reunde i n der K i r c h s p i e l g e m e i n d e u n d i n den 
V e r e i n e n s c h ä t z t e n se in K ö n n e n , se ine al lsei t ige 
Bereitschaft u n d seine charak te r l i chen Eigen­
schaften. A l s F ü n f u n d v i e r z i g j ä h r i g e r wurde er 
1918 z u m L a n d s t u r m e ingezogen u n d erinnert 
sich noch gern der Z e i t b e i m Wachba ta f l lbn in 
H e i l i g e n b e i l . 

A l s auch er seine H e i m a t v e r l a s s e n m u ß t e , 
begab er sich, 75 J ah re alt, i m k a l t e n Monat 
Feb rua r 1945 mi t se iner ve rhe i r a t e t en Tochter 
u n d e inem Pfe rde fuhrwerk auf d ie F luch t nach 
dem W e s t e n . E r k a m jedoch nu r b is nach Dan­
z ig , w o er i n die le tz ten K a m p f h a n d l u n g e n der 
Stadt ger iet u n d g e z w u n g e n w u r d e , w i e d e r nach 
H a u s e z u r ü c k z u k e h r e n , w a s i h m u n d seiner 
Tochter nach l angen u n d unsagba ren Strapazen 
auch ge lang . Z w e i J a h r e l eb te er unter po ln i ­
scher Gewal ther rschaf t , u m dann e n d g ü l t i g 
Os te rn 1947 v o n se iner he ima t l i chen Schol le ge­
jagt u n d v e r t r i e b e n z u w e r d e n . N a c h mehreren 
S ta t ionen i n der S B Z k a m e n be ide unter aben­
teuer l i chen E r l e b n i s s e n nach A h r e n s b u r g i n H o l ­
stein, wohin der Ehemann der Tochter nach dem 
K r i e g e ve r sch l agen w a r . A l s b a l d s iede l ten alle 
nach H a m b u r g um, w o der J u b i l a r je tz t mit sei­
ne r seif 1953 v e r w i t w e t e n e i n z i g e n Tochter, 
F r a u G r e t e P a e i s c h k e , 2 H a m b u r g 70, "Rennbahn-
straße 192, und seinem einzigen Enkelkind Lise-
lo t te g e m e i n s a m wohnt , u n d von . diesen, l iebe­
v o l l u n d aufopfernd bet reut w i r d . 

L a n d s m a n n B ö h m sieht m a n seine hundert 
J ah re w i r k l i c h noch nicht an . T ä g l i c h macht er 
um die H o r n e r R e n n b a h n se ine r e g e l m ä ß i g e n 
S p a z i e r g ä n g e u n d ist ü b e r a l l durch seine Späß-
d i e n be l ieb t u n d selbst an a l l e m sehr interes­
siert . Se ine E r i n n e r u n g e n an se ine gel iebte H e i ­
mat s i n d b e i e iner Z i g a r r e u n d e i n e m Schnäps ­
chen se in l iebstes G e s p r ä c h s t h e m a . Le ide r ist 
seine Sehkraf t durch e ine O p e r a t i o n i n letzter 
Z e i t g e s c h w ä c h t . S e i n schweres H ö r e n entschul­
digt er als erbl iche B e l a s t u n g se iner ganzen Fa­
m i l i e . Se ine sons t ige er f reul iche Rüs t i gke i t , 
seine geis t ige R e g s a m k e i t u n d se in H u m o r las­
sen erhoffen, d a ß er d ie H u n d e r t noch weit 
uberschrei ten w i r d . D i e Kreisgemeinschaf t H e i -
h g e n b e i l u n d die H e i l i g e n b e i l e r G r u p p e i n Ham­
b u r g d a n k e n dem J u b i l a r für d ie jederzei t be­
wiesene He ima t t r eue u n d das Interesse für sei­
nen H e i m a t k r e i s . D i e herz l ichs ten G l ü c k w ü n s c h e 
zum 100. Gebur t s t ag u n d d ie beste Gesundheit 
w ü n s c h e n sie i h r e m ä l t e s t e n Landsmann , der 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t seit A n b e g i n n l iest und 
noch heute jede Sei te „ s t u d i e r t " . Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t s c h l i e ß t sich den G l ü c k w ü n s c h e n 
an und gra tu l ie r t ebenfal ls herz l ich . E. K. 

Berichtigung 

In unserer Folge 45 vom 8. November haben sich 
infolge eines Versehens zwei entstellende Druck­
fehler eingeschlichen: Der G l ü c k w u n s c h zum 75. Ge­
burtstag von H e r r n K a r l Sinofzik auf Seite 12 
stammt von der Kreisgemeinschaft Angerburg, nicht 
von der Kre.sgemeinschaft Angerapp. Ferner wurde 
beim Trakehner Hengstmarkt in N e u m ü n s t e r (S. W 
uei Hengst „ P r i n c e Conde" nicht für 25 000 - DM 

F n l f H f ; - S ° n d e r n f ü l > « 000,- D M . Wir bitten um 
Entschuldigung. 
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Ein Züchter mit Herz und Verstand 
Dietrich von Lenski-Kattenau begeht am H.November seinen 60.Geburtstag 

Der 1. stel lvertretende Vors i tzende des Tra-
kehner Verbandes , Dietr ich v. Lenski , vollendet 
am 14. N o v e m b e r sein 60. Lebensjahr. Er ent­
stammt einer alten o s t p r e u ß i s c h e n Landwir ts­
famil ie und wurde auf dem v ä t e r l i c h e n Rittergut 
Kat tenau im Kre i s Ebenrode geboren. Die Reife­
p r ü f u n g bestand er auf dem Löbenich tschen 
Rea lgymnas ium in K ö n i g s b e r g . Schon im ju­
gendlichen A l t e r ist ihm auf dem heimatlichen 
Hof die Liebe für edle Pferde eingepflanzt, die 
sich s p ä t e r immer mehr steigerte und von be­
deutenden Erfolgen in der Zucht g e k r ö n t wurde. 

Er machte den Polen- und R u ß l a n d - F e l d z u g 
mit. 194.5 kam er mit der Kur landarmee in Ge­
fangenschaft, aus der er erst 1949 z u r ü c k k e h r t e . 
Durch g lückl iche U m s t ä n d e war es der Umsicht 
von Erich V o i g t , heute Marschkamp, gelungen, 
einige Stuten aus der Lenski 'schen Zucht nach 
Westdeutschland zu bringen. Dazu g e h ö r t e auch 
die Rappstute Mercedes v. A l a r m (v. Astor) u. 
d. M a r n e v . C a r o l . Diese hatte im Jahre 1947 
nach einer Bedeckung mit dem g r o ß e n Schim­
melhengst Jokus (v. Tauentzien u. d. Jocaste v. 
Cancara l im Kre i s Merseburg e in dunkel­
braunes Hengstfohlen gebracht, aus dem spä t e r 
der Dressuihengst und Beschä le r M a j o r wurde. 
Dieser Hengst steht noch im Besitz v o n Erich 
V o i g t — Marschkamp und ist der Va te r von 
zwei Aukt ions-Spi tzenhengsten der K ö r u n g e n 
in N e u m ü n s t e r ; näml ich Malachi t und Magis ter . 
Sieben S ö h n e v o n Malachi t wurden bei der 
letzten K ö r u n g am 25. und 26. Oktober i n N e u ­
m ü n s t e r v o r g e f ü h r t ; a u ß e r d e m zwe i S ö h n e von 
Major . 

Noch direkter s ind .d ie Erfolge, die v. Lensk i 
mit seiner 1940 geborenen Schimmelstute Elfe 
v. Adamas ox u. d. Edda v . I l ly r i e r zu verzeich­
nen hat. Die Stute konnte erst nach der Über ­
siedlung nach Westdeutschland 1950 in unser 
jetziges Stutbuch ü b e r n o m m e n werden, sie 
brachte 12 Fohlen , vo rwiegend Stuten, die i n 
allen Te i l en der Bundesrepubl ik zu neuen Pflanz­
s t ä t t en ihres Stammes wurden. M i t einer eige­
nen, g e n ü g e n d g r o ß e n Scholle h ä t t e sich v. 
Lenski mit seiner Elfe ein hochedles, einheit­
liches G e s t ü t aufbauen k ö n n e n , das zu den 
besten in der Bundesrepubl ik g e z ä h l t h ä t t e . Die 
V e r h ä l t n i s s e erzwangen eine Fortgabe v ie ler 
Stutfohlen. W o diese aber auch nach der E i n ­
tragung in das Stutbuch auftauchen, s p ü r t man 
den besonderen A d e l dieser Zucht. Nicht weni ­
ger als v ie r H e n g s t a n w ä r t e r waren zur letzten 
H e n g s t k ö r u n g nach N e u m ü n s t e r gekommen, 
zwei aus dem eigenen Lenski 'schen Sta l l . N a ­
türl ich sind aus der Lenski 'schen Zucht auch 
zahlreiche gute und beliebte Reitpferde hervor­
gegangen. 

V o r diesen Erfolgen waren verschiedene 
Stationen zu durchschreiten. A u s R u ß l a n d heim­
gekehrt war v . Lensk i zunächs t Waldarbe i te r ; 
dann fand er eine Stelle als Adminis t ra tor auf 
dem Hof Rothenhof b. M i n d e n . 1952 siedelte 
er nach Bremen-Tenever ü b e r und 1964 zog er 
mit seiner treuen Lebensge fäh r t i n , der es nur 
kurze Zei t v e r g ö n n t war, i n dem nach eigenen 
P l ä n e n hergerichteten, u r g e m ü t l i c h e n Haus zu . 
leben, nach Ritterhude. 

Infolge der V e r t e i l u n g der Lenski 'schen Pfer­
de an v ie le Züch te r ist eine geschlossene W ü r d i ­
gung seiner Zucht bisher unterblieben. A l l e s 
hat sich mehr oder weniger in der St i l le abge­
wickelt und noch niemals ist ein W o r t des Be­
dauern oder gar der Beschwerde d a r ü b e r vorge­
bracht worden, d a ß diese Verdiens te keine ge-

KULTURNOTIZEN  

Arbeiten der Malerin Dora Grabosdi, die 1916 
in E lb ing geboren wurde, stellte die Gale r ie 
Majes t ic Va l lombreuse in Biarr i tz aus. Die 
K ü n s t l e r i n lebt heute in Halstenbek bei Ham­
burg. 

Das graphische W e r k von Eugen Spiro im 
Querschnitt ist zur Zeit i m alten Kammergericht 
in der Ber l iner L i n d e n s t r a ß e zu sehen; i n dem 
G e b ä u d e wurde jetzt das Ber l in -Museum unter­
gebracht. Der Küns t l e r , e in angesehener Por-
1 rä t i s t hat unter anderem Lov i s Cor in th gemalt. 
Eugen Spiro, 1874 in Breslau geboren, lebt heute 
:n N e w Y o r k . 

Ostdeutsche und mitteldeutsche Bilder von 
Landschaften und S t ä d t e n s ind bis Ende des 
Monats im Haus der ostdeutschen Heimat in 
Berl in zu sehen. Die Auss te l lung wurde von 
der K ü n s t l e r g i l d e zusammengestellt ; die A r ­
beiten stammen zum g r ö ß t e n T e i l v o n K ü n s t l e r n , 
die heute noch in Ber l in leben oder e inmal i n 
der f rüheren Reichshauptstadt gewirkt haben. 

Der Marienburg-Preis 1969 wurde dem Schrift­
steller und Journal is ten A . E. Johann W o l l ­
sch läger aus Bromberg zuerkannt, der jetzt in 
Ber l in lebt. Be i der V e r l e i h u n g des Preises am 
vergangenen Wochenende im Durchgangswohn­
heim Unna-Massen sprach der Romanautor ü b e r 
d a , Thema ,Heimat und He imweh ' . 

Der Kulturfilm r Ostpreußen — Heimat- und 
Volkskunst' w i r d am Sonntag, 16. November , 
um 16 Uhr im Haus der ostdeutschen Heimat, 
Ber l in gezeigt. A n s c h l i e ß e n d w i r d der Spie l ­
f i lm .Nacht ü b e r Gotenhafen* vo rge füh r t . 

,Die Schmetterlingssdilacht', e in B ü h n e n s t ü c k 
des o s tp r euß i s chen Autors Hermann Sudermann, 
w i r d die L a n d e s b ü h n e .Schauspielstudio Iser­
lohn' am 22 November , 20 Uhr , i m F i lmsaa l des 
Hauses der ostdeutschen Heimat, Ber l in , zeigen. 

n ü g e n d e W ü r d i g u n g gefunden h ä t t e n . Das ist 
kennzeichnen für den Jubilar , der immer nur an 
die Sache, der er sich hingegeben hat und an die 
anderen, niemals an sich selbst denkt. In dieser 
bescheidenen Zurückha l tung , zugleich aber auch 
durch den Eifer und das rastlose M ü h e n für die 
Aufgaben, die er sich gestellt hat, ist er bei­
spielhaft. Neben seinem eigentlichen Beruf ist 
er jähr l ich viele Tage im Interesse des Verban­
des und der Verbandsmitgl ieder unterwegs. 
Es ist ihm auch sehr daran gelegen, 

die Verb indung zwischen A l t e r und Jugend, 
zwischer neuer und alter Heimat nicht ab re ißen 
7.u lassen, sondern sie soweit nur möglich zu er­
halten und zu beleben. 

So ist Dietrich v. Lenski in seiner selbstlosen 
Arbei t auf v ie len Gebieten ein V o r b i l d für alle 
schlechthin. Vereinigungen und Organisationen 
aller Ar t , die solche M ä n n e r in ihrer F ü h r u n g s ­
spitze haben, sind glücklich zu schätzen; zu 
ihnen g e h ö r t der Trakehner Verband und dafür 
dankt er dem Jubilar . 

Der aus der Zucht von v. Lenski-Ritterhude stammende vorzügliche Schimmel Eisvogel wurde 
für das Trakehnergestüt Birkhausen angekauft. Foto: Göhle r 

Der Artikel in Folge 35 entspricht in jeder 
Hinsicht den Tatsachen. Ich selbst bin von Pastor 
Joachim getauft, konfirmiert und getraut wor­
den. Mir fiel auf, daß er trotz seiner segens­
reichen Tätigkeit für die Kirche nie befördert 
wurde. W e n n er predigte, war die Kirche im­
mer überfüllt. Er kannte alle seine Gemeinde­
glieder, ob sie Kirchgänger waren oder nicht. 
Der Großvater meiner Frau ging nie zur Kirche, 
aber bevor er starb, hat Pastor Joachim ihn 
monatelang in jeder Woche besucht. Ein groß­
artiger Mann. Wir hatten auch eine jüdische 
Familie, mit der er auf sehr freundschaftlichem 

Fuße stand. Wenn unser Pastor einen früheren 
Konfirmanden in der Stadt traf, hatte er stets 
für eine Bierlänge Zeit. Welcher Pfarrer tut 
das heule? 

Für uns wird er als der gütige Mann mit der 
großen, massigen Gesalt in der Erinnerung 
fortleben, als der Pastor, den es heute nicht 
mehr gibt, weshalb am Sonntag in unseren 
Kirchen, und mögen sie noch so modern und 
teuer sein, nur Konfirmanden und Rentner 
sitzen. 

Ernst Jeschke, 2 Hamburg 22, Birkenau 2a 

guter 

stifte: 
&{aner 

Joachim 
nach einem 

Gemälde 

von 

Eduard Bischoff 

Willkommene Sonder­ 
angebote  
mit herabgesetzten Preisen 
Zwei Marken-Langspielplatten: 

Regimentsmusik 
des Tiroler Jägerregiments 
Die Regimentskapelle der f rüheren Kaiser­
j ä g e r spielt zwölf bekannte Märsche , u. a. 
den Radetzki-Marsch, A l t e Kameraden, Gre­
nadier-Marsch, W i e n bleibt W i e n , Andreas-
Hofer-Marsch, Ti roler Adler , O du mein 
Öster re ich . 
30-cm-Langspielplatte jetzt nur 12 D M 

So leben wir 
Ein g r o ß e s Stimmungs-Potpourri mit guten 
alten Bekannten, gesungen, gepfiffen, gebla­
sen, im Walzer - und Marsch-Rhythmus: So 
leben wi r alle Tage; Laura, w i r fahr'n nach 
Neisse; Ke inen Tropfen im Becher mehr; Die 
Vögle in im W a l d e ; M e i n N a m ' ist Anne­
marie; In einem Po lens täd tchen ; Hinaus in 
die Ferne; Mutter, der M a n n mit dem Koks 
ist da; H e l l die G läse r k l ingen; Im W a l d da 
sind die R ä u b e r und vie le andere. Eine volks­
tümliche Platte, die auch die M ü d e s t e n sofort 
in Stimmung bringt! 
30-cm-Langspielplatte jetzt nur 12 D M 

Von beiden Platten sind nur geringe Rest­
bestände vorhanden, daher Auslieferung so­
lange Vorrat reicht! 

Ein großzügiges Weihnachtsgeschenk, nicht nur 
für die Jungen, sondern auch als Erinnerungs­
buch und Nachschlagewerk für die Älteren, wenm 
es z. B. um die Anzahl der Medaillen für 
Deutschland im Jahre 1936 geht: 

Huberty/Wange 

Die olympischen Kämpfe 
Mexiko—Grenoble 

Farbenp räch t ige r Großb i ldband , ü b e r 300 
packende Fotos, davon 16 Seiten mit faszi­
nierenden Farbtafeln, mehr als 20 Seiten Ta­
bellen mit den Placierungen 1968 und mit 
den Namen und Wer ten al ler Meda i l l en ­
gewinner seit 1896. 320 Seiten, Leinen, frü­
her 19,80 D M . Restbestand jetzt nur 10,80 D M 

Richard Lord 

Ihr Haussekretär 
Briefe für alle Gelegenheiten. M i t diesem 
umfassenden Hand- und Nachschlagebuch 
w i r d ein praktischer Ratgeber für nahezu alle 
Korrespondenzarten im privaten, beruflichen 
und behörd l i chen Bereich geboten. Zahlreiche 
typische Briefbeispiele und Hinweise e r m ö g ­
lichen eine rasche Orient ierung und A n l e i ­
tung zu guten Briefen mit pe rsön l icher Note 
im richtigen Ton . Dazu zwei vo l l s t änd ige 
W ö r t e r b ü c h e r im A n h a n g und eine Anle i tung 
„Wie verbessere ich meine Handschrift". 278 
Seiten, 51 Abbi ldungen, Leinen, f rüher 29 D M 
jetzt als Sonderangebot 12,80 D M 

B E S T E L L S C H E I N 
Hiermit bestelle ich beim K A N T - V e r l a g , 
2 Hamburg 13. Parkal lee 86: 

Anzahl Ti te l D M 

Bestellungen ab 10,— D M im Inland 
nortofreil 

Name _ 

Wohnort „ 

Straße 

Unterschrift 

JCant-TJetdag 

Abt Buchversand 
2 Hamburg 13 - Parkallee 86 
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BERLIN 
Vi.r.si i / imiiT der Landesgruppe Ber l in: Kurt Jur­

kowski, 1 Berl in 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e »0—102, 
(Europahaus), Telefon 18 07 11. 

16. November, 18 Uhr , G r o ß v e r a n s t a l t u n g in der 
Schlesienhalle am Funkturm: „ D a s Rheinland 
g r ü ß t O s t p r e u ß e n " . Alle O s t p r e u ß e n und Berliner 
werden dazu herzlich eingeladen. Karten im Vor­
verkauf in der G e s c h ä f t s s t e l l e der Landesgruppe, 
1 Berl in 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90, Zimmer 408, 
e r h ä l t l i c h , sowie bei den einzelnen Kreisbe­
treuern. 

5. Dezember, 18 Uhr , Frauenarbeitskreis: Advents­
feier im Haus der ostdeutschen Heimat, B 61, 
S t r e s e m a n n s t r a ß e 90, Raum 116. 

6. Dezember, 16 Uhr , Heimatkreis Memel: Weih-
nachstfeier im Haus der ostdeutschen Heimat, 
B 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90, Kasino (Busse 24, 29, 
75, U-Bahn M ö c k e r n s t r a ß e ) . 

HAMBURG 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Eber­

hard Wiehe, 2 Hamburg 62, A m Ohlmoorgraben 
Nr . 14, Telefon 5 20 77 67. G e s c h ä f t s s t e l l e : H a m ­
burg 13, Parkallee 86, Telefon 45 25 42, Postscheck­
konto 96 05. 

Bezirksgruppen 
Altona — Sonnabend, 15. November, 19.30 Uhr, He i ­

matabend i m Restaurant Kegelsporthalle. N ä h e r e s 
unter Osterode. 

Billstedt — Sonnabend, 22. November, 20 Uhr , f in­
det in der G a s t s t ä t t e Midding, H H 74, ö j e n d o r f e r 
Weg 39, der Bezirksgruppenabend statt. V o r g e f ü h r t 
wird der Tonfi lm „ K ö n i g s b e r g " . 

Hamm-Horn — Freitag, 5. Dezember, 20 Uhr , A d ­
vents- und Vorweihnachtsfeier in der bekannten 
besinnlichen Weise. Pastor Blonski wird wieder die 
Ansprache halten. A n s c h l i e ß e n d gemeinsame Kaffee­
tafel und geselliges Beisammensein. Alle Landsleute, 
die Jugend und auch G ä s t e sind herzlich eingeladen. 

Wandsbek — Sonntag, 16. November, 17 Uhr , Gesell­
schaftshaus Lackemann, HH-Wandsbek, Hinterm 
Stern 14 (am Wandsbeker Markt), n ä c h s t e Zusam­
menkunft. L a n d e s g e s c h ä f t s f ü h r e r Mart in Sommer 
spricht zu a u s g e w ä h l t e n Farblichtbildern ü b e r das 
Bundestreffen Pfingsten 1969 in Essen. Al le Lands­
leute mit A n g e h ö r i g e n und G ä s t e n sind herzlich ein­
geladen. — Die Bezirksgruppe bittet die Mitglieder 
um Sachspenden f ü r den Weihnachtsbasar am 7. De­
zember. Anmeldungen bitte schriftlich oder fern­
m ü n d l i c h an Frau Dorothea Sahmel, H H 26, Burggar­
ten 17, Tel . 2 50 44 28 (ab 16 Uhr). 

Heimatkreisgruppen 
Osterode — Sonnabend, 15. November, 19.30 Uhr , 

findet der Heimatabend i m Vereinslokal Restaurant 
Kegelsporthalle, H H 50, Waterloohain 9, statt. Al le 
Mitglieder, G ä s t e und vor allem die Jugend sind 
herzlich willkommen. Das Loka l ist zu erreichen mit 
S t r a ß e n b a h n l i n i e 14 und 15 bis B e l l e a l l i a n c e s t r a ß e , 
Linie 11 und S-Bahn bis Bahnhof H o l s t e n s t r a ß e und 
mit U - B a h n bis Christuskirche. 

Frauengruppen 
F u h l s b ü t t e l — Montag, 24. November, 19.30 Uhr, im 

B ü r g e r h a u s , Tangstedter L a n d s t r a ß e 41, Zusammen­
kunft der Frauengruppe. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzeuder der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 

Ciühter Petersdorf, 23 K i e l , Niebuhrstrafie 26, 
G e s c h ä f t s s t e l l e : K i e l , W i l h e l m i n e n s t r a ß e 47/49, 
Telefon 4 02 11. 

Pihneberg — Freitag, 14. November, 19.30 Uhr , 
Monatsversammlung im Remter bei L m . Chmiel , 
Damm 39, mit Vortrag von Oberstudienrat Dr . A n ­
dreas Matthiae, Bad Schwartau, ü b e r „ P o l i t i s c h e , 
wirtschaftliche und soziale Entwicklungstendenzen 
in den O s t b l o c k l ä n d e r n , insbesondere in Ungarn, 
R u m ä n i e n und der Tschechoslowakei, auf G r u n d 
von R e i s e e i n d r ü c k e n aus j ü n g s t e r Zeit". — Mitt­
woch, 10. Dezember, 16 Uhr , Adventsfeier f ü r ä l t e r e 
Mitglieder im Remter. — Unter dem Motto „ F r o h e r 
Reigen" fand das Herbstfest der Gruppe statt. Fast 
400 Personen waren erschienen. Nach der B e g r ü ß u n g 
durch Vors. K u r t Kumpies ü b e r n a h m L m . Georg 
Peklaps die Ansage. Eine Tanzgruppe der Tanz­
schule Hauschild erfreute die Zuschauer mit ei­
nem Pasodoble und einer Quadrille in alten K o s t ü ­
men. Als Kunstkraftsportler zeigten Jochen Grae-
ber, Elmshorn, und Dietrich Stumpe, Pinneberg, 
eine komische Akrobatennummer. L m . Bruno 
Flasch, Wendlingen am Neckar, sprach humorvoll 
„ G e d i c h t e und anderen gereimten Unsinn" in hei­
matlicher Mundart. Gerade f ü r die anwesenden 
Ost- und W e s t p r e u ß e n war es erfrischend, wieder 

einmal ü b e r o s t p r e u ß i s c h e Wippchen herzhaft lachen 
zu k ö n n e n . A n s c h l i e ß e n d dankte L m . Wil ly G l a u ß 
allen Mitwirkenden. Die Jugend war stark vertre­
ten, und es wurde noch lange nach den K l ä n g e n 
der Kapelle Dube getanzt. 

S c h ö n w a l d e — Sonntag, 16. November, 9.45 Uhr, 
Festgottesdienst zum Volkstrauertag in der Kirche. 
Im A n s c h l u ß daran wird gemeinsam mit den Pom­
mern, Vereinen und B e h ö r d e n der Kranz am E h ­
renmal zum Gedenken der Opfer beider Weltkriege, 
der Flucht und Vertreibung niedergelegt. — Sonn­
abend, 29. November, 20 Uhr, Adventsfeier im L a n d ­
haus, gestaltet von Schulkindern unter Leitung von 
Konrektorin Brigitte Thews. Besinnliche Worte 
werden Pastor Lembke und Herr Jost sprechen. 
F ü r Heimfahrt wird gesorgt. Kostenbeitrag 2,— D M . 
Anmeldung umgehend beim 1. Vors., Buchhandlung 
Glese, erbeten. 

Uetersen — Montag, 8. Dezember, 19.30 Uhr , A d ­
ventsfeier im Vereinslokal Cafe von Stamm, P ä c k ­
chenaustausch auf freiwilliger Basis. — Bei der 
Mitgliederversammlung wurden drei Tonfilme, 
Mein Leipzig lob ich mir, Berl in ist eine Reise wert 
und Die G r ü n e Grenze von Herrn Schwedow, K i e l , 
v o r g e f ü h r t . — A m 30. Oktober starb Frau E . K a ­
minski im Alter von 60 Jahren. Sie war eine treue 
Mitarbeiterin der Gruppe. 

NIEDERSACHSEN 
Landesgruppe Niedersachsen e. V . 
Gruppe Nord: Friedrich Wilhelm Kaddatz, 318 Wolfs­

burg, A m Stemmelteich 24, Telefon 40 45; Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : 318 Wolfsburg, A m Stemmelteich 24, 
Konto Nr . 160 019 Kreissparkasse Gifhorn, Haupt­
zweigstelle Gifhorn. 

Gruppe S ü d : Al fred Hein M d L , 332 Salzgitter-Leben­
stedt, Hint. Ostertal 44, Telefon (0 53 41) 4 44 26, Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : 3 Hannover, K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2, 
Telefon (05 11) 71 46 51, Bankkonto Volksbank Helm­
stedt, Konto Nr . 19 791. 

Gruppe West: Fredi Jost, 457 Q u a k e n b r ü c k , Hase­
s t r a ß e 60, Telefon 5 17; G e s c h ä f t s s t e l l e : 457 Qua-
k e n b r ü c k , H a s e s t r a ß e 60, Bankkonto Landesspar­
kasse zu Oldenburg, Zweigstelle Cloppenburg, 
Konto Nr. 80 — 126 204. 

Hannover — Freitag, 14. November, 18.30 Uhr , 
kommen die „ I t a l i e n f a h r e r 1969" im Klubzimmer 
der S c h l o ß w e n d e , Haus Deutscher Osten, zusam­
men. Es werden Dias v o r g e f ü h r t und Fotos aus­
getauscht, sowie ü b e r die geplante Fahrt 1970, die 
bis Rom gehen soll, diskutiert. — Sonnabend, 22. 
November, 15 Uhr , Farbdia-Vortrag „ H e r z o g A l ­
brecht und seine Zeit" im Konferenzzimmer I, Haupt­
bahnhof. Die Dias zeigen die bedeutendsten Kunst-
s c h ä t z e und Kulturdokumente, die der Vernichtung 
entgangen sind. A n s c h l i e ß e n d wird der neue Doku-
mentar-Tonfilm „ K ö n i g s b e r g " v o r g e f ü h r t . G ä s t e 
willkommen. — Die Veranstaltung der Frauengruppe 
mit Farbdia-Vortrag „Eine Reise durch Ostpreu­
ß e n " war ein g r o ß e r Erfolg. Das b e s t ä t i g t e auch 
die Frauenreferentin der Gruppe N d s . - S ü d , Hanna 
Poletschny, die daran teilnahm. Bei dieser Gelegen­
heit w ü r d i g t e sie die stets gelungenen Veranstal­
tungen der Frauengruppe unter Ltg . von Liselotte 
Bodeit. Dank ihrer j ä h r l i c h e n S ü d t i r o l f a h r t e n , die 
auch 1970 wieder erfolgen, konnten neue Mitglie­
der und eine Jugendgruppe gewonnen werden. 

Hannover — Sonnabend, 15. November, 19 Uhr, 
Wurstessen ( G r ü t z w u r s t ) der Insterburger Heimat­
gruppe in der S c h l o ß w e n d e am K ö n i g s w o r t h e r Platz. 
Unterhaltung und Tanz. Alle Insterburger, auch 
aus der Umgebung, sind eingeladen. G ä s t e herzlich 
wil lkommen. 

H e i d m ü h l e — Beim beliebten Erntefest der Gruppe 
b e g r ü ß t e Vors. Harry Drewler besonders die schle-
sischen G ä s t e . Kinder sprachen Gedichte zur Ernte­
zeit, die im vollbesetzten Saal durch die bunte 
Erntekrone symbolisiert wurde. F ü r alle Besucher 
gab es t r a d i t i o n s g e m ä ß Eisbein mit Sauerkraut. In 
seiner Ansprache b e f a ß t e sich der Vors. mit der 
Schwerpunktveranstaltung der Gruppe West und 
der Delegiertentagung des B d V in Oldenburg und 
schilderte die heimatlichen B r ä u c h e zur Erntezeit. 

Helmstedt — Sonnabend, 29. November, 16 Uhr, 
im J u g e n d g ä s t e h a u s Fi lmvortrag „ D e u t s c h l a n d s 
Osten — Polens Westen?". Eine Dokumentation aus 
j ü n g s t e r Zeit, die zur Diskussion anregen soll. R ü c k ­
f a h r t m ö g l i c h k e i t e n f ü r behinderte Landsleute vor­
handen. — G r o ß e n Anklang fand das traditionelle 
Fleckessen bei guter Stimmung und mit launigen 
B e i t r ä g e n der Mitglieder. Der Vortrag des Vors., 
L m . Becker, ü b e r V e r m ö g e n s b i l d u n g , „ s a g e n Sie 
nicht, beim Geld h ö r t der S p a ß auf. Beim Geld 
f ä n g t der S p a ß erst an, bei dem Geld, das durch 
Geld verdient wird", wurde mit Aufmerksamkeit 
verfolgt. Vie l l ä n g e r als vorgesehen s a ß e n die 
Landsleute g e m ü t l i c h beisammen. 

Leer — Sonnabend, 30. November, Kulturabend in 
der A u l a der Emsschule mit Akkordeon-Orchester 

Franz Scholber. Etwa einhundert Mitwirkende. — 
Sonnabend, 13. Dezember, Adventsfeier unter Mit ­
wirkung der Jugendgruppe des Orchesters und des 
Chores der Kreisgruppe, mit Kaffeetafel. — Das 
20jähr ige Bestehen der Kreisgruppe wird als 
Schwerpunktveranstaltung am 30. Mai 1970 began­
gen. 

O s n a b r ü c k — Mittwoch, 19. November ( B ü ß - und 
Bettag), 19 Uhr , Konzertabend des Chores in der 
P ä d a g o g i s c h e n Hochschule, Begleitung durch K o n ­
zertmeister Franz Grott mit seinen Solisten. A u ß e r ­
dem wirken S p i t z e n k r ä f t e vom Domhoftheater mit. 
Die Landsleute werden gebeten, sich rechtzeitig 
Karten im Vorverkauf zu besorgen. — A n l ä ß l i c h 
der 800-Jahr-Feier der Stadt Melle wirkte der Chor, 
Ltg . Dr. Kunellis, in einer Abendveranstaltung vor 
eintausend G ä s t e n mit. E i n Konzertabend in der 
Vertriebenenstadt Espelkamp war ebenfalls ein 
g r o ß a r t i g e r Erfolg. 

Q u a k e n b r ü c k — Mittwoch, 19. November, ( B u ß -
und Bettag), 16 Uhr, wird der vor kurzem fertig­
gestellte Dokumentarfilm „ S c h w a r z e s Kreuz auf 
w e i ß e m Mantel" i m Saal des Mutterhauses Betha­
nien v o r g e f ü h r t . Der Besuch sei nicht nur allen 
Landsleuten, sondern auch allen Bekannten und 
Freunden empfohlen. 

Uelzen — Donnerstag, 13. November, 19.30 Uhr , 
Monatsversammlung im Hotel Drei Linden mit Vor­
f ü h r u n g von zwei Fi lmen aus der Heimat. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhcin-West-

falen: Harry Poley, 41 Duisburg, D u i s s e r n s t r a ß e 
Nr . 24, Telefon (0 21 31) 33 92 41. Stellvertreter: Erich 
Grimoni , 493 Detmold, Postfach 296, G e s c h ä f t s ­
stelle, 4 D ü s s e l d o r f , Duisburger S t r a ß e 71, Tele­
fon (02 11) 48 26 72. 

Aachen — Sonnabend, 15. November, 20 Uhr , ge­
denkt die Kreisgruppe der Ost- und W e s t p r e u ß e n 
im Haus des Deutschen Ostens in einer Feierstunde 
ihrer Arbeit in den vergangenen 20 Jahren. Die 
Festrede h ä l t Chefredakteur Hugo Wellems. Al le 
Landsleute und Freunde sind herzlich eingeladen. 

Essen — Sonnabend, 15. November, 20 Uhr , M o ­
natsversammlung der Bezirksgruppe West der Ost-
und W e s t p r e u ß e n , verbunden mit Fleckessen, i m 
Loka l Dechenschenke, D e c h e n s t r a ß e 12. Alle Lands­
leute sind herzlich eingeladen. 

Plettenberg — Die Gruppe stellt vom 25. Novem­
ber, Dienstag, bis zum 13. Dezember, Sonnabend, 
im Sitzeckenraum der Commerzbank, G r ü n e S t r a ß e , 
Aquarelle und Holzschnitte von Prof. Eduard 
Bischoff aus. Al le Landsleute werden gebeten, diese 
hervorragende Sammlung des ostpr. K ü n s t l e r s zu 
besuchen und auch im Freundes- und Bekannten­
kreis darauf aufmerksam zu machen. 

Rheda — Wie in der Heimat wurde auch hier von 
den Landsleuten das Erntefest gefeiert. Umrahmt 
von guter Musik wurden Gedichte zum Erntedank 
vorgetragen und in der B e g r ü ß u n g auf die Not­
wendigkeit solcher Veranstaltungen hingewiesen 
sowie an das Zusammenhalten aller Landsleute 
appelliert. Wie es seit eh und je Brauch ist, nah­
men Bauer und B ä u e r i n die Erntekrone in E m p ­
fang und dankten f ü r Wachstum und Gedeihen. 

Witten — Bei dem Herbstfest der Kreisgruppe, 
das der Ostlandchor mit Liedern umrahmte, wur­
den verdiente Landsleute f ü r Treue und s t ä n d i g e 
Mitarbeit besonders geehrt: Hedwig Hennig, Paul 
Marquat, Artur Bergmann, Fritz Hopp, Hans Ble-
chert, der 1. Vors. der Kreisgruppe, und Erich 
Radowsky, der 1. Vors. des Chores. A n s c h l i e ß e n d 
vereinte ein g e m ü t l i c h e s Beisammensein Landsleute 
und G ä s t e . 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
1. Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m ­

berg: Max Voss, 68 Mannheim, Z e p p e l i n s t r a ß e 42, 
Telefon 3 17 54. 

G ö p p i n g e n — A u f der gut besuchten Jahreshaupt­
versammlung wurde ü b e r die Arbeit des abgelaufe­
nen G e s c h ä f t s j a h r e s berichtet. Bei zwei G r o ß v e r ­
anstaltungen, Landesdelegiertentagung und 20-
Jahr-Feier der Gruppe, bewiesen die Landsleute, 
d a ß sie weiterhin fest zu ihrer landsmannschaft­
lichen Organisation stehen. Mit Interesse wurde 
der Bericht ü b e r die aktive Jugendarbeit zur Kennt­
nis genommen, die besonders der Trachtengruppe 
zu verdanken ist, die bei vielen Veranstaltungen 
ö r t l i c h e r Gruppen i m L a n d mitwirkte. Der erste 
Vors. sprach den bisherigen Vorstandsmitgliedern 
Dank und Anerkennung f ü r ihre ehrenamtliche und 
ehrenvolle Arbeit aus. Die Neuwahl hatte folgen­
des Ergebnis: 1. Vors. Bruno Quass, Stellvertr. H e l ­
mut Rachstein, Kassenwart Heinz K r o o ß , Kul tur -
und Jugendarbeit K ä t e Rachstein, S c h r i f t f ü h r e r Pe­
ter Quass, Organisationsleiter H . Mertineit, Leite­
rin der Frauengruppe Hilda Quass, Obmann der 
Skatrunde Hugo Aukschlat, Beisitzer Frau v. H e l ­
den, Eva M ü l l e r , Burgl ind Fortak, Alfred Barteit, 
Werner Sodat, Heinz Korde l und Wolfgang Fr ied­
rich. Als K a s s e n p r ü f e r wurden Max W ö l m und 
Horst Schmidt in ihren Ä m t e r n b e s t ä t i g t . 

Stuttgart - - F r e i t a g . ^ Ä Ä 
natsversammlung in Zuftenn H a l d e n r a i n , H a l -
Belsammensem n der G a s m a e n k u n f t ^ ^ M m 

d e n r a i n s t r a ß e 128 Die z . u ^ R Q t 

d a c h f ^ b e 8 " audi aus anderen Wohngebieten sind 
G ä s t e wi l lkommen. 

c n n a b p n d 22. November, 16 Uhr , 
U l m / N e u - U l m - n | ° ™ ^ b e n £ f c * ' n s a a l , A m Wein-

Monatsversammlung im « £ i n g e n spricht ü b e r 
hof 23. Dr . Ernst Le ib i . ™ e m m

 d * ^ j e d e r m a n n 
„ D i e Folgen Verzichts a m ^ 
g ü l t i g e Heimatrecht und dte A S ? D e z e m b 1 5 

mannschaften iieute • Gemeindehauses der 
Uhr , Adventsfeier im Braunland . Anmeldung 
Auferstehungsgememde i m B r a u m D e z e m b e i . 
der teilnehmenden ^ n

m * i h i m d l u n g , U l m , M a r k t -
bei L m N e u b a u r K « " f ^ r a ^ n g r u p p e , F r a u 

platz, oder bei der L ^ " e r i " , u

 5 3 2 5 2 . _ Die Ernte-Holz, Weinbergweg 2^, T e l 5-j 2 w ^ ^ 

dankfeier war | " J b l e t U n g e n der Mitglieder des 
zu klein war. Die Darmetuns Kindergryppe 

r r d e n b ^ f t e r g Ä Ä 

B A Y E R N 
Vorsitzender g ^ Ä S r Ä 

» . S Ä G ^ f t M U U . ebenfalls dort. 
Postscheckkonto: M ü n c h e n 213 96. 
Kulmbach - Sonnabend 15 November, 19 Uhr , 

Fleckessen bei A p e l am R ö h r e n p l a t z . 
, , , ; , „ . , , „ „ wpimat- und kulturpolitischer Arbeits-

V e n l Ä J f M 22, K ö n i g i n s t r a ß e ,28 ( f ü n f Minuten 
vom Nikolaiplatz). - S o ^ n a ^ P f \ J \ ^ S a ^ r 

20 Uhr , Gruppenabend, ebenfalls i m Kinosaal der 
All ianz Es spricht L m . Meyer zu eigenen Dias (Er-
ä n z u n g und Fortsetzung des Vortrages vom 4. 
Oktober). 

Riedenburg — Z u einer g r o ß a r t i g e n Kundgebung 
f ü r die Heimat wurde die Einweihung des Ehren­
mals f ü r die „ T o t e n der Heimat" auf dem s t ä d t i ­
schen Friedhof. Der Obelisk e n t h ä l t neben K r e u z 
undf Aufschrift die Wappen des Sudetenlandes, 
Schlesiens und, nach Osten hin, Ost- und West­
p r e u ß e n s . Weit ü b e r tausend B ü r g e r , Emheimische 
und Vertriebene, nahmen daran teil. Al le Gruppen 
der Oberpfalz unter Le i tung des Bezirksvors. Wer­
ner Graf v. Keyserl ingk waren vertreten. Die A n ­
sprachen hielten der Landrat des Kreises und 
Schirmherr der Veranstaltung, L a n g , und der 2 
Vors. der Landesgruppe, Horst R o ß o l l . Daruber 
wird in der n ä c h s t e n Folge des O s t p r e u ß e n b l a t t e s 
noch berichtet. Der Feier s c h l o ß sich ein gelungenes 
g r o ß e s Heimattreffen mit Musik und landsmann­
schaftlichen Sing- und Tanzgruppen an. 

Weiden — Sonntag, 30. November,'15 U h r , Heimat­
nachmittag im kleinen Saal des E v . Vereinshau­
ses. — Das s c h ö n e Herbstwetter hinderte die Lands­
leute nicht, den Heimatnachmittag gut zu besu­
chen. E i n Vortrag ü b e r den g r o ß e n Philosophen 
und V o r k ä m p f e r f ü r den Frieden, Immanuel Kant, 
wurde mit g r o ß e m Interesse aufgenommen. 

D a s R A T S E L f f i r S i e . . . 
Si lbenrät se l 

a l — be — boe — b o m — d i e — e — el — 
ge — he — ke — k r a e — laf — l a — la — len 
— lö — m e l — met — nicht — o — o — rök — 
s te in — ta — trotz — w i e . 

Es s i n d folgende W ö r t e r z u suchen, deren 
Anfangsbuchs taben v o n oben nach unten ge­
lesen e inen o s t p r e u ß i s c h e n K o m p o n i s t e n nen­
nen (1878—1940). 

1. S c h l a f s t ä t t e für B a b y s ; 2. Stadt i n Os tpreu­
ß e n ; 3. Chr i s tbaumschmuck ; 4. E i g e n s i n n ; 5. 
g r o ß e Hi r schar t i n O s t p r e u ß e n (Mehrz . ) ; 6. K l e i ­
d u n g s s t ü c k e ; 7. V o g e l ; 8. Ho lzb l a s in s t rumen t ; 
9. S tadt te i l v o n K ö n i g s b e r g ; 10. g r o ß e r Junge 
i n ostpr. M u n d a r t ; 11. Jungenname . 

. . . u n d d i c L 0 S U N 6 a u s F b l c K 4 5 

Mete(o) r — Ra(t)te — V e r t e i d i g u n g — 
Flu(o)r — ( W ) a l l — B(a)uch — G(l)as — Ta(l)g 
— (A)meise — (C)el le — M a ( h ) l . 

O t t o W a l l a c h 

Bücher aus der Raulenbergschen Buchhandlung, 295 Leer , Postfach 909 
O S T R R E U S S E N IM BILD . 1970 

Denk ich 1 

cm OstpmtJMi 
„Liebetalter 

KÖNIGSBERG 

Denk ich an Ostpreußen 
Erinnerungen ans neun Jahrzehnten. Heraus­
gegeben von M . A . Borrmanm und O. Dikreiter. 
2 B ä n d e , 672 Seiten, in Kassette . . . 24,80 D M 
Sonderausgabe der E r i n n e r u n g s b ü c h e r „ L e b e n 
in O s t p r e u ß e n " und „Ein Blick zurück". — 
39 prominente O s t p r e u ß e n zeichnen ein Pan­
orama ihrer Heimat und ihrer j ü n g s t e n Ver ­
gangenheit! 

E n d e N o v e m b e r e r s c h e i n t : 

Königsberg - Im Spiegel alter Graphik 
V o n Hans-Ulrich Stamm 
In 54 Stichen und Zeichnungen, mit leichter Hand 
eingeleitet und e r k l ä r t , wird das B i ld der ost­
p r e u ß i s c h e n Hauptstadt lebendig. E i n Gang durch 
die Jahrhunderte bis zum Beginn des technischen 
Zeitalters. 
Format 21x14,8 cm, 80 Seiten, Pappband mit vier-
rarbigem Umschlag 14,80 D M 

So gingen wir fort 
Ostdeutsche Autoren e r z ä h l e n von den letzten 
Tagen daheim. Herausgeber Rudolf Naujok. 
252 Seiten, Leinen 18,— D M 
Eine Sammlung von vierzig Erlebnisberichten 
aus dem Baltenland, Ost- und W e s t p r e u ß e n , 
Pommern, Schlesien, Sudetentend. 

Liebes altes Königsberg 
Dieses vortreffliche Werk von Wilhelm 
Matull sollte jeder besitzen! Es ist ein 
Gang durch K ö n i g s b e r g und seine 
Geschichte. Wertvoll illustriert, 251 S., 
Leinen 14,80 D M 

Wo der Birnbaum stand 
Kurische Idylle v. Gertrud Papendiek, 
256 Seiten, Leinen 14,80 D M 
E i n sommerlich beschwingter Roman 
aus O s t p r e u ß e n , ein Buch von der 
hohen Zeit des Lebens und dem Auf­
bruch des Mensehen zu sich selbst. 

Der Engel von Kolyma 
Der deutschen Ä r z t i n Dr . Bentheim, 
die 1945 in, K ö n i g s b e r g in russische Ge­
fangenschaft geriet, setzt H . J . Frank 
für ihr segensreiches Wirken in Sibirien 
ein Denkmal. E r bereiste Sibirien und 
schrieb diesen Roman nach Berichten 
deutscher Kriegsgefangener! 

Bestellen Sie mit einer Postkarte - wir liefern sofort! 

276 S., Leinen 18,— D M 

Verlobung 
mit m b o 

rillen 
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Baldrian ,,. 
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c r B i m b a m 
s t a n d 

Verlobung mit Baldrian 
und andere v e r g n ü g l i c h e Geschichten 
aus O s t p r e u ß e n 
Herausgegeben von Ruth Maria Wagner. 
272 Seiten, Leinen 19,80 D M 
Eine Sammlung der s c h ö n s t e n , heiteren E r z ä h ­
lungen o s t p r e u ß i s c h e r Dichter, voll von Lebens­
freude und stillem Humor, B a u e r n s c h l ä u e und 
Weiberlist und dem Treiben von K ä u z e n und 
Schalksnasen! 

Jagen und Reiten -
Passion 
meines Lebens 
Roman von Maximi l ian 
Berlinde. 222 S., 8 Tafeln, 
15 Abb. , Leinen 22,— D M 
faszinierende Erlebnisse 
aus der T u oheler Heide 
im und u m das Forst­
amt P f l a s t e r m ü h l . E i n 
Leben als Forstmann, 
J ä g e r und Freund ost-
p r e u ß i s c h e r Pferde. 

Sofort lieferbar sind 

Ostpreußen im Bild 1970 
Wiederum 24 Postkarten mit Mot iven aus ganz Ost­
p r e u ß e n , teilweise farbig gestaltet. E i n s c h m ü c k e n ­
des Kalendar ium und geschichtliche Daten zu jedem 
Bi ld . Alles Kunstdruck, farbiger Umschlag, 4,40 D M 

Der redliche Ostpreuße 
Der beliebte Buchkalender f ü r 1970, ein Born von 
Geschichten und Berichten, mit vielen Bi ldern aus 
allen Tei len der Heimat. - 128 S., gebunden 4,40 D M 

18,— D M 
W e i h ­

aus 

Das Weihnachtsbuch 
wurde zusammenge­
stellt v. H . Boekhoff. 
"2 s., vierfarbiger 
Umschlag, i " 
Die s c h ö n s t e 
tiachtsliteratur 
Deutschland und vie­
len anderen L ä n d e r n 
Ist in diesem Haus­
und Vorlesebuch f ü r 
die Famil ie ver­
sammelt. Fast 100 E r ­
z ä h l u n g e n , Lieder u 
Gedichte von Selma 
Lager lö f j , M a r i e Luise 
KaschnlfeE, Brentano, 
« a g e l s t a n g e , M ö r i k e , 
Bol l u. v. a. E i n 
weihnachtliche St im­
mung vermittelndes 
Werk! 

•Pff! 

Westermanns 
\V<eilmadlitsbudi 

ff 7,n 



Jahrgang 20 , Folge 46 
£as Ofiprrunfnbluii 

15. November 1909 / Seile 15 

JtJir gratulieren... 

zum 96. Geburtstag 

Grabowski, Anna, geb. Müller , dus Soltnidhnen, Kreis 
Angrrburg, jetzt 465 Gelsenkirchen, Schmidtnidnn-
straße 9, Fi iedriehstitt, am 19 November 

zum 95. Geburtstag 

Meinekat, Emil, Schmiedemeister, aus G r ü n w e i d c , 
Kreis Ebenrode, jetzt 4401 Handorf, Altersheim 3, 
am 11. November 

zum 94. Geburtstag 

Termer, Gustav, aus Pilldu II, Turmberg 9a, jetzt 
233 Eckernförde, Blickfeld 7, am 21. November 

zum 93. Geburtstag 

WeiBfuB, Johann, Landwirt, aus G r ü n h a y n , Kreis 
Wehlau, jetzt 42 Oberhausen-Sterkrade-Nord, 
Julius-Brecht-Anger 24, am 13. November 

zum 92. Geburtstag 

Broszio, Adeline, geb. Kundodi, aus Schwellten, Kreis 
Angerburg, jetzt 3001 Isernhagen, Pommernweg 2, 
am 18. November 

Sperling, Käfhe, aus Königsberg , Mitteltragheim 51, 
jetzt 5202 Hennef, Kurhausstraße 48, am 21. No­
vember 

zum 90. Geburtstag 

Schupetta, Ida, aus Haasenberg, Kreis Orteisburg, 
jetzt 43 Essen, Langenbeckstraße 36, am 16. No­
vember 

Winter, Maria, geb. Beisteiner, aus Pilikallen, jetzt 
8958 Füssen , Hohens taufens traße , am 21. Novem­
ber 

zum 88. Geburtstag 

Purwin, Emil, aus Gerdauen, jetzt 24 Lübeck-Baums-
berg, N i e d e r b ü s s a u , am 19. November 

Soyka, Gustav, Landwirt, aus Pfaffendorf, Kreis 
Orteisburg, jetzt bei seiner Tochter Erna Kullick, 
1 Berlin 61, Frei l igrathstraße 11, am 18. Novem­
ber 

Spitzkonski, Berta, aus Gilge, Kreis Labiau, jetzt 
bei ihrem Sohn Emil, 2286 Keitum auf Sylt, am 
16. November 

zum 87. Geburtstag 

Bobeth, Selma, geb. Arndt, aus Lang, Kreis Heili-
genbeil, jetzt 24 Lübeck, Moislinger Allee, Haus 
Bethanien, am 20. November 

Graf, Elise, geb. Samland, aus Werderhof, Kreis Tilsit, 
jetzt 51 Aachen, Pontdriesch 4, am 17. November 

Kraushaar, Auguste, geb. Pomaske, aus Jorken, Kreis 
Angerburg, jetzt 1 Berlin N 65, Antons traße 34, 
Hofgebäude , bei Matthes, am 22. November 

Lange, Auguste, geb. Nagel, aus Königsberg , Bar-
barastraße 104, jetzt bei ihrem Sohn Fritz, 433 
Mülheim (Ruhr), Löhstraße 55, am 12. November 

Naujokat, Gottlieb, aus Botschken, Kreis Schloßherg, 
jetzt 43 Essen, Annas traße 73, am 28. November 

zum 86. Geburtstag 

Anthelm, Elisabeth, dus K ö n i g s b e i g - Q u e d n a u , jetzt 
4 Dtfsseldorf-Kaiserswer Ih, Am Markt 32, am 18. No­
vember 

Kadens, Helene, geb. Holz löhner , aus Angerburg, 
jetzt 285 Bremerhaven 1, Grashoffs traße 14, am 
24. November 

Klimmek, Emma, geb. Brzoska, aus Lichteinen, Kreis 
Osterode, jetzt 3411 Angerstein, Untere Straße 61, 
am 16. November 

Oloff, Frieda, aus Königsberg , Königseck 12, jetzt 
699 Bad Mergentheim, H e r r e n w i e s e n s t r a ß e 50, am 
19. November 

mm 85. Geburtstag 
Kalmus, Martha, geb. Szelinskv, jetzt 586 Iserlohn, 

Schlesische Straße 97, am 15. November 
Rafalski, Franz, aus Sutzken, Kreis Goldap, jetzt 3102 

Hermannsburg, Sägenför th 33, am 17. November 
Sillus, Leopold, aus Gintscheiten, Kreis Tilsit, jetzt 

2848 Vechta, H e d w i g s t r a ß e 7 
Stobbe, Valeska, geb. Herzner, aus Mehlsack, Kreis 

Braunsberg, jetzt bei ihren Kindern, Familie E. 
Plotzke, 63 G i e ß e n , H ä n d e l s t r a ß e 7, am 17. No­
vember 

Schilawa, August, aus Thalau, jetzt 58 Hagen, Ru­
dolfstraße 36, am 15. November 

Tiedtke, Anna, geb. Sakowski, aus Sardienen, Kreis 
Pr.-Eylau, jetzt 567 Opladen, Lützenkirchener Str. 18, 
am 16. November 

Willuhn, Fritz, aus Polenzhof, Kreis Elchniederung, 
jetzt 285 Bremerhaven, Bremer Straße 9, am 11. No­
vember* 

zum 84. Geburtstag 
Baudis, Ella, geb. Berg, aus Osterode, jetzt 31 Celle, 

Jägerstraße 15, am 21. November 
Höflisch, Wilh< Imine, geb. Schulz, aus Zinten, Kreis 

Heiligenbeil, jetzt 2176 Osten, Lange Straße 29, 
am 10. November 

Landenberger, Karl, aus Perlswalde, Kreis Anger-
burg, jetzt 24 Lübeck-Siems, Borstelweg 5, am 
16. November 

Schlimm, Gertrud, aus Seestadt Pillau, jetzt 216 Stade, 
Fritz-Reuter-Straße 10, am 22. November 

Trltscher, Johanna, aus Wabbeln, Kreis S ta l lupönen , 
jetzt 652 Worms-Weinsheim, Ostpreußens traße 10, 
am 3. November 

/um 83. Geburtstag 
Heidemann, Friedridi, Postbetriebswart i. R., aus 

Königsberg, Am Bahnhofswall 5, jetzt 205 Ham­
burg 80, Bergedorfer Straße 117, am 19. November 

/um 82. Geburtstag 
Eilf, Ernst, aus Arys, Kreis Johannisburg, jetzt 4551 

Achmer, am 22. November 
Hinz, Marie, geb. Korn, aus Rosengarten, Kreis An­

gerburg, jetzt 3174 Meine 184, am 18. November 
Leskien, Gustav, Sterimachermeister, aus Arnau, Kreis 

Königsberg , jetzt 2131 Schwitschen 63, am 17. No­
vember 

Maleyka, Emma, geb. Papin, aus Seehausen, Kreis 
Angerburg, jetzt 2213 Averfleth, am 20. November 

Schiller, Anna, geb. Gehlhaar, aus Königsberg , Stern­
wartstraße 58 59, jetzt 1 Berlin 22, Hottengrund-
weg 27, am 18. November 

Thiedmann, Anna, aus Pillau-Neuhauser, jetzt 355 
Marburg, Friedrich-Ebert-Straße 43, am 19. Novem­
ber 

zum 81. Geburtstag 
Dargel, Leo, Prokurist i. R., aus Königsberg , Solz-

allee 15, jetzt 6418 Hünfeld, Prof .-Lübeck-Straße 1, 
am 14. November 

Dorsch, Franz, aus Wiecherts, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 
24 Lübeck, An der Mauer 14, am 20. November 

Haasler, Anna, aus Tilsit, Stittstraße 12a, jetzt 402 
Mettmann, Bismarckstraße 24, am 17. November 

Niedzwetzki, Charlotte, geb. Grettka, aus Scharten­
rade, Kreis Lyck, jetzt 4713 Bockum-Hövel , am 
17. November 

Salz, Otto, aus Rohmenen, Kreis Samland, jetzt 3167 
Burgdorf, Gerhart-Hauptmann-Platz 1, am 16. No­
vember 

Schmadtke, Emil, aus Pillau I, Mühlenstraße 3, jetzt 
3394 Langelsheim, Kohlgarten 22, am 20. Novem­
ber 

Schwarz, Karl, aus Kanitz, Kreis Angerburg, jetzt 
4961 Spradow, Wasserbreite 221, am 16. Novem­
ber 

Unruh, Fritz, aus Pillau II, Langgasse 18, jetzt 21 
Hamburg 90, Wilseder Ring 92, am 19. November 

nun 80. Geburtstag 
Abraham, Artur, aus Königsberg , Kaberger Neue 

Gasse 29, jetzt 1 Berlin 65, Turiner Straße 5, am 
17. November 

Kci(l/i.iIi, Herta, geb. Schwarz, aus Bensee, Kreis 
Mohrungen, jetzt 286 Osterholz-Scharmbeck, Gar­
tenstraße 18, am 22. November 

Dumath, Elisabeth, geb. Baronowsky, aus Tilsit, Salz­
burger Straße 4, jetzt 8031 Gröbenzel l , Birken-
straBe 30, am 21. November 

Felchner, Annd, geb. Sagert, aus Rastenburg, Hin-
denburgstraße 36, jetzt 2091 Marxen, am. 16. No­
vember 

Feuersenger, Paul, aus Piaten, Kreis Insterburg, jetzt 
3101 Oldau, Prdvatweg 47d, am 12. November 

Graap, Berta, geb. Geschke, aus Labiau, jetzt 4701 
Uentrop, Soester Straße 227, am 31. Oktober 

Grau, Ida, geb. Lenkeit, aus Schlohsbach, Kreis Eben­
rode, jetzt 414 Rheinhausen, Stormstraße 3, am 
14. November 

Jablonka, Maria, geb. Sett, aus Gänsen , Kreis Sens­
burg, jetzt 446 Nordhorn, Kösl iner Straße 16, am 
23. November 

Kasper, Luise, geb. Schwarzkopff, Inhaberin der Buch­
handlung Schwarzkopff & Co, Lotzen, Angerburger 
Straße, jetzt 3554 Cappeln, Haberbergstraße 2, am 
16. November 

Küssner , Amalie, geb. Chrzan, aus Kruglanken, Kreis 
Angerburg, jetzt 4811 Ubbedissen 234, am 22. No­
vember 

Matzath, Martha, aus Neu Keykuth, Kreis Ortels-
burg, jetzt 4992 Espelkamp, Elbinger Weg 19, am 
21. November 

Moldehn, Franz, aus Prisching, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 
7101 Flein, Schafweg 22, am 19. November 

Petri, Helene, geb. Müller, aus Angerburg, jetzt 295 
Leer-Heisfelde, S ü d e r w e g 18, am 21. November 

Randzio, Johanna, geb. Rehse, aus Nikolaiken, Kreis 
Sensburg, jetzt 4972 Löhne, Auf dem Sutten 383, 
am 13. November 

Thiel, Friedrich, aus Willenberg, Kreis Orteisburg, 
jetzt 3 Hannover-Kirchrode, Trautener Hof 10—30, 
am 20. rVlovember 

Thielke, Kurt, Bankdirektor i. R. und Kreisbetreuer 
des Heimatkreises in Berlin, aus Insterburg, jetzt 
775 Konstanz, Riedstraße 1, am 13. November 

Tonat, Emil, aus Königsberg , Altstadt. Langgasse 70, 
jetzt 24 Lübeck, Fischergrube 57 59, am 18. No­
vember 

Wendland, Fluid, neb. Wiedhert, aus König.sberg, 
|etzl T Berlin 31, Nassauisdie Slraße 53» am 19. No­
vember 

Zacharias, Gustav, aus Königsberg-Judit ten, Fried-
richswdkier Allee 43, jetzt 2 Oststeinbek, Kamp­
straße 23, am 22. November 

zum 75. Geburtstag 
Bastian, Margarete, geb. Sommer, aus Lützen, Wil­

he lmstraße 3, jetzt 24 Lübeck, Hertzweg 14, am 
4. November 

Behrend, Ella, aus Königsberg , Haqenstraße, jetzt 
239 Flensburg, Schleswiger Straße 30 32, am 13. No­
vember 

Bednarz, Einil, aus Willenberg, Kreis Orteisburg, 
jetzt 64 Fulda, Bee thovens traße 27, am .17. No­
vember 

Dröse , Richard, Landwirt, aus Adl. Blumenau, Kreis 
Pr.-Holland, jetzt 4225 Gahlen, am 7. November 

Döring, Otto, aus Deutsch-Krone, jetzt 53 Bonn-Bad 
Godesberg 1, Heerstraße 147, dm 17. November 

Falken, Guste, geb. Chmielewski, aus Allenstein, 
Liebstädter Straße 21, und Orteisburg, Steinberg-
s lraße 4, jetzt bei ihrer Tochter Inga Lippke, 2 
Hamburg 64, Schulteßdamm 59, am 28. Oktober 

Flotenmeyer, Minna, geb. Palfner, aus Ebenrode, 
jetzt 2211 Mehlbek 

Gischas, Paul, Fischmeister, aus Ruckenfeld, Kreis 
Eldiniederung, jetzt 4784 Rüthen, Bendenstraße 7, 
am 9. November . . 

Hoffmann, Albert, Sattlermeister, dus Treuburg, 
Markt 15, jetzt 415 Krefeld, Westparks traße 421), 
am 15. November 

Hoffmeister, Anna, aus Seestadt Pillau, jetzt 237 
Büdelsdorf, Bremer Koppel 6, am 22. November 

Lettau, Walter, aus Stollendorf, Kreis Johannisburg, 
jetzt 7911 Unterelchingen, Veilchenweg 247. am 
17. November 

M a j ö w s k y , Oskar, Großhändler , aus Tilsit, jetzt 1 
Berlin 19, Kuno-Fischei -Straße 17" 

Paulsen, Paul, aus Mingfen, Kreis Orteisburg, jetzt • 
23 Kiel, Feldstraße 53, am 20. November 

Pienkos, Fritz, aus Willenberg, Kreis Orteisburg, 
jetzt 45 Osnabrück, Rotenburger Straße 15, am 
18. November 

Scheer, Eridi, Katiimdim, aus Paskalwen, Kreis Tilsit, 
jetzt 242 Eutin, Beuthiner Hof, am 21. November. 
Die Gruppe Eutin gratuliert herzlich 

Schön, Margarethe, aus Laptau, Kreis Fischhäuten, 
jetzt 2 Hamburg 26, Wurmsweg 4, am 20. Novem­
ber 

Schulz, Gertrud, geb. Dillo, aus Kerschken, Kreis 
Angerburg, jetzt 3 Hannover, Nordring 10, an 
20. November 

Schumann, Johanna, geb. Czvctvy. aus Kruglanken, 
Kreis Angerburg, jetzt 28 Bremen, Bürgermeister-
Hi ldebrand-Straße 8, am 20. November 

Springer, Fritz, aus Deutsdi-Thierau, Kreis Heiligt n-
beil, jetzt 5303 Bornheim-Walberberg, Königstr 37, 
am 19. November 

Sturies, Margarete, geb. Pfeiffer, aus Kuckein ^ t . 
Kreis Elchniederung, jetzt bei Dr. Herbert Sturies, 
56 Wuppertal-Elberleld, Morianstraße 10, am 11. No­
vember 

Skuprh, Willy, aus Sensburg, jetzt 5 Köln-Zollstock, 
Höninger Weg 304, am 18. November 

Sziedat, Frieda, geb. Motzkus, aus Insterburg, jetzt 
51 Aachen, Lütticher Straße 52, am 16. November 

Wapplitz, Franz, Schuhmacher, aus Bartenstein, Mak-
kensens traße 13, jetzt 7411 Reutlingen-Ohmenhau­
sen, ö l ä c k e r Weg 31, am 22. November 

Wierczeyko, Emil, aus Bergensee, Kreis Augerburg, 
jetzt 757 Baden-Baden, Balzenbergstraße 70, diu 
15. November 

zur diamantenen Huchzen 

I eddeiau, Gustav und Frau Ottilie, geb. Preuii, aus 
Deutsdi-Thierau, Kreis Heiligenbeil, jetzt 33 Braun-
schweig, Lehndorf, Luftstraße 3, am 22. November 

Lukowski, Josef und Frau Franziska, geb. Szesni, 
aus Seeburg, jetzt 2 Hamburg-Bramfeld, Marien-
burger Allee 36, am 22. November 

Stuffenberger, Fritz und Frau Minna, geb. Sobottka, 
aus Kutten, Kreis Angerburg, jetzt 511 Alsdorl, 
Wiechernstraße 18, am 14. November 

Srhinischke, August und Frau Elise, geb. Sempf, 
aus Laukischken, Kreis Labiau, jetzt in Mittel­
deutschland, zu erreichen über Gerd Bruhn, 5802 
Welter, Gartenstraße 18, am 19. November 

zur goldenen Hochzeit 
Bednarzik, Rudolt und Frau Annd, geb. Dikty, aus 

Nikolaiken, jetzt 219 Cuxhaven-Groden, Abschnede-
M ü h l e n w e g 6, am 31. Oktober 

Eberwein, Melchior und Frau Minna, geb. Heß, aus 
Neuhoff, Kreis Lotzen, jetzt 7812 Bad Krotzingen, 
Berliner Straße 2, am 14. November 

Eigner, Wilhelm, Hauptlehrer i. R., und Frau Frieda, 
geb. Eigner, aus Texeln, Kreis Goldap, jetzt 24 
Lübeck, Overbeckstraße 15, am 14. November 

Ewert, Franz und Frau Therese, geb. Ewert, aus Ob-
rotten, Kreis Samland, jetzt 3301 Ersehof bei 
Braunschweig, am 17. November 

Fiereck, Bruno und Frau Martha, geb. Ennulat, aus 
Königsberg , Dessauer Straße 14, und Schönwiese , 
Kreis Landsberg, jetzt 4 Düsse ldorf-Nord, Feld­
straße 36, am 19. November 

Gedenk, Albert und Frau Emma, geb. Thiel, aus Tan­
nenhöhe , Kreis Elchniederung, jetzt 295 Leer, Pu-
staustraße 30, am 19. November 

Gielow, Hans und Frau Gertrud, geb. Sawatzki, aus 
Königsberg , Altroßgärter Kirchenstraße 3, jetzt 2 
Hamburg 22, Von-Axen-Straße 13, am 21. No­
vember 

Hennig, Ernst und Frau Emilie, geb. Boy, aus Gab-
ditten, Kreis Heiligenbeil, jetzt in Mitteldeutsch­
land, zu erreichen über ihre Tochter Lina Niko­
laus, 2051 Havighorst, Dorfstraße 35, am 16. No­
vember 

Holtmann, Max und Frau Anna, geb. Bonkewitz, 
aus Johannisburg, Lycker Straße 45, jetzt 2071 
Papendorf, am 9. November 

Keuchet, Anton und Frau Veronika, aus Mehlsack, 
Kreis Braunsberg, Karl-Thom-Straße 15, jetzt 5155 
Oberausseni, Niederaussemer Straße 1, am 12. No­
vember 

Kollak, Franz und Frau Antonie, geb. Benedikt, aus 
Alienstein, Königstraße 21, jetzt 798 Ravensburg, 
Höl lwaldstraße 15, am 19. November 

Krolzik, Karl und Frau Ottilie, verw. Guttmadier, 
geb. Dominik, aus Grünfließ, Kreis Neidenburg, 
jetzt 2418 Ratzeburg, Lehnsahner Straße 10, am 
15. November 

Kuzcenski, Michael und Frau Auguste, geb. Ostrov-
ski, aus Arys, jetzt 77 Singen, Schlesische Str. 4, 
am 14. November 

Krebs, Karl und Frau Marthd, geb. Grimm, aus Lip-
pitz, Kreis Mohrungen, jetzt 7989 Ratzenried, am 
18. November 

Kutz, Johann und Frau Auguste, geb. Strehl, aus 
Frauenfl ieß, Kreis Lyck, jetzt 7951 Ummendort, 
Goetbes traße 7, am 21. November 

Laaser, August und Frau Luise, geb. Badorek, aus 
Ittau, Kreis Neidenburg, jetzt 2 Hamburg 54, Klein­
garten-Verein 213, Talkoppel 193, am 27. Novem­
ber 

Link, Karl und Frau Elise, geb. Rosenbaum, aus 
Tiefenthal, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 2061 Pölitz, am 
1. November 

Mallin, Richard und Frau Ida, geb. Willimzek, aus 
Dippelsee, Kreis Lyck, jetzt in Mitteldeutschland, 
zu erreichen über Fritz Maliin, 887 Günzburg, Alt­
vaterstraße 7, am 14. November 

Mauroschat, Gustav und Frau Luise, geb. Leitner, 
aus Grauden, Kreis Wehlau, jetzt 3001 Fuhrberg, 
Heiligenbeiler Weg 159, am 21. November 

Malkus, Samuel, Straßenbauunternehmer, und Frau 
Auguste, geb. Kipar, aus Hamerudau, Kreis Ortels-
burg, jetzt 3 Hannover-Badenstedt, Eichenfcld-
straße 34, am 19. November 

Monien, Max und Frau Luise, geb. Rzendowski, aus 
Königsberg, Schönfließer Allee 20, jetzt 5 Köln 51, 
Albert-Schweitzer-Straße 1, am 21. November 

Fortsetzung auf Seite 16 

%ennen Sie die &teimut witklitk?(1MZ9) 

Heute bringen wir ein neues Bild aus unserer Serie „ K e n n e n Sie die Heimat 
wirklich?" Dazu stellen wir wieder die fünf Fragen: 

1. Was stellt dieses Bild dar? 

2. Wann u n g e f ä h r ist das Bild entstanden? 

3. Welche bemerkenswerten Einzelheiten erkennen Sie auf dem Bild? 

4. Was wissen Sie darüber? 

5. Welche persön l i chen Erinnerungen verbinden sich für Sie mit diesem Bild? 

Die aufsch lußre ichs te Antwort wird wieder mit 20,— D M honoriert. Betrach­
ten Sie das Bild genau und schicken Sie Ihre Antworten auf die Fragen mit der 
Kennziffer M 29 s p ä t e s t e n s in zehn Tagen, also bis Dienstag, 25. November, an 

DOS Cflprütßfliülflll 2 Hamburg 13, Parkallee 86 

H i e r a b t r e n n e n 

FÜR IHRE N E U W E R B U N G ! 
Ich bitte, mich in der Kartei meines Heimatkreises 
EU führen. Meine letzte Heimatanschrift 

Hiermit bestelle ich bis auf Widerruf 

Ixe £>|ipKufjmblau 
Organ der Landsmannschaft Os tpreußen e. V. Wohnort Straße und Hausnummer 

Die Zeitung erscheint wöchent l i ch . 
Den Bezugspreis ln H ö h e von 2,40 D M bitte ich 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben. Kreis 

Ich ü b e r w e i s e die B e z u g s g e b ü h r viertel-zhalb-
lahrüch im voraus an Das Ostpreußenbla t t , 2 Harn- — — — — — _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 
bürg 13, Postfach 8047 

a) auf Postscheckkonto Hamburg 84 26 
b) auf das Girokonto 192 344 der Hamburgischen 

Landesbank, Hamburg. 
Zutreffendes bitte unterstreichen. 

Geworben durch 
Vor- und Zuname 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl 

Straße und Hausnummer oder Postori 

Unterschrift 

vo l l s tänd ige Postanschrift 

Als W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e ich 

Als offene Briefdrucksache senden an: 
DAS OSTPREUSSENB1,ATT 
Vertriebsabteilung 
2 Hamburg 13, Parkallee 86 
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Neubert, Karl, Justizinspektor i. R., und Frau Ger­
trud, geb. Diesing, aus Liebenleide, Kreis Labiau, 
jetzt 31 Celle, W i t t e s t r a ß e 4a, am 16. November 

Poschmann, Leo und Frau Mathilde, geb. Schwaermer, 
aus Neidenburg, jetzt 1 Berlin 12, Uhlandstr. 185, 
am 18. November 

Rank, Josef, Bundesbahnbeamler i. R., und Frau 
Maria, geh. Klein, aus S t u r m h ü b e l , Kreis Rößel , 
jetzt 3387 Vienenburg, Hinter den Teichen 17, am 
17. November 

Rogalli, Johann und Frau Rosa, geb. Krause, aus 
Wieps, Kreis Allenstein, jetzt 414 Rheinhausen, 
Bonnacker 24, am 17. November 

Rosenbaum, Gustav und Frau Lydia, geb. Dohmann, 
aus Jankenwalde, Kreis Rastenburg, jetzt 28 Biele­
feld, Eckernkamp 14, am 17. Oktober 

Rott, Wil ly und Frau Charlotte, aus K ö n i g s b e r g und 
Heilsberg, jetzt 729 Freudenstadt, A c h a l m s t r a ß e 8, 
am 29. November 

Sparka, Ewald und Frau Heta Friederike, geb. Pihso-
wotzki, aus Wilkenhof, Kreis Johannisburg, jetzt 
3011 Laatzen, G a r t e n s t r a ß e 5, am 22. November. 
Die Kreisgemeinschaft gratuliert herzlich. 

Steinull, Paul und Frau Elsbeth, aus Rastenburg, 
jetzt bei ihrem Sohn Herbert, 51 Aachen, Heinzen-
straße 11, am 16. November 

Seddick, Albert, Textilkaufmann, und Frau Betty, 
aus König .sberg, jetzt 3162 Uetze, Eichendorffstr. 3a, 
am 14. November 

Schörke , Walter, Regierungsoberinspektor i. R,, und 
Frau Erna, geb. Tintemann, aus K ö n i g s b e r g , Hin-
d e n b u r g s t r a ß e 2b, jetzt 3569 Weidenhausen, West-
ring, am 21. November 

Thiel, Anton und Frau Helene, geb. Domscheit, aus 
K ö n i g s b e r g , Barbaras traße , jetzt 2357 Bad Bram­
stedt, Gorch-Fock-Straße 15, am 15. November 

Bestandene Prüfung 

Goertz, Johann (Paul Gerhard Goertz f, Ritterguts­
besitzer, Rittergut Eichmedien, Kreis Sensburg), 
jetzt R. R. 1. Kaministiquia, Ontario, Kanada, hat 
den Bakkalaureus in Geographie an der U n i v e r s i t ä t 
in Port Arthur/Kanada erworben. 

Ingenieur Gloth aus Angerburg 
schuf gröfetes Sperrwerk Norddeutschlands 

Der Ingenieur mit dem festen H ä n d e d r u c k ist 
ein Landsmann aus A n g e r b u r g . J ah re lang trug 
er eine g r o ß e V e r a n t w o r t u n g . A b e r er t rug sie 
gelassen auf seinen brei ten Schulter — die V e r ­
an twor tung für das g r ö ß t e K ü s t e n s c h u t z b a u ­
werk Norddeutschlands . 

Dieser o s t p r e u ß i s c h e Ingenieur G l o t h plagte 
sich bei jedem W e t t e r herum. Er trug verdreckte 
Stiefel und e inen Wet t e rman te l . Er ro l l te Bau ­
p l ä n e au % turnte zwischen gigant ischen Stah l ­
k r ä n e n u n d l ä r m e n d e n Bu l ldoze rn . N u r manch­
mal ruhte er sich aus — in e inem einfachen 
Raum der k l e i n e n Barackenstadt, die im W i e ­
sen- und Deichland zwischen C u x h a v e n und 

Danzig erhält Universität 
W a r s c h a u — Danz ig , das bisher eine Lehr­

akademie und eine Wirtschaftshochschule be­
herbergt, w i r d auch eine U n i v e r s i t ä t erhal ten, 
die bereits i m kommenden Jah r den Lei tbe t r ieb 
aufnehmen so l l . W i e der Danz iger K P - C h e f 
K o v i o l e k i n e iner v o n der „ T r y b u n a L u d u " ver­
öf fen t l i ch ten Rede e r k l ä r t e , ist das A m t eines 
R e g i e r u n g s b e v o l l m ä c h t i g t e n geschaffen worden . 

W i e K o s i o l e k we i t e r sagte, w i r d die Danz iger 
U n i v e r s i t ä t v o r r a n g i g Fachleute für die Seefahrt, 
die mit ihr ve rbundenen Industr ien und für den 
A u ß e n h a n d e l ausbi lden. Unte r den na turwissen­
schaftlichen F a k u l t ä t e n so l len Mathemat ik , Phy ­
sik, Chemie , Ozeanographie und M e e r e sbiolo-
gie im V o r d e r g r u n d der A u s b i l d u n g stehen. 

mid 

Stade entstanden war. Es war die w i n z i g e Stadt 
der Techniker , der B e t o n g i e ß e r , der K r a n f ü h r e r 
und der Maschin is ten , die h inter den Deichen 
der Elbe an der M ü n d u n g des F l u ß e s Oste e in 
Spe r rwerk aus dem Boden stampften- — unter 
Le i tung des Ingenieurs G l o t h aus A n g e r b u r g . 

G lo ths H ä n d e d i r ig ie r t en die A r b e i t s l e i s t u n g 
und das M a t e r i a l . Der A n g e r b u r g e r ve ran twor ­
tete die astronomische Summe v o n 50 M i l l i o n e n 
M a r k . Das w a r genau die Summe, die der B u n d 
und das L a n d Niedersachsen für die Er r ich tung 
des g r ö ß t e n Spe r rwerkes in Norddeu tsch land 
ausgaben. 

Jetzt steht das Os tesper rwerk . Es arbeitet zu­
v e r l ä s s i g . D i e B a u a u s f ü h r u n g durch Ingenieur 
G l o t h ist ge lungen . Der O s t p r e u ß e hat 5000 
T o n n e n Stahl und 22 000 K u b i k m e t e r Beton in 
das B a u w e r k gesteckt, das die A u s m a ß e eines 
g r o ß e n F u ß b a l l f e l d e s besitzt. 

Das K ü s t e n s i c h e r u n g s b a u w e r k ist 130 M e t e r 
breit . D i e R i e s e n ö f f n u n g e n für den W a s s e r ­
d u r c h l a ß k ö n n e n jederzei t e lek t r i sch geschlos­
sen werden . F ü r den Schiffsverkehr aus der 
Elbe in die Oste gibt es Tore u n d e ine h y d r a u ­
l isch betr iebene K l a p p b r ü c k e — al les genau so, 
w ie es auf den v i e l e n P l ä n e n eingezeichnet war, 
die der A n g e r b u r g e r Ingenieur immer bei sich 
trug. 

Glo ths P l ä n e wa ren eine Gehe imwaffe gegen 
g r o ß e Strumfluten. Das gewal t ige Ostesperr ­
w e r k m u ß t e v e r w i r k l i c h t werden . D e n n die 
letzte Sturmflut hatte zu 35 D e i c h b r ü c h e n ge­
führ t — a l l e i n i m Bereich der nun v o n e inem 
o s t p r e u ß i s c h e n Landsmann gesicherten Oste-
M ü n d u n g zwischen C u x h a v e n und Stade. E. G r , 

Die ungewöhnliche Postsache 
aus Windhoek 

Der Briefträger wünsdne einen guten Morgen. 
Dann gab er eine ungewöhnliche Postsache ab. 
Es Dreine christliche Zeitschrift aus Bielefeld< -
aber sie war als Luftpost in Windhoek aufgegeben 
worden, der Hafenstadt in Sudwestafrika. Brief­
marke und Stempel wiesen das ^ f j ^ ' y . 

Überraschter Empfänger dieser Post war Lands­
mann Johann Abramowski aus Thymau im Kreis 
Osterode. Er nahm den freundlichen Gruß aus 
dem Schwarzen Erdteil an seinem jetzigen Wohn­
sitz in der Stadt Schleswig entgegen.. „Dabeihaben 
wir weder Verwandte noch Bekannte in Afrika 
sagte Abramowski - und stutzte. Denn er fand 
in der handgeschriebenen Adresse auf< dem Um­
schlag einen winzigen Fehler. Statt Kasseler 
Straße, wie es richtig heißen mußte stand da: 
Kaneler Straße. Aus dem doppelten S war ein N 
geworden und somit eine Straße, die es in Schles­
wig nicht gibt. . . 

Doch nun lächelte Johann Abramowski ver­
schmitzt. Er nahm einen Stapel 'Zeitungen und 
blätterte darin. Schließlich fand er den Artikel, der 
in einer Gratulation zu seinem Geburtstag seinen 
Namen und seine Anschrift enthielt. 

Hier", sagte er. „Hier im Ostpreußenblatt steht 
auch Kaneler Straße und nicht Kasseler Straße 
Solch ein kleiner Druckfehler ist doch manchmal 
die beste Spur!" . 

Seitdem weiß Johann Abramowski in Schleswig, 
daß es auch in der afrikanischen Stadt Windhoek 
Deutsche gibt, die das Ostpreußenblatt lesen — 
und ehemaligen Nachbarn eine Freude bereiten. 

„Auch wenn wir uns vielleicht nicht kennen soll­
ten", meinte Abramowski in Schleswig, „für mich 
ist der Gruß aus Windhoek der Gruß eines Lands­
mannes. Und jeder Landsmann ist mein Nachbar!" 

E. G. 

I Original Königsberger Marzipan 
| | in .frischhaltender, transportsicherer Blech-Verpackung 

II Randmarzipan 0«leirie Herzen, 16 S t ü c k auf ein P f d . ) ^ I \ M O C A 
^ Teekonfekt, g e f ü l l t und u n g e f ü l l t , per 500 g | Uvl 7 , J U i E . L i e d l k e f ( K ö n i g s b e r g Pr . ( Ka i se r -Wi lhedm-P la t z ) 

| Hamburg 13, Schlüterstraße 44 

V e r s c h i e d e n e s 

A N T O N WEBER 
3405 Rosdorf Abtlg. fJSfl Prospekte gratis 

i l l A i . i l » « I m Ü P F ' 
I.-Futterdämpfer El -Kblbertrönke• 
I-Erdddmpfer 4 0 3 0 0 1 Mi"«" El-Saunoofen E1.-Gatr»id«tredin«r 

„ H l c o t o n " Ist a l t b e w ä h r t gegen 

Bettnässen 
Preis D M 5,05. Nur In Apotheken 
e r h ä l t l i c h . Hersteller: JMedika". 
8 M ü n c h e n 21. 

Wohnung zu vermieten in sehr 
s c h ö n gelegenem Wochenendhaus 
(linksrhein., oberhalb Luftkurort), 
2 Z i . , W o h n k ü . , Bad, gr. Hobby­
raum u. Garage. Mietsenkung 
gegen Betreuung d. G r u n d s t ü c k s 
(kl. Wiese mit W i l d g e h ö l z e n u. 
Obst, k l . Stck. Nutzland). A n ­
fragen u. Nr . 94 874 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

S u c h a n z e i g e n j 

Ostpr., 34 J . , mittelgr., ev., K r a f t - j O s t p r e u ß e , 31/1,72, ev., dkl . , hell 
fahrer, m ö . ein n a t ü r l . , nettes 
M ä d c h e n zw. Ehe kennlemen 
(auch m. Kleirik.). Zuschr. u. Nr . 
94 734 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Handwerker, Ostpr., ev., glaub., 
49 1,64. dunkelbl. . m. Neben-
erwerbsst., schuldl. gesch., m ö . 
eine schlk. Glaubensschwester 
kennenlernen. Da kinderl. , Witwe 
od. schuld, gesch. angen. B i ld -
zuschr. u. Nr . 94 737 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

~ — O s t p r e u ß e , Witwer, Ende 60/1,70. 
Rentner, Witwer, 66 J . , ev., rüs t ig . i ev., L A G - R e n t n e r , o. A n h . , Spar-

ä u g . , in gut bez. Position, w ü . 
die Bek. eines einf., h ä u s l . M ä d ­
chens. Wohnung vorh. Zuschr. u. 
Nr . 94 559 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Akademiker (39), gesch., su. gebild. 
L e b e n s g e f ä h r t i n , zw. 25 u. 32 J . , 
oh. A n h . Bildzuschr. (zur.) u. 
N r . 94 752 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
2 H a m b u r g 13. 

o. A n h . , eig. Wohng., a. d. N o r d ­
ostteil Ostpr., w ü . nette Lands 

konto vorh. , w ü . , um der Einsam­
keit zu entgehen, solid. Dame 

v ' ^ l ' - vvv». ««V...VV. " ; — ' 
m ä n n i n , pass. Alters kennenzu-, mit Eigenh. . zw. spat. Heirat, 
lernen Freundl . Zuschr. u. Nr . i kennenzulernen. Zuschr. u. Nr. 
94 799 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 94 800 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 

2 Hamburg 13. 2 Hamburg 13 

Ursula K r ü g e r , geb. ca. 1927 1928. 
Tochter von Lisbeth K r ü g e r aus 
Braunsberg, Ostpr., Feldstr., wird 
dringend von ihrem Vater ge­
sucht. Die Gesuchte soll inzwi­
schen verheiratet sein und im 
Raum Hannover wohnen. Nachr. 
erb. an Postfach 1871, 28 Bremen. 
Postamt 1. 

9 & & ' i i i i B a i a » & i a 2 a r j < ä a i a 

Fertige Betten u. Kopfkissen 
Inlette, Bettwasche, Wolldecken, Karo-Steo-
Fjachbetten, Daunendecken, Bettfedem,dlrekt 
vom Fachbetrieb: 

Rudolf Blahut 
Gegr. 1882, Stammhaus Deechenitt/Neuern 

jetzt: 8492 Furth i.Wald 
Marienstraße 52 

ausfahrt. Angebot u. Muster kostenlos 

Sofort und zum Weihnachts­
fest lieferbar ist das Heimatbuch 

Am Memelstrom und Ostiluß 
179 S.. 75 Abb. , Preis D M 15,— 

einschl. Porto. 
Ernst Hofer 

4 D ü s s e l d o r f , K a i s e r s t r a ß e 2 

Stellenangebote 
Ostpr. G e s c h ä f t s m a n n sucht Wirt­

schafterin, bis 45 J . , Raum H a m ­
burg. Zuschr. u. Nr . 94 738 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Unser neuer Jubilä'umskataloq wird 
Ihnen noch mehr Freude bringen 
als alle bisherigen. 

Wenn er nodi nicht in Ihrem Brief­
kasten steckt, ' schreiben- Sie uns 
schnell Ihre Adresse! 

W A L T E R B I S T R I C K 
8011 München-VATERSTETTEN 

Nur noch 5 Wochen 
bis Weihnachten! 
Katalog 69 kostenlos! 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Juwelen 
Alberten 

w y* Königsberg.'Pr. / 
8011 München -VATERSTETTEN 

K «5 n i g g b e r g e r F l e c k 
delikat g e w ü r z t nach original 
o s t p r e u ß i s c h e m Rezept. 1/1 Dose 
D M 2,80, 1/2 Dose D M 1,50. 
G r ü t z w u r s t nach o s t p r e u ß i s c h e r 
Hausmacherart, 1/1 Dose D M 

2,40, 1/2 Dose D M 1,25. 
Mindestabnahme 4/1 Dosen, 

auch gemischt. 
Versand per Nachnahme. 

Fleischerei Schwarz 
Inh. Klaus Wenske 

311 Uelzen, Veersser S t r a ß e 37 

Sonder-Ängebot 
Edel-Buschrosen in A - Q u a l i t ä t 
10 Stck. nur 12,— D M in ver­
schiedenen Sorten. Pol.-Rosen 
10 Stck. 14,— D M , B - Q u a l i t ä t 
10 Stck. 9,— D M . Pol.-Rosen 
10 Stck. 10,— D M . Kletterrosen 

1 Stck. 1,50 D M , A - Q u a l i t ä t . 
Versand per Nachnahme. 

Hch. Lotus II, Rosenschulen 
6353 Steinfurth. S c h u l s t r a ß e 5 

® Amerik. Spitzen Hybriden % 
in W e i ß , Rot u. Schwarz, fast lege­
reif 6,50 D M , legereif 8,— D M . Ver­
pack, frei. 10 T g . R ü c k g a b e i echt 
G e f l ü g e l h o f Kleinemass, 4835 Riet­
berg 69, Ruf 0 52 44 - 81 27. 

Gestüt Forstwald 
sucht erfahrenen, z u v e r l ä s s i g e n 
und f l e i ß i g e n 

Gestütsverwalter 
— ehem. Z ü c h t e r bevorzugt — 

gewandt im Umgang mit Pfer­
den und vertraut mit allen 
Arbeiten eines gut eingerich­
teten Betriebes. 
Wohng. auf dem Hofe vorh. 

Super Magazin 
4154 St. T ö n i s 

Telefon 0 21 51 / 79 06 18 / 17 

Wir feiern am 15. November 1969 
unseren 4 0. H o c h z e i t s t a g 

Gustav Kobialka 
und Frau Henni 

geb. Stodollik 

aus Lyck, O s t p r e u ß e n 

2 Wedel (Holstein) 
V o g t - K ö r n e r - S t r a ß e 7 

A m 15. November 1969 feiern 
unsere lieben Eltern und G r o ß -
eltern 

Karl Krolzik 
und Frau Ottilie 

verw. Guttmacher, geb. Dominik 
aus G r ü n f l i e ß . K r . Neidenburg 
das Fest der goldenen Hochzeit. 

Es gratulieren herzlich 
die Kinder 
Enke l und Urenkel 

2418 Ratzeburg 
Lensahner S t r a ß e 10 

0° 
A m 17. November 1969 feiern 
unsere lieben Eltern 

Franz Ewert . 
Therese, geb. Ewert 

aus Obrotten, Kreis Samland 
jetzt 

3301 Ersehof bei Braunschwelg 
das Fest der goldenen Hochzeit. 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n noch viele gesunde 
und gemeinsame Jahre 

Dr. Horst Ewert und Frau, 
geb. Rautenberg 
:i301 Ersehof 

Bruno Ewert und Frau, 
Heb. Arnsburg 
6441 Hergershausen (Hess) 
L u d w i g s t r a ß e 1 

9 Enke l und 4 Urenkel 

• Beste Salzfettheringe 1969 ! 
, 5n £9 gos

k

e/. Eimer bis 60 Stück 11.95 DM 
10 kg B a h a m e r bis 120 Stück 21.95 DM 
ab 3 Eimer 3.- DM bil.ger I Nachnahme ab 
H.OohrmannAbt . 1 5 / 285 Bremerhaven-F.442 

£ l a P r e i s e l b e e r e n £ 

aus neuer Ernte sind v o r z ü g l i c h 
und soo gesund, mit Kristallzucker 
eingekocht, tafelfertig haltbar, un­
g e f ä r b t , 5-kg-Eimer (Inh. 4500 g) 
20,95 D M , I a Heidelbeeren (Blau­
beeren) 14,65 D M , schw. Johannisb.-
Konf. 16,25 D M . Hagebutten-Marme­
lade 13,25 D M (Vitamin C), Brom­
b e e r k o n f i t ü r e 13,25 D M , Honig-
Sonnenkraft 15,45 D M . A b 3 Eimer 
portofr. Nachnahme. Marmeladen-
Reimers, 2085 Quickborn (Holst), 
Abt. 51. Preisliste ü b . weitere K o n ­
f i t ü r e n , Marmeladen. Gelees und 

Fruchtsirupe bitte anfordern. 

r l a u b / R e l s e n 3 

B e k a n n t s c h a f t e n 

A m Chiemsee treffen sich alle Ost­
p r e u ß e n zwischen 15. 5. und 15. 10. 
in Lambach. Pension u. Gasthaus. 
8221 Seebruck, Tel . (0 86 67) 1 82. 

Bad Salzuflen/Teutoburger Wald 
Kurhe im Haus R E N A T E 

M o l t k e s t r a ß e 2 a, Te l . (0 52 22) 27 24. 
2 Min. v. Kurpark u. B a d e h ä u s e r n 

entfernt. G a n z j ä h r i g g e ö f f n e t . 

Königsbergs weltberühmte Spezialität 

ORIGINAL 
^ASAAAA. Marzipan 
Wir übersenden Ihnen gerne unseren Pro­
spekt mit der großen Auswahl in den be­
kannten Sortiments. 
Porto- und verpackungsfreier Versand im 
Inland ab DM 25,- nur an eine Anschrift 

~ = ™ 62 Wiesbaden, Klarenthaler Strafte 3 

Witwe, Postbeamtin, 47 J . , schlk., 
w ü . Herrn , pass. Alters, kennen­
zulernen, Heirat nicht ausgeschl. 
Bildzuschr. u. Nr . 94 753 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . '1 Hamburg K>. 

Zwei nette kaufm. Angest., Raum 
Hessen, 19/1,65, ev., u. 29/1,68, ev., 
aus gutem Hause, w ü . H e r r n -
bekanntsch. i . gut. Pos. Bi ldzu­
schr. u. Nr . 94 766 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

5 9 j ä h r i g e , O s t p r e u ß i n , b e r u f s t ä t . , 
su. netten Briefpartner zw. n ä h . 
Sichkennenlernens. Zuschr. u. Nr . 
94 735 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

N R W : O s t p r e u ß i n , 43/1,68, ledig, ev., 
dunkelbl. , vollschlk., m. Wohng., 
w ü n s c h t die Bekanntschaft eines 
netten, charakterfesten, alleinst. 
Herrn , pass. Alters, zw. Heirat. 
Freundl . Bildzuschr. u. Nr . 94 801 
an D a s ^ O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

Junge Dame. 24/1,64, ev., schl., nett 
auss., su. nett. Herrn . Zuschr. u. 
Nr. 94 804 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Weihnachtswunsch: M ö . eins., solid. 
M ä d e l zw. Heirat kennenlernen. 
Ganz gleich welch. Herkunft. B i n 
28/1,74, gut. Verd . u. Wagen. Wer 
schreibt mir? Zuschr. u. Nr . 94 857 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 2Hbg. l3 

Da ich mich einsam If l lüe , w ü . ich 
die Bekanntsch. eines ncltcn M ä 
dels, o. A n h . B i n Kriegsbesch., 
ev., Junggeselle, 48/1,66, dklbl . , 
solid., Nichtrau., mit Eigenheim 
Bildzuschr. u. Nr . 94 755 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . 2 Hamburg 13. 

O s t p r e u ß e , 28/1,80, led., ev., blond, 
w ü . nettes, liebes M ä d c h e n ken­
nenzulernen. Bildzuschr. u. Nr. 
94 754 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

A m 17. November 1969 feiern 
unsere lieben Eltern 

Josef Rank 
Bundesbahnbeamter i. R. 

und Frau Maria 
geb. Kle in 

aus S t u r m h ü b e l , 
Kreis R ö ß e l , O s t p r e u ß e n 

jetzt 3387 Vienenburg, 
Hinter den Teichen 17 

das Fest der goldenen Hochzeit. 
Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin Gottes 
Segen 
ihre dankbaren Kinder 
Schwiegerkinder und Enkel 

A m 14. November 1969 feiern 
unsere lieben Eltern, G r o ß ­
eltern und U r g r o ß e l t e r n 

Melchior Eberwein 
und Frau Minna 

geb. H e ß 
aus Neuhoff, Kreis Lotzen 

das Fest der goldenen Hochzeit. 
Es gratulieren herzlich 
die Kinder 
Enke l und 1 Urenkel 

7812 Bad Krozingen 
Berliner S t r a ß e 2 

Bis hierher 
hat uns Gott gebracht. 

A m 17. Oktober 1969 feierten 
unsere lieben Eltern, Schwie-
ser- und G r o ß e l t e r n 

Gustav Rosenbaum 
und Frau Lydia 

geb. Dohmann 
aus 

Jankenwalde, K r . Rastenburg 
jetzt 

48 Bielefeld, Eckernkamp 14 
ihre g o l d e n e H o c h z e i t . 
Es gratulieren, w ü n s c h e n Gottes 
Seiten und gute Gesundheit 

ihre dankbaren Kinder 
und Enkelkinder 

G O L D E N E H O C H Z E I T 

Das seltene Fest der goldenen 
Hochzeit begehen am 14. No­
vember 1969 der 

Hauptlehrer im Ruhestand 
Wilhelm Eigner 

und seine Ehefrau 
Frieda, geb. Eigner 

zuletzt Texeln, Kreis Goldap 
in 24 L ü b e c k , O v e r b e c k s t r a ß e 15. 

A m 17. November 1969 leiern 
unsere lieben Eltern 

Johann Rogalli 
und Frau Rosa 

geb. Krause 
aus Wieps, K r . Allenstein 

jetzt 414 Rheinhausen, 
Bonnacker 24 

das Fest der goldenen Hochzeit. 

Es gratulieren herzlich 
die K i n d e r 
und Enkelkinder 

r 
A m 14. November 1969 feiern das Fest der g o l d e n e n 
H o c h z e i t • " 

Richard Maliin 
und Frau Ida, geb. Willimzek 

aus Dlppelsee, Kreis Lyck 
jetzt Mitteldeutschland 

Es gratulieren 
Sohn mit F r a u und Enkelsohn 
F r i t z M a 11 1 n 

Vi 
887 G ü n z b u r g . A l t v a t e r s t r a ß e 7 

Unsere lieben Eltern. GroQ-
und Ureltern 

Franz Kollak 
und Antonie 

geb. Benedikt 
aus Allenstein, K ö n i g s t r a ß e 21 

feiern die goldene Hochzeit 
in 798 Ravensburg (Würt t ) , 

H ö l l w a l d s t r a ß e 15 
am 19. November 1969. 
Herzinnige G l ü c k - und Segens­
w ü n s c h e von allen, die zu 
danken haben 
Georg Kol lak , Architekt, 

mit Famil ie 
798 Ravensburg, 
H ö l l w a l d s t r a ß e 15 

L u z i Kol lak , geb. Jaschinski. 
mit Famil ie 
(Gerhard Kol lak t in R u ß l a n d ) 

Clemens Kol lak . 
D ip l . -Kaufmann, mit Familie 
7759 Immenstaad, 
Jodokusweg 17 

sowie alle E n k e l und Urenkel. 

die dem Jubelpaar noch v id i 
g l ü c k l i c h e gemeinsame Lebens­
jahre w ü n s c h e n . 

J Die Heimatzeituno für Familienanieioen 

http://illAi.il%c2%bb
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Ä l t e r e L e u t e 
können es im Bett von selbst warm 
haben - ohne Elektrizität oder 
Wärmflasche - mit natürlicher Wärme, 
sobald sie nachts auf der 

Wffiffl7ST7% W ä r m e o e c k e r u h e n ! 

Wodurch unterscheidet sich die 
Isolaterra-Wärmedecke 

von den bisher bekannten 
Rheuma-Unterbetten! 

Das wird jedem sofort klar, der es ausprobiert. 
Lege die linke Hand auf eine Isolaterradecke 
und die rechte Hand auf eine andere Decke. 
Laß beide Hände dort einige Sekunden ruhig 
liegen. Was passiert? Bei der Isolaterra-Hand 
spüren Sie sofort, wie es warm wird. Sie mer­
ken, wie die Isolaterradecke Ihre Hand wärmt, 
im Gegensatz zur anderen Decke. 

Woher kommt 
die sofort 

spürbare, 
wohltuende 

Wärme \ 
In der Isolaterradecke ist eine hygienische Kunst­
stoffschicht eingelegt, die Millionen Luftbläschen 
enthält und aufheftende Wärmestrahlen von Ih­
rer Hand sofort zurückstrahlt. Diese Schicht ist 
ein vollkommener Wärmespiegel. Die in jedem 
Körper vorhandenen, stets ausgestrahlten Wär­
mestrahlen werden durch die Isolaterraschicht 
aufgefangen, zurückgestrahlt und erwärmen nun 
den Körper von außen. Das wunderbarste an 
dieser Isolaterrawirkung ist, daß sie sich selbst 
reguliert. Je stärker die Außenkälte, desto in­
tensiver ist das Wärmegefühl dort, wo man die 
Isolaterra berührt. Deshalb kann es einem bei 
Kälte nur mollig warm werden, bei Wärme aber 
nie zu heiß. Immer wirken die natürlichen, zu­
rückgestrahlten Wärmestrahlen stillschweigend 
und unbemerkt weiter, während die Luftporen 
in der Isolaterraschicht stetig den Temperatur­
ausgleich des Körpers fördern. 
So erfüllen Isolaterra-Erzeugnisse ohne kompli­
zierte Apparate, ohne elektrischen Strom und 
Betriebsgefahren auf natürliche Art ihren Zweck 

Die Anwendung 
der Isolaterra-Wärmedecke 

Während des Tages sind wir tausend äußeren 
Einflüssen preisgegeben: Zugluft, Kälte, Feuch­
tigkeit, Überanstrengung. Tags holen wir uns die 
Unpäßlichkeiten - nachts müssen wir sie über­

winden. „Sich gesundschlafen'' ist eine uralte 
Volksweisheit. Völlig entspannt ruht der Körper 
im natürlichen Körperklima der Isolaterradecke 

Diese Wärmedecke wird einfach unter das Lein­
tuch gelegt. Das Wohlbefinden stellt sich rasch 
ein. Die natürlichen Kräfte entfalten sich voll 
und die beste Voraussetzung für eine durch­
greifende Erwärmung ist gegeben. Auch junge 
Menschen spüren sofort die wohltätige Wirkung 
der Isolaterra. 

Beschreibung! 
Die Isolaterra-Decke 

ist eine weiße Decke in der Größe 80x180 cm, 
die für jedes Bett paßt. Der hygienische, weiße 
Bezugsstoff hüllt die wärmende, atmende Isola­
terraschicht schützend ein. 

Jetzt möchten Sie eine solche Decke sehen und 
probieren? Das können Sie völlig risikolos. Als 
Abonnent dieser renommierten Zeitung haben 
wir Vertrauen zu Ihnen und senden Ihnen eine 
solche Decke im hygienischen Probierbeutel zur 
Ansicht zu, wenn Sie uns den untenstehenden 
Vorzugsschein ausschneiden und ausgefüllt ein­
schicken. 

Tausende von Decken 
werden jeden Winter an die Leser dieser und 
anderer seriöser Zeitschriften verschickt. Viele 
sagen es ihren Freunden weiter, oder schenken 
sie ihnen. Weil die Decken eben gut sind, sind 
sie auch ein ideales Weihnachtsgeschenk! 
Schenken Sie sich und denen, die Sie lieb haben, 
eine davon. 

Ah! - mir geht's gut -
auf der Isolaterra-Decke! 

VofZUgSSChein /«' die £em des OsipreufienbtaHes 

A n d i e a l t b e k a n n t e F i r m a G U G E L W E R K E , 78 F r e i b u r g i m B r e i s g a u 

Bi t te s e n d e n S i e m i r z u r A n s i c h t 

i m v o l i h y g i e n i s c h e n P r o b i e r b e u t e l 

e i n e I S O L A T E R R A - W ä r m e d e c k e 

o h n e N a c h n a h m e o d e r V o r a u s ­

z a h l u n g p o r t o f r e i z u . 

Den Gegenwert von DM 58 - überweise ich 
Ihnen, falls ich die Decke behalte, rein netto 
sofort, oder ich bezahle in 3 Raten zu DM 19,80 
(Gerichlsstand und Erfüllungsort Freibuig/Br.) 

NCNM Vornam« 

Beruf Alter 

Wohnort Straß« 

Datum Unterschrift 

A m 19. November 1969 feiern 
unsere lieben Eltern und G r o ß ­
eltern 

Bruno Fiereck 
und Frau Marta 

geb. Knnulat 
aus K ö n i g s b e r g F r . , 

Dessauer S t r a ß e 14, 
letzte Anschrift: S c h ö n w i e s e 
bei Landsberg, O s t p r e u ß e n 

(Gendarmerie) 
das Fest der goldenen Hochzeit. 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin Gottes 
Segen 

ihre dankbaren Kinder 
und Enkelkinder 

4 D ü s s e l d o r f - N o r d , Feldstr. 36 

A m 18. November 1989 feiern unsere lieben und verehrten 
Eltern, Schwiegereltern und G r o ß e l t e r n 

Leeo Poschmannn 
und Frau Mathilde, geb. Schwaermer 

aus Neidenburg, O s t p r e u ß e n 
jetzt wohnhaft 1 Berlin 12, U h l a n d s t r a ß e 185 

das Fest ihrer g o l d e n e n H o c h z e i t . 

Hierzu gratulieren recht herzlich mit den besten W ü n s c h e n 
für einen weiterhin gesunden und von Gott gesegneten Lebens­
abend 

d i e K i n d e r u n d E n k e l k i n d e r 

r 

A m 19. November 1989 feiern unsere lieben Eltern und G r o ß ­
eltern 

Albert Gedenk 
und Frau Emma, geb. Thiel 

aus T a n n e n h ö h e , Kreis Elchniederung 
jetzt 295 Leer (Ostfriesl). P u s t a u s t r a ß e 30 

das Fest der g o l d e n e n H o c h z e i t . 

Es gratulieren und w ü n s c h e n weiterhin Gesundheit 
d i e d a n k b a r e n K i n d e r 

1. 11. 1919 Das Fest der g o l d e n e n H o c h z e i t feierten 

1. 11. 1969 

2061 Pöl i tz , den 1. November 1969 

Karl und Elise Link 
geb. Rosenbaum 

aus Tiefenthal, Kreis Pr.-Eylau 
im eigenen Heim in Pö l i t z (Holstein). 

A m 23. November 1969 feiert 
unsere liebe Muttel und Oma. 
Frau 

Maria Jablonka 
geb. Sett 

aus G ä n s e n , Kreis Sensburg, 
O s t p r e u ß e n 

jetzt 446 Nordhorn, 
Kös l iner S traße 16 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin einen ge­
segneten Lebensabend ihre 
Kinder Franz, Hugo, Irmgard, 
Gertrud und Herbert nebst 
Familie. 

So Gott will, feiern am 21. November 1969 unsere 
lieben Eltern und G r o ß e l t e r n 

r 

Max Monien 
und Frau Luise, geb. Rzendowski 

aus K ö n i g s b e r g , Schönf l i eßer Allee 20 
das Fest der g o l d e n e n H o c h z e i t . 

Es gratulieren herzlich und w ü n s c h e n Gottes Segen zu diesem 
Tag und fernerhin in Liebe und Dankbarkeit 

d i e K i n d e r 
Erwin und Gertrud Gerundt, geb. Monien 
Gottfried und Erna Stein, geb. Monien 
und Enkelkinder 

5 K ö l n 51, A l b e r t - S c h w e i t z e r - S t r a ß e 1 

J 

A m 19. November 1969 feiern unsere lieben Eltern. 
Schwiegereltern, G r o ß e l t e r n und U r g r o ß e l t e r n 

August Schmischke 
und Frau Elise, geb. Sempf 

aus Laukischken, Kreis Labiau 
jetzt x 2561 K ö r c h o w , Kreis Bad Doberan 

das Fest der d i a m a n t e n e n H o c h z e i t . 

Es gratulieren herzlich und w ü n s c h e n noch viele gemeinsame 
Jahre 

die dankbaren Kinder. Schwiegerkinder, 
Enkel und 9 Urenkel 

Durch Gottes Gnade durfte 
unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, Omi und Uromi 

Berta Graap 
geb. Geschke 

aus Labiau, O s t p r e u ß e n 
jetzt 4701 Uentrop-Braam 

(Ostwennemar), Soester Str. 227 
am 31. Oktober 1969 ihren 
8 0. G e b u r t s t a g feiern. 
Es gratulieren von Herzen und 
w ü n s c h e n weiterhin Gottes 
Segen 
Alfred Geschke 

und Frau Ursula, geb. Albers 
Theo Kryzanowski 

und Frau Betty, geb. Graap 
Bernhard Czaika 

und Frau Christel, geb. Graap 
Walter K r ö h n e r t 

und Frau Helga, geb. Graap 
sowie 9 Enkelkinder 
und Urenkel Andre 

H E R Z L I C H E N G L Ü C K W U N S C H 

zum 7 0. G e b u r t s t a g unseres lieben Freundes 

Alfred Malien 
d. fr. Personalleiters d. Stadt-Betr.-W. Allenstein 

D i e K o l l e g e n 
d. fr. Betr.-Werke Allenstem 

A m 19. November 1969 feiert 
unser lieber Bruder und Onkel 

Franz Moldehn 
aus Frisching, K r . Pr.-Eylau 
jetzt 7101 Flein, Schaf weg 22 

seinen 8 6. G e b u r t s t a g . 

Hierzu gratulieren herzlich 

Gertrud Zö l lner 
und Farn. Arno Zö l lner 

Seinen 70. Geburtstag feiert am 
15. November 1969 im Kreise 
seiner Familie 

Herwart Neumann 
aus Dietrichsdorf, K r . Gerdauen 
jetzt 2309 G r o ß b a r k a u , K r . P l ö n 

Es gratulieren recht herzlich 
und w ü n s c h e n weiterhin gute 
Gesundheit und Gottes Segen 

seine Frau Margarete 
Manfred und Christel 

mit Levke und Eike 
Horst und Hildegard 

mit Torsten und Jens 
Lothar und Margret 

mit Andrea 

A m 11. November 1969 hatte 
meine liebe Frau, unsere gute 
Mutter und G r o ß m u t t e r 

Margarete Sturies 
geb. Pfeiffer 

aus 
Kuckeineese, Elchniederung 

ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 
D a r ü b e r f r e u e n s i c h 
Kurt Sturies 
Dr. Herbert Sturies mit Frau 

und Enkelkindern 
V J 

A m 17. November 1969 feiert 
r In lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater, Opa 
und Uropa, der 

Stellmachermeister 
Gustav Leskien 

aus Arnau, K r . K ö n i g s b e r g Pr. 
jetzt 2131 Schwitschen 63 

ü b e r V i s s e l h ö v e d e 
seinen 8 2. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren von ganzem Her­
zen und w ü n s c h e n weiterhin 
beste Gesundheit seine liebe 
Frau Auguste, Kinder Artur, 
Helene, Ernst, Liesbeth und 
Hans, Schwiegerkinder Frieda, 
Bruno, Charlotte, Paul und 
Marianne sowie 18 Enkel und 
6 Urenkel. 

A m 16. November 1969 begeht 
seinen 8 0. G e b u r t s t a g 

Meister der Gend. 

Friedrich Pehl 
aus Leunenburg, O s t p r e u ß e n 

jetzt 3 Hannover, 
P o d b i e l s k i s t r a ß e 115 A 

Z u diesem Tage w ü n s c h e n wir 
ihm alles Gute und noch viele 
gesunde Jahre 

Margarete Fischer 
nebst ihren Kindern 

A m 12. November 1969 feierte 
mein lieber Mann und guter 
Vater 

Paul Feuersenger 
aus Piaten bei Puschdorf, Ostpr. 
seinen 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es freuen sich mit ihm in Dank­
barkeit 

seine Frau Anna, 
geb. Schlopies 

und Tochter Gerda 
3101 Oldau bei Celle 
Privatweg 47 d 

P lö tz l i ch und unerwartet starb 
am 12. Oktober 1969 in F ü r t h e n 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter, Oma und Schwester, 
Frau 

J o h a n n a N i t s c h 
geb. Feyer 

aus Landsberg, O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Frau Lotte Borm, geb. Nitsch 

5249 F ü r t h e n 

Am 16. November 1969 feiern 
meine lieben Eltern und G r o ß ­
eltern 

Karl Neubert 
und Frau Gertrud 

geb. Diesing 
aus Liebenfelde, 

Kreis Labiau, O s t p r e u ß e n 
das Fest der goldenen Hochzeit. 

Es gratulieren herzlichst 
Tochter Margot Galla, 

geb. Neubert 
Schwiegersohn Arthur 
G r o ß k i n d e r Brita 

und Sigrid 
31 Celle (Han), W i t t e s t r a ß e 4 a 

Unseren Verwandten und Bekannten teilen wir mit, d a ß unsere 
lieben Eltern und G r o ß e l t e r n 

Samuel Malkus 
S t r a ß e n b a u u n t e r n e h m e r 

und Auguste Malkus, geb. Kipar 
aus Hamerudau, Kreis Orteisburg, O s t p r e u ß e n 

jetzt 3 Hannover-Badenstedt, E i c h e n f e l d s t r a ß e 34 

am 19. November 1969 das Fest der goldenen Hochzeit feiern. 

Es gratulieren herzlich Helmut und Lisa Malkus 
Annette, Astrid, Christine 
Georg und Uschi Malkus 
Sabine und Michael 

o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 

Auch Dein Kind braucht Jesus! 
» Wenn wir unsere Kinder nicht für den Herrn Jesus gewinnen, dann gewinnt 

m sie der Fürst der Welt für sich, und wir sind schuldig vor Gott! 

versenden wir wieder 

ein schönes, ansprechendes 

Alle Kinder sollten dieses Bilderbuch, Auflage 1 Million, besitzen. 

Völlig kostenlos bekommt jeder, der uns dieserhalb schreibt, das Bilderbuch. 

Es darf auf keinem Weihnachtstisch fehlen! 

Schreibe bitte gleich an: 

Missionswerk Werner Heukelbach, 5281 Wiedenest, Deutschland 

o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 

# Anzeigentexte bitte deutlich schreiben! # O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O o 
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Nach langem Leiden entschlief 
meine herzensgute Frau, unsere 
liebe, treusorgende Mutter, 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , 
Schwester und S c h w ä g e r i n 

Grete Riemann 
geb. Sohn 

aus Senseln und G r . - B ä r w a l d e 

im Alter von 60 Jahren. 

In Liebe und Dankbarkeit 

Ernst Riemann 
Heidi Riemann 
Dr. H . H . Hildebrandt 

und Frau Renate, 
geb. Riemann 

H . R ö s t e r m u n d t 
und Frau Elisabeth, 
geb. Riemann 

und ihre 7 Enkel 

244 L ü b b e r s d o r f , 
den 1. November 1969 

Im gesegneten Alter von 84 Jah­
ren entschlief nach einem 
arbeitsreichen Leben am 28. Ok­
tober 1969 unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, G r o ß - und 
U r g r o ß m u t t e r 

Berta Tiffert 
geb. Rostek 

aus Hohenstein 
und Bieberswalde, O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Maria Dittmer, geb. Tiffert 

85 N ü r n b e r g , O s s i e t z k y s t r a ß e 67 

Nach Gottes Willen ging heute 
f r ü h mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater, 
G r o ß v a t e r , Schwager und Onkel 

Franz Sommerfeld 
Plausen, Heilsberg, Markt 9 

versehen mit den hl. Sterbe­
sakramenten, im Alter von 
78 Jahren von uns. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Maria Sommerfeld, 
geb. Heinrich 

Josef Behrendt und Frau Er ika , 
geb. Sommerfeld 

Siegfried Sommerfeld 
und Frau Margot, 
geb. Bausch 

Hermann Kiefer und Frau Ilse, 
geb. Sommerfeld 

Franz Sommerfeld 
und Frau Annerose, geb. Hehr 

und vier Enkel 

4 D ü s s e l d o r f . W i e l a n d s t r a ß e 29, 
den 7. November 1969 

Die Beerdigung fand am 11. No­
vember 1969, 9.20 Uhr, auf dem 
Nordfriedhof statt. 

D A S O S T P R E U S S E N B L A T T 

auch für Ihre 

TuHtitu>ninti,i'iyi'n 

Z u m G e d e n k e n 
an meinen lieben Mann und 
guten Vater 

Gustav Heim 
aus 

K ö n i g s b e r g Pr . , D o m s t r a ß e 23/24 

der am 7. November 1944 in 
Guttstadt verstorben ist. 

Auguste Heim, geb. G ü n t h e r 
Gustav Heim 
Erna Lawo, geb. He im 

597 Plettenberg-Holthausen 
Lehmweg 7 a 

Mitten aus der Arbeit verloren 
wir durch einen tragischen Ver­
kehrsunfall meinen inniggelieb­
ten Mann, unseren herzens­
guten Vater, lieben Bruder, 
Schwager, Onkel und Schwie­
gersohn 

Herbert Jann 
aus K ö n i g s b e r g Pr. , 
S c h n ü r l i n g s t r a ß e 3 

im 52. Lebensjahre. 

In Trauer und Dankbarkeit 
f ü r alle Liebe 
Er ika Jann, geb. Gehlhaar 
Heide 
K a r i n 
Anna Gehlhaar 

3138 Dannenberg (Elbe), 
F r a n z - L ü b e c k - S t r a ß e 5. 

den 15. Oktober 1969 

Fern der Heimat m u ß t ich 
sterben, 

die ich, ach, so sehr geliebt, 
doch ich bin dort hingegangen, 
wo es keinen Schmerz mehr 

gibt. 

Heute morgen verschied nach 
kurzer, schwerer Krankheit 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater, G r o ß ­
vater, Bruder. Schwager und 
Onkel 

Albert Lehmann 
aus Schallen, K r . Wehlau, 

O s t p r e u ß e n 

im gesegneten Alter von 69 Jah­
ren. 

In tiefer Trauer 
Berta Lehmann, geb. G r ö n i n g 
nebst A n g e h ö r i g e n 

4705 Pelkum-Herringen 
T h e o d o r - H e u s s - S t r a ß e 7 

Gott, der Herr ü b e r Leben und 
Tod, nahm gestern abend p l ö t z ­
lich und unerwartet durch 
einen Verkehrsunfall unseren 
lieben Vater, Schwiegervater, 
G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a t e r 

Willy Andres 
Landwirt 

aus Wiesenblick, 
Kreis Insterburg, O s t p r e u ß e n 

im 88. Lebensjahre zu sich in 
die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
und Dankbarkeit 
Paul Bolz und Frau Agnes, 

geb. Andres 
3418 Uslar (Solling) 

K a p i t ä n Robert Hammer 
und Frau E r i k a , geb. Andres 
2 Hamburg-Marmstorf 

Fr ida Pochwalla, geb. Andres 
75 Karlsruhe 

Schwester Ilse Andres 
75 Karlsruhe 

sowie Enke l und Urenkel 

3418 Uslar (Solling) 
G e r h a r t - H a u p t m a n n - S t r a ß e 13, 
den 31. Oktober 1969 

Fern der geliebten, unerreichbaren Heimat ist nach kurzer 
Krankheit am 22. Oktober 1969 unsere liebe Mutter, G r o ß ­
mutter, Schwiegermutter, Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante, 
F r aar 

Luise Peter 
geb. C l a a ß 

im Alter von 85 Jahren f ü r immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer 

E v a Suhr, geb. Peter, und Herbert Suhr 
Dora Weber, geb. Peter, mit Familie 
Bernhard Peter mit Familie 
Erich C l a a ß mit Familie, Berl in 

8 M ü n c h e n 50, H a h n e m a n n s t r a ß e 9 

A m Montag, dem 20. Oktober 1969, ist meine ü b e r alles geliebte 
Frau 

Gertrud Mallwitz 
geb. Ruf 

aus Tilsit, O s t p r e u ß e n 

von mir gegangen. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Paul Mallwitz 

3011 Pattensen (Le'ne). G ö t t i n g e r S t r a ß e 65, II 

A m 24. Oktober 1969 ist nach einem arbeitsreichen, e r f ü l l t e n 
Leben unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r . 
Schwester und Tante, Frau 

Elisabeth Krewald 
geb. Lockwald 

Witwe des Mittelschullehrers und Organisten 
Otto Krewald 

aus K ö n i g s b e r g - P o n a r t h 

im 79. Lebensjahre unerwartet von uns gegangen. 

l m Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Eva Kruschewski, geb. Krewald 

512 Herzogenrath, Eygelshovener S t r a ß e 56 

Die Beerdigung fand am 27. Oktober 1969, ihrem Wunsche 
g e m ä ß , in aller Stille auf dem Nordfriedhof in Alsdorf/Aachen 
statt. 

Wenn wir Dir auch die Ruhe g ö n n e n , 
so ist voll T r ä n e n unser Herz. 
Dein Leiden sehen und nicht helfen k ö n n e n , 
war unser a l l e r g r ö ß t e r Schmerz. 

Fern von unserer geliebten Heimat nahm uns Gott der Herr 
am 26. Oktober 1969 nach langem, mit g r o ß e r Geduld ge­
tragenem Leiden, unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Schwester, S c h w ä g e r i n , Tante, G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r 

Wwe. Emilie Merchel 
geb. Radomski 

aus Guttstadt, H e i m s t ä t t e n w e g 2, Kreis Heilsberg, O s t p r e u ß e n 
geb. 1. 10. 1897 in Gutfeld, K r . Neidenburg, O s t p r e u ß e n 

Es trauern um diesen g r o ß e n Verlust 

die Kinder 
Ida Conrad, geb. Merchel, und Heinz Conrad 

(211 Buchholz in der Nordheide) 
Elisabeth Rutz, geb. Merchel. und Richard Rutz 

(1 Berlin) 
Reinhold Merchel und Frau Ilse, geb. K ü c h 

(43 Essen) 
Emi l Merchel und Frau Gretel, geb. Becker 

(75 Karlsruhe) 
und alle Enkel , Urenkel sowie alle A n g e h ö r i g e 

211 Buchholz in der Nordheide, Katzenbuckel 14 

Sie fand auf dem Waldfriedhof in Buchholz ihre letzte Ruhe­
s t ä t t e . 

Gott dem Herrn hat es gefallen, unsere liebe Schwester, 
S c h w ä g e r i n , Tante, G r o ß - und U r g r o ß t a n t e 

Wwe. Anna Pollack 
geb. Maeding 

aus Lakendorf, Heinrichswalde, Liebenfelde, O s t p r e u ß e n 

nach langer, schwerer Krankheit im 72. Lebensjahre in sein 
ewiges Reich abzurufen. 

F ü r die Traueinden 

Hugo Krause und Ida, geb. Maeding 
216 Stade 

Franz Gropp und Paula, geb. Maeding 
405 M ö n c h e n g l a d b a c h 

Christel Glier, geb. Krause, 
216 Stade/E., J o b e l m a n n s t r a ß e 16 

2391 Steinbergkirche ü b e r Flensburg 

Die Beisetzung war am 4. November 1969 in Q u e m (Holstein). 

A m Donnerstag, dem 6. November 1969, verstarb, ganz p l ö t z l i c h 
und unerwartet, meine einzige, liebe Schwester, unsere Tante, 
G r o ß t a n t e , S c h w ä g e r i n und Kusine, die 

Realschullehrerin i . R. 

Klara Marienfeld 
aus K ö n i g s b e r g Pr . 

im Alter von 76 Jahren. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Anna Marienfeld 

31 Celle, Ernst-Meyer-Allee 23, den 12. November 1969 

Die Beerdigung fand am Dienstag, dem 11. November 1969, um 
14 U h r auf dem Waldfriedhof statt. 

P l ö t z l i c h entschlief, nach l ä n g e r e r Krankheit , meine letzte 
Schwester, unsere Tante, G r o ß t a n t e und U r g r o ß t a n t e 

Oberin i . R. 

Ida Turowski 
aus Rogonnen, Kreis Treuburg (Oletzko) 

im hohen Alter von fast 91 Jahren, am 26. Oktober 1969. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

E m m y Felsch, geb. Turowski 
Dr . med. Klaus Felsch, Flensburg 

3000 Hannover, Lister Kirchweg 45 (Helene-Blunck-Helm) 
7741 Tennenbronn, Post St. Georgen (Schwarzwald), 

A u f der Halde 104 

Die Beerdigung fand statt am Freitag, dem 31. Oktober 1969, 
um 13.45 U h r auf dem Ricklinger Friedhof zu Hannover. 

Nach Gottes uneriorschlichem Wil len - nach langer. 
TenT schwerer Krankhe i t - v e r l i e ß uns unsere liebe 
Mami , meine Weggenossin in fast 50 schwerbewegten 
Jahren, unsere O m i und U r o m i 

Clara Wally Regehr 
geb. Eich 

aus Festung Pil lau 

u m endlich ihrer Seele Fr ieden zu finden. 

U m stille Tei lnahme bitten 

Eduard gen. Ede l Regehr 
Eckard Regehr 

und F r a u Elisabeth, geb. Schlegel 
und K i n d e r Detlef und Ute 

Helmut Hildisch . 
und F r a u Hannelore, geb. Radtke 
und K i n d e r K a r i n und G u d r u n 
als Urenke l 

K ä t h e Gaul , geb. Eich, als Schwester 

4432 Gronau, B u t e r l a n d s t r a ß e 2 c, den 28. Oktober 1969 

Unsere liebe Schwester. S c h w ä g e r i n und Tante 

Gertrud Brosow 
Krankenschwester i . R. 

ist nach kurzer, schwerer Krankhei t am 28. Oktober 1969 im 
67. Lebensjahre von uns gegangen. Sie folgte unserer in der 
Rheinpfalz verstorbenen Mutter und unseren B r ü d e r n Walter 
und Herbert, die in russischer und f r a n z ö s i s c h e r Erde ruhen. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

A n n a Oertel, geb. Brosow 

74 T ü b i n g e n 16, B i r k e n s t r a ß e 16a. im November 1969 

Nach kurzer, schwerer Krankhei t ist am 26. Oktober 1969 unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r 

Bertha Hinz 
geb. Nickel 

aus S c h w a i g h ö f e n , Kreis S c h l o ß b e r g 

im Alter von 87 Jahren von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Herbert Hinz 
7573 Sinzheim (Baden), Vormberger S t r a ß e 14 

Werner Hinz 
7518 Bretten (Baden). H a u s e r t a l s t r a ß e 13 

A m 3. November 1969 entschlief i m gesegneten Alter von 
91 Jahren unser lieber, treusorgender Vater, Schwiegervater, 
G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r und Onkel 

Mathes Szibbat 
R e i c h s b a h n - O b e r z u g f ü h r e r i . R. 

aus Insterburg, O s t p r e u ß e n 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Walter und Er ich Szibbat 

314 L ü n e b u r g , Uelzener S t r a ß e 77, und K o r b 22 

? a T T ^ r G n » e H V e U l g e m ^ i U e n verschied am 22. Oktober 1969 um 
mein ' * n ^ r v ^ 6 1 " ' s c h , w e / f r Krankhei t , meihx lieber Mann, 
S ^ i w a g 8 e r u r n d V O n 3 k e l U n d S c h w i e * e ™ t e r , " - e r lieber Opa, 

Wilhelm Pieper 
aus K ö n i g s b e r g Pr . , Domnauer S t r a ß e 39 

im Alter von 78 Jahren. 

In stiller T r a u e r 

Mar ia Pieper, geb. Lebrecht 
^ , ° r f , P i e P e r u n « t F r a u Inge, geb. Apeler 
Enkelkinder und Anverwandte 

4132 Kamp-Lint fort . L e s s i n g s t r a ß e 10 d. den 22. Oktober 1969 

heu m e S \ \ ? b e r r 1 M S

a

9 n n e r S t a r b . n a * l ä n « e i e r > ^ w e r e r Krank-
und G r o ß v a t e r ' ^ t r e u s o r S e n ° e r Vater. Schwieger-

Karl Wickel 
aus J ü r g e n r o d e , Kreis Ebenrode 

im Alter von 74 Jahren. 

Es trauern u m ihn 
Ida Wickel , geb. Wirsching 
Kinder , Enke l und Verwandte 

2351 Husberg ü b e r N e u m ü n s t e r 
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t h V \ ' P n N 7 « , m b e ' ' 1 9 6 9 v e r s t a r b . e r lös t von ihrem langen, 
cermutt2r «' U £ S e r e l l e b e ' ^eusorgende Mutter, Schwiep 
feermutter, G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r . S c h w ä g e r i n und Tante 

Anna Lange 
geb. Grenz 

aus K ö n i g s b e r g Pr., Ponarther B e r g s t r a ß e 9 a 

im Alter von 81 Jahren. 

Gleichzeitig gedenken wir hiermit unseres lieben Vaters 

Hermann Lange 
v e r m i ß t seit 1945 in K ö n i g s b e r g Pr. 

In stiller Trauer 

Kdith Rohde, geb. Lange 
Fritz Penkwitz und Frau Hildegard, geb. Lange 
Margarete Lange, geb. Konopka 
Enkel, Urenkel und Anverwandte 

43 Essen, W i t t e r i n g s t r a ß e 59 ' 

Deine Gnade m ü s s e mein Trost sein. 
Psalm 119, 76 

Gott, der Herr ü b e r . Leben und Tod, hat heute 
meinen geliebten Mann, unseren guten, verehrten 
Vater und G r o ß v a t e r . Bruder, Onkel und Schwager 

Pfarrer i. R. 

Gottfried Moll 
aus Korschen, Kreis Rastenburg 

nach kurzer, schwerer Krankheit im 82. Lebensjahre 
heimgerufen. 
Im festen Glauben an unsern Herrn und Heiland 
Jesus Christus, dem er mit seinem ganzen Leben hat 
dienen wollen, ist er von uns gegangen. 
Wir danken unserem Herrn für alles, was er uns 
durch unseren lieben Vater geschenkt hat. 

Margarete Moll , geb. Wawretzko 
Hans-Werner Moll und Frau Ursula, 

geb. Schmidt 
Gretl Moll , geb. Nehring 
Hans Wilhelm Schopper und Frau Ingeborg, 

geb. Moll 
Heinrich Moll und Frau Dorothea, 

geb. Pilgram 
11 Enkelkinder 
Anverwandte 

8561 Offenhausen ü b e r Lauf (Pegnitz), den 4. November 1969 
3101 Miele, Kreis Celle, Forstamt 
8500 N ü r n b e r g , Allersberger S t r a ß e 68 
8225 Traunreut (Oberbayern), Traunwalchener S t r a ß e 4 
5828 Ennepetal-Milspe, ev. Pfarramt 

Trauerfeier und Beisetzung haben im engsten Familienkreis 
am 7. November 1969 auf dem neuen Friedhof zu Lauf (Pegnitz) 
stattgefunden. 

A m 4. November 1969 entschlief p lö tz l i ch im 80. Lebensjahre 
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, G r o ß ­
vater, U r g r o ß v a t e r , Bruder, Schwager und Onkel 

Gustav Kaliski 
aus Nattkischken, Memelland 

In stiller Trauer 

Ida Kaliski , geb, Schereik 
Werner Kaliski 
K ä t e und Fritz Nadrowski mit Familie 
Erna und Leo Pelka 
Waltraud und Heinz Gutbrod 

6092 Kelsterbach, K o l p i n g s t r a ß e 26 
6580 Idar-Oberstein, 6000 Frankfurt (Main) 

Mein lieber Mann, mein guter, treusorgender Vater, 
Schwiegervater, G r o ß v a t e r , unvergessener Bruder, 
Onkel und Schwager 

Regierungsoberinspektor a. D. 

August Kopka 
Rittmeister d. Res. a. D. 

wurde heute abend von seinem Leiden er lös t . 

In tiefer Trauer 
Edith Kopka, geb. Jenett 
Brigitte Paul, geb. Kopka 
Friedrich Wilhelm Paul 
Enkelsohn Steffen 
und alle A n g e h ö r i g e n 

783 Emmendingen, den 12. Oktober 1969 

Die Beeidigung hat am Donnerstag, dem 16. Oktober 1969, auf 
dem Emmendinger Bergfriedhof stattgefunden. 

Unser lieber Vater hat uns für immer verlassen. 

August Dronski 
* 13 8 1905 in Bajohren, Kreis Gerdauen, O s t p r e u ß e n 

t 24. 10. 1969 in Hilden (Rheinland) 

In stiller Trauer 
Horst Dronski und Familie 
Gisela Baier, geb. Dronski, und Familie 
Kosemarie Bronotle, geb. Dronski, und Familie 

O s t s t r a ß e 48 

Werner Nitsch 
geb. 22. 4. 1901 gest. 3. 11. 1969 

K ö n i g s b e r g Pr. Kiel-Holtenau 
Gutsbesitzer auf Pasmarshof/Kreuzburg 

Sein schweres Leiden trug er viele Jahre mit g r o ß e r Geduld. 

Im tiefsten Schmerz trös te t uns die G e w i ß h e i t des Wieder-
sehns. 

„Wer den Namen des Herrn anruft, 
wird gerettet werden." 

Hertha Nitsch, geb. Alsen 
Ursula Dudy, geb. Nitsch 
Manfred Nitsch und Frau Heike, geb. Prinz 
Joachim Meyer und Frau Ingeborg, geb. Nitsch 
Reinhard Nitsch 
und acht Enkelkinder 

23 Kiel-Holtenau, Gravensteiner S traße 48 a 

A m 25. September 1969 starb unerwartet in Salzburg mein 
geliebter Sohn, unser lieber Bruder. Schwager und Onkel 

Ernst Schweinberger 
Dipl.-Volkswirt 

im Alter von 50 Jahren. 

In stiller Trauer 

Ida Schweinberger, geb. Thel 
Anneliese Schweinberger 

i Dr. med. Ursula Wagner, geb. Schweinberger 
' Dr. med. Wilhelm Wagner 

Cornelia und Christiane Wagner 

69 Heidelberg, H a n s - T h o m a - S t r a ß e 72, im November 1969 

Die Beisetzung der Urne fand am Mittwoch, dem 8. Oktober 
1969, um 15 Uhr von der Friedhofskapelle, Heidelberg-Hand­
schuhsheim, aus statt. 

Nach schwerer Krankheit entschlief heute unser lieber, treu­
sorgender Vater, Schwiegervater und Opa, unser guter Bruder. 
Schwager und Onkel 

Erich Eder 
im 70. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Hans-Dieter Eder 

und Frau Irmgard, geb. Hardenberg 
Roswitha Eder 
Ulrike und Corinna 

33 Braunschweig, Steintorwall 5, den 1. November 1969 
Trauerhaus: 3 Hannover, T ü r k s t r a ß e 7 a 

Die Trauerfeier hat am Freitag, dem 7. November 1969, um 
11.30 Uhr im Krematorium zu Braunschweig stattgefunden. 

Telegr.-Inspektor i . R. 

Hermann Kleinfeldt 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

geb. 13. 8. 1889 gest. 21. 10. 1969 

ist nach kurzer, schwerer Krankheit entschlafen. 

In Trauer 
die Anverwandten 
i . A . Fr . K ö n i g 

495 Minden, Bierpohlweg 55 c, den 3. November 1969 

Die E i n ä s c h e r u n g hat in Hannover stattgefunden. 

Die Urnenbeisetzung erfolgte auf dem Nordfriedhof in 
Minden (Westfalen). 

Der Kampf des Lebens ist zu Ende, 
vorbei ist aller Erdenschmerz. 
Es ruhen still die f l e i ß i g e n H ä n d e , 
still steht ein edles, gutes Herz. 

A m 20. August 1969 verstarb, fern seiner geliebten Heimat, 
p lötz l ich und für uns alle u n f a ß b a r , mein lieber Lebens­
kamerad, guter Vater, Großvater , Bruder, Schwager und 
Onkel 

Heinz Dzaeck 
Handelsangestellter 

aus K ö n i g s b e r g Pr., Alter Garten 41, und S c h l o ß b e r g , Ostpr. 

im Alter von 55 Jahren. 

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen 

Lothar Dzaeck 

2000 Hamburg 70, Wasserstieg 13 
A 9300 O b e r m ü h l b a c h 12. Post St. Veit/Glan, K ä r n t e n (Österreich) 

Sein Leben war er fü l l t von selbstloser Hilfsbereitschaft und 
Liebe und was sterblich an ihm war, wurde unter g r o ß e r Be­
teiligung der Trauernden von Stadt und Land am 23. August 
1969 auf dem Ortsfriedhof O b e r m ü h l b a c h zur letzten Ruhe 
uebettet. 

Nach schwerer Krankheit entschlief heute, f ü r uns alle un­
erwartet, mein lieber Mann, unser treusorgender Vater, lieber 
Schwiegervater und liebevoller G r o ß v a t e r 

Landwirt 

Erich Rohrmoser-Tromitten 
Hauptmann d. R. 

und Teilnehmer beider Weltkriege 

fern seiner geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat, im 70. Lebens­
jahre. 

In tiefer Trauer 

Helene Rohrmoser, geb. v. Lenski 
Gundula Rohrmoser 
Eckard Rohrmoser, verm. 1945 
Peter Rohrmoser 
Ursula Rohrmoser, geb. H ü w i n g 
Klaus und J ü r g e n 

282 Platjenwerbe, Auf der Heide 10, den 28. Oktober 1969 

Die Beisetzung fand am 1. November 1969 auf dem Friedhof 
Bremen-Lesum statt. 

Unerwartet und für uns u n f a ß b a r verstarb am 

28. Oktober 1969 unser 

stellvertretender Kreisvertreter 

Erich Rohrmoser-Tromitten 

Tief erschüt ter t nehmen wir Abschied von einem Manne, der 

mit ganzem Herzen unserer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat diente und 

mit vorbildlicher P f l i ch ter fü l lung sich für die Belange unserer 

Kreisgemeinschaft einsetzte. 

Wir danken es ihm. und er wird uns unvergessen bleiben. 

Der K r e i s a u s s c h u ß der Heimatkreisgemeinschaft 

Landkreis K ö n i g s b e r g Pr. 

Bruno Kerwin 

K r e i s v e r t r e t e r 

A m 2. Oktober 1969 er lös te der Tod meinen lieben Bruder 

Alfred Kaul 
geb. 23. 5. 1906 zu Eydtkuhnen, O s t p r e u ß e n 

zuletzt wohnhaft in Mohrungen, O s t p r e u ß e n 

von seinem schweren Leiden. 

In stiller Trauer 

Margarete Hauptvogel, geb. Kaul 

6474 Wippenbach (Oberhessen), Ortss traße 37 

A m 20. Oktober 1969 er lös te Gott nach langem, schwerem 
Leiden meinen lieben Mann, unseren Vater, Schwiegervater, 
Schwager und Onkel 

Gottfried Fauck 
Kantor i . R. 

aus Gumbinnen, Trierer S traße 

im Alter von 76 Jahren. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Margarete Fauck, geb. Haltner 
Dr. Siegfried Fauck 

x 48 Naumburg (Saale), B e e t h o v e n s t r a ß e 11 
6700 Ludwigshafen am Rhein, F r ö b e l s t r a ß e 25 

Unser lieber Bruder, Schwager, Onkel und G r o ß o n k e l 

Emil Jucknat 
• aus Ebenrode, S e n s b u r « 

ist im 67. Lebensjahre p lötz l ich von uns gegangen. 

In stiller Trauer 

die Hinterbliebenen 

2 H a m b u r g - S ü l l d o r f , Sü l ldor fer L a n d s t r a ß e 102 

Die Beerdigung fand am Montag, dem 3. November 1669. auf 
dem Blankeneser Friedhof in Sü l ldor f statt. 
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I n der Reihe der Pariser Dik ta te von 1919 
1920 ist der F r i e d e n v o n Tr i anon , dessen 
Text den U n g a r n am 15. Januar 1920 

vorgelegt wurde und den sie am 4. Jun i 1920 
unterzeichneten, nur e in G l i e d , so g e w a l t t ä t i g , 
ve r logen und v e r h ä n g n i s v o l l w ie das g r o ß e 
V e r s a i l l e r und das k le ine re Dik ta t v o n St. Ger­
main . F ü r die Z e r s t ö r u n g des Donauraumes und 
damit t ü r die als Endergebnis daraus resultie­
rende Err ichtung der sowjet ischen V o r h e r r ­
schaft ü b e r das ö s t l i c h e M i t t e l e u r o p a hat die 
Behand lung Ungarns i n den z w e i J ah ren z w i ­
schen der Zerschlagung der ö s t e r r e i c h i s c h - u n ­
garischen Monarch ie u n d der e rzwungenen U n ­
terzeichnung des Dik ta t s v o n T r i a n o n seine be­
sondere Bedeutung. Gerade an dem ungarischen 
Be i sp i e l zeigt sich die stupende poli t ische U n ­
f ä h i g k e i t der Par iser Friedensmacher , ihre K u r z ­
sichtigkeit , und damit auch ihre unt i lgbare M i t ­
schuld an dem, was nachher k a m . 

N o c h wenige W o c h e n v o r dem Zusammen­
bruch des Reiches hat der ungarische Staats­
mann Gra f Stefan T i s z a w ä h r e n d seiner Reise 
nach Bosn ien die jugos lawischen P o l i t i k e r w ie 
L a k a i e n behandel t u n d ihnen jedes Z u g e s t ä n d ­
nis verweiger t . N o c h schlechter als die S ü d s l a ­
w e n behandelte man i n Budapest die R u m ä n e n , 
was ebenfalls ü b e r a u s nachtei l ige a u ß e n p o l i t i ­
sche Fo lgen hatte. D a z u kam, d a ß die in Budapest 
herrschende und ihre A u t o k r a t i e geschickt als 
par lamentar ische Reg ie rung kaschierende C l i ­
que s o w o h l die m i l i t ä r i s c h e Kraf t des Reiches 
untergrub als auch der wirtschaft l ichen Ent­
w i c k l u n g schwere Hinde rn i s se i n den W e g legte, 
e twa durch die Beh inderung des E isenbahn­
baues und der E r s c h l i e ß u n g der s ü d s l a w i s c h e n 
L ä n d e r . 

Verspielte Neuordnung 
U m s o mehr h ä t t e n also die Sieger v o n 1918, 

die es i n der H a n d hatten, den D o n a u r a u m in 
v e r n ü n f t i g e r W e i s e neu zu ordnen, die Pflicht 
gehabt, an die Stel le eines w i r k l i c h verrot te­
ten und r e a k t i o n ä r e n Systems eine moderne 
Staats- und Gesel lschaf tsordnung zu setzen. 
W a r i n der „ z i s l e i t h a n i s c h e n " Re ichshä l f t e der 
a l ten Monarch i e die N e u o r d n u n g auf j eden F a l l 
e in Rückschr i t t — in wirtschaft l icher u n d k u l t u ­
re l le r w i e in pol i t ischer und staatsrechtlicher 
Hins ich t — so h ä t t e in Trans le i than ien der U m ­
sturz v o n 1918 e inen gewal t igen geschichtlichen 
Fortschrit t bedeuten k ö n n e n , w e n n man v o n 
den n a t ü r l i c h e n Bedingungen des Raumes und 
den w i r k l i c h e n Interessen der V ö l k e r ausge­
gangen w ä r e . 

D i e m i l i t ä r i s c h e N iede r l age der M i t t e l m ä c h t e 
und der Beg inn der Demokra t i s i e rung Ungarns , 
w i e sie durch die noch v o n dem leg i t imen K ö n i g 
vo l l zogene Ernennung des Grafen M i c h a e l Kä -
r o l y i zum M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n eingelei tet wur ­
de, ö f fne ten den W e g für e i n « solche Entwick­
lung . A b e r selbst w e n n man das alte Unga rn i n 
seinen t a u s e n d j ä h r i g e n Grenzen nicht bestehen 
lassen wol l t e , sondern sich einbi ldete , d a ß die 

Mit ihm brach Österre ich-Ungarn auseinander: Kaiser Karl, 
Wiener Hofburg. 

der letzte Habsburger in der 

sofort an die W a n d gespiel t wurde. Die U n g a r i ­
sche R ä t e r e p u b l i k wurde p rok lamier t . M a n m u ß 
sich v e r g e g e n w ä r t i g e n , d a ß damals i n M ü n c h e n 
eine r a d i k a l e sozial is t ische R e p u b l i k bestand, 
die w e n i g s p ä t e r ebenfal ls i n e ine R ä t e r e p u b l i k 

sen, ob es r icht ig war , das ungarische V o l k zu 
e inem Sk lavendase in zu ve ru r t e i l en und i m 
Zen t rum Europas e inen we i t e ren U n r u h e h e r d 
zu schaffen. Das rote Q u a r t a l u n d die folgende 
K o n t e r r e v o l u t i o n bewiesen zur G e n ü g e , d a ß 

Zerstörung des Donau-Raums 
Vom Waffenstillstand von Belgrad bis zum Diktat von Trianon 

S l o w a k e i mit den b ö h m i s c h e n L ä n d e r n , S ieben­
b ü r g e n mit R u m ä n i e n ve re in ig t w e r d e n m ü s s e , 
w e i l das angebl ich dem „ S e l b s t b e s t i m m u n g s ­
recht der V ö l k e r " entsprach, w e n n man also die 
idealste geographische Einhei t , die es i n M i t t e l ­
europa gab, zerschlagen wol l t e , dann h ä t t e es 
i m m e r h i n noch e inen zwe i t en W e g gegeben, 
LIngarn i n eine dauernde m i t t e l e u r o p ä i s c h e 
F r i edensordnung einzubauen. M a n h ä t t e e inen 
magyar ischen Nat iona ls taa t schaffen k ö n n e n , i n 
dem mindestens elf der insgesamt zwölf M i l l i o ­
nen M a g y a r e n ve re in ig t gewesen w ä r e n und 
h ä t t e dieses U n g a r n wirtschaft l ich — w i e oben 
bereits angedeutet — mit Ö s t e r r e i c h , der Tsche­
chos lowake i und J u g o s l a w i e n , a l lenfa l l s auch 
mit R u m ä n i e n zu e inem Wir t schaf t s raum ver ­
b inden k ö n n e n , womi t man a l le rd ings den vor ­
her bereits bestandenen G r o ß r a u m des Habs ­
burgerreiches h ä t t e wiederhers te l l en m ü s s e n . 
A b e r nichts dergleichen wurde versucht, nicht 
e inma l e rwogen . 

Gra f K ä r o l y i , e in zwar wel t f remder und ku rz ­
sichtiger Po l i t i ke r , aber e in aufrichtiger Demo­
krat v o n sozia ler Ha l tung , begann sofort mit 
der Vorbe re i t ung e iner durchgreifenden Boden­
reform. A m 8. N o v e m b e r 1918 beendete er den 
K r i e g durch e inen zu Be lg rad unterzeichneten 
Waffens t i l l s t andsver t rag mi t dem K o m m a n ­
danten der a l l i i e r t en Or ien ta rmee , G e n e r a l 
Franchet d' Esperay . Z w a r setzte i n U n g a r n so­
fort eine heftige kommunis t i sche A g i t a t i o n e in , 
die v o n B e l a K u n u n d einer k l e i n e n G r u p p e v o n 
B e r u f s r e v o l u t i o n ä r e n geleitet wurde und sich 
v o r a l l em auf die aus R u ß l a n d he imkehrenden 
Gefangenen s t ü t z t e , aber selbst der zu weiche 
K ä r o l y i w ä r e v ie l le ich t H e r r der Lage gebl ie­
ben, w e n n nicht die am 19. M ä r z 1919 ergangene 
M i t t e i l u n g ü b e r die Festsetzung der Grenzen 
Ungarns durch die S i e g e r m ä c h t e jeder demokra­
tischen Reg ie rung den Boden entzog. E i n Schrei 
o h n m ä c h t i g e r W u t erhob sich. Das V o l k meinte 
k e i n e n anderen W e g aus seiner B e d r ä n g n i s zu 
sehen als das B ü n d n i s mit dem r e v o l u t i o n ä r e n 
R u ß l a n d . K u r o l y i ü b e r g a b die Macht in al ler 
F o r m der Soz ia ldemokra t ie , die ihrersei ts v o n 
der kommunis t i schen F r a k t i o n unter Be la K u n 

ve rwande l t wurde , d a ß die Lage i n Ö s t e r r e i c h 
reif zu e iner kommunis t i schen R e v o l u t i o n zu 
sein schien u n d auch in Deutschland noch immer 
Auss i ch ten für den Sieg der kommunis t i schen 
R e v o l u t i o n bestanden. 

Die Epoche Bela Kun 
W i e jede w i r k l i c h e R e v o l u t i o n zog auch die 

ungarische ihre beste Kraf t aus der na t iona len 
Leidenschaft der M a s s e n . D i e D ik t a tu r lehnte 
die A n n a h m e der Bed ingungen der Entente ab 
und begann sofort mit der M o b i l m a c h u n g einer 
Roten A r m e e , die i n Oberungarn e i n r ü c k t e und 
die tschechischen O k k u p a n t e n b e k ä m p f t e . K a -
schau wurde den Tschechen entr issen. D i e unter 
dem K o m m a n d o v o n W i l h e l m B ö h m , e inem ehe­
ma l igen Meta l l a rbe i t e r , stehende, v o n a l t ö s t e r ­
reichischen Genera ls tabsoff iz ieren g e f ü h r t e A r ­
mee d r ä n g t e die Tschechen bis hinter die W a a g 
zu rück . Der b lu t ige Te r ro r der kommunis t i schen 
Dik ta tu r aber l ieß die S t immung im Lande be­
rei ts nach kurze r Ze i t umschlagen. Un te r dem 
Schutz der f r a n z ö s i s c h e n Besatzung b i lde ten 
sich i n S ü d u n g a r n k o n t e r r e v o l u t i o n ä r e Streit­
k r ä f t e . D ie R u m ä n e n setzten ihre T r u p p e n in Be­
wegung, drangen ü b e r die T h e i ß v o r u n d n ä h e r ­
ten s i d i Budapest . D ie R ä t e d i k t a t u r i n M ü n c h e n 
w a r zusammengebrochen, e in kommunis t i scher 
Putsch in W i e n scheiterte. A m 1. A u g u s t floh 
B e l a K u n aus Budapest , am 4. A u g u s t r ü c k t e n 
die R u m ä n e n i n der Haupts tadt e in . D e r ehe­
mal ige k. u. k. Fe ldmarscha l l E rzhe rzog Josef 
wurde zum Reichsverweser ausgerufen. A b e r 
auch diese F o r m der Befr iedung und S tab i l i s i e ­
rung wurde den U n g a r n nicht g e g ö n n t . A u f Be­
treiben der Tschechen forderte und erreichte die 
Entente den Rück t r i t t des Erzherzogs . A m 14. 
N o v e m b e r r ä u m t e n die R u m ä n e n Budapest . Der 
in Szeged zum Reichsverweser ausgerufene A d -
mi ra l N i k o l a u s v . H o r t h y zog an der Spi tze der 
„ W e i ß e n A r m e e " in Budapest e in . 

Nach den Erfahrungen des turbulenten D r e i ­
vier te l jahres , das seit der A u s r u f u n g der Repu­
b l i k ve rgangen war, h ä t t e man sich fragen m ü s -

die magyar i sche N a t i o n , w e n n man s ie d e m ü t i g ­
te u n d u n t e r d r ü c k t e , ke ine demokra t i sche O r d ­
nung en twicke ln konnte . D i e V o r r a u s s e t z u n g 
der Demokra t i s i e rung Ungarns w ä r e die G e ­
w ä h r u n g na t iona ler Gerech t igke i t gewesen . D i e 
Tschechen hatten sich g e g e n ü b e r den A l l i i e r t e n 
bei der Festsetzung der G r e n z e n i m W e s t e n auf 
das historische Recht berufen. D e n Sudetendeut­
schen wurde das Selbstbest immungsrecht ve r ­
weiger t . His tor ische, geographische, s t rategi­
sche und wirtschaft l iche G r ü n d e w u r d e n ins 
Treffen ge füh r t , u m dre ie inha lb M i l l i o n e n 
Deutsche der Herrschaft v o n s ieben M i l l i o n e n 
Tschechen zu unterwerfen. U n g a r n g e g e n ü b e r 
arbeitete man mit genau den entgegengesetzten 
Argumenten . H ä t t e man die g le ichen G r u n d ­
s ä t z e angewandt w i e i m W e s t e n , dann h ä t t e 
man mindestens Obe runga rn be i dem h i s to r i ­
schen ungarischen Staat belassen m ü s s e n . D i e 
n a t ü r l i c h e Grenze Ungarns l ief ü b e r den K a m m 
der Karpa ten , die S l o w a k e i g e h ö r t e wirtschaft­
l ich zu Unga rn , und v o n der s lawischen Sprache 
abgesehen, waren die S l o w a k e n ih rem Tempe­
rament und Na t iona lcharak te r nach den M a g y a ­
ren mindestens so nahe ve rwand t w i e den 
Tschechen. U n g a r n g e g e n ü b e r aber ber iefen sich 
die Tschechen auf das Selbstbest immungsrecht 
der V ö l k e r (das sie jedoch g le ichze i t ig den S lo ­
waken verweiger ten!) . 

Nüchterne Zahlen 
U m eine V e r b i n d u n g mit R u m ä n i e n zu er­

halten, annekt ier te man aber auch noch den 
ukra in ischen T e i l Ungarns , w o z u man als V o r ­
w a n d eine geschickt inszenier te W i l l e n s ä u ß e ­
rung ukra in ischer N o t a b e i n b e n ü t z t e , die aber 
niemals durch eine V o l k s a b s t i m m u n g b e s t ä t i g t 
wurde. W a s den Tschechen recht war , bean­
spruchten die R u m ä n e n als b i l l i g . N ich t nur Sie­
b e n b ü r g e n und den ö s t l i c h e n T e i l des Banats 
v o n T e m e s v a r (der west l iche fiel an J u g o s l a ­
wien), sondern einen g r o ß m T e i l der ungar i ­
schen Tiefebene mit den wicht igen S t ä d t e n Ä r a d 
und G r o ß w a r d e i n annekt ie r ten die R u m ä n e n . 
Deutschwest -Ungarn w u r d e an Ö s t e r r e i c h abge­

be ten den U n g a r n aber, als sie sich wehrten, 
I d e n b u r g z u r ü c k g e g e b e n , wodurch W e s t u n g a r n 
seiner n a t ü r l i c h e n Haup t s t ad t beraubt war . V o n 
9 R 9 820 o k m die V o r k r i e g s u n g a r n hatte, be­
r e i f es rund' e in D r i t t e l , 93 073 q k m v o n ,8,3 
M U l i o n e n E i n w o h n e r n (ohne Kroa ten ) rund 
a ^ M i l l i o n e n . Das Sch l immste aber war , d a ß 

n a c h jeder H i m m e l s r i c h t u n g seiner natur-
U * e n G r e n z e n beraubten L a n d , das offen da 
lacr w i e e i n H o f ohne M a u e r , auch noch eine 
drakonische B e s c h r ä n k u n g se iner V e r t e i d i g u n g 
auferlegt wurde . E i n e A r m e e v o n 35 000 M a n n 
ohne a l l e schweren W a f f e n w u r d e U n g a r n zuge­
s tanden w ä h r e n d die d r e i zu r K l e i n e n Entente 
mit ausgesprochenen an t i -magyar i sche r Spitze 
zusammengesch lossenen „ S i e g e r s t a a t e n ü b e r 
e ine Fr iedenss t re i tmacht v o n rd . e iner ha lben 
M i l l i o n M a n n mi t schweren W a f f e n v e r f ü g t e n 

R u n d d r e i e inha lb M i l l i o n e n M a g y a r e n , also 
mehr a ls e i n D r i t t e l der gesamten N a t i o n ge­
r ieten unter na t i ona l e Fremdherrschaf t , der 
we i t aus g r ö ß t e T e i l w u r d e v o n den R ä u m e n , 
e t w a d r e i v i e r t e l M i l l i o n e n v o n den Tschechen, 
der Rest v o n den J u g o s l a w e n annekt ie r t . Dabei 
h ä t t e sich be i e i n i g e r m a ß e n gerechter Grenz ­
z i ehung i m S inne dessen, w a s m a n in den fol-
cienden 20 J a h r e n die „ K l e i n e R e v i s i o n " nannte, 
die M ö g l i c h k e i t e rgeben, e twa z w e i M i l l i o n e n 
M a g y a r e n mi t i h r e m M u t t e r l a n d zu ve re in igen , 
ohne d a ß dabe i S l o w a k e n , U k r a i n e r , R u m ä n e n 
oder Serben unter magya r i s che Herrschaft ge­
k o m m e n w ä r e n . 

A l s der nach ungar ischer V e r f a s s u n g legi t ime 
— w e i l g e k r ö n t e — K ö n i g ins L a n d z u r ü c k z u ­
kehren versuchte u n d sich dami t für d ie magya ­
rische N a t i o n d ie A u s s i c h t auf Demokra t i s i e ­
rung u n d L i b e r a l i s i e r u n g e r ö f f n e t h ä t t e , misch­
ten sich die Tschechen in diese innerungar ische 
Frage e in , z w a n g e n d ie M a g y a r e n , d ie Abse t ­
zung der D y n a s t i e H a b s b u r g - L o t h r i n g e n zu ver­
k ü n d e n u n d bedroh ten sie s i ebzehn Jah re lang 
mit K r i e g , w e n n sie es w a g e n w ü r d e n , ihren 
gesetz l ichen K ö n i g auf den T h r o n zu setzen. Die 
magyar i sche R e a k t i o n reg ier te sozusagen unter 
dem Pro tek tora t des M u s t e r d e m o k r a t e n Benes, 
der ih r d ie A u f r e c h t e r h a l t u n g der O l i g a r c h i e 
der G r o ß g r u n d b e s i t z e r garant ie r te . 

Trügerische Hoffnungen 
Statt e iner F r i e d e n s o r d n u n g w a r i m Herzen 

Mi t t e l eu ropas , i m i n n e r e n D o n a u r a u m , eine 
auf die D a u e r unha l tba re Gewal the r r schaf t ent­
standen. D a ß sich i n U n g a r n e ine r e v i s i o n n i s t i -
sche S t r ö m u n g erhob, w a r s e l b s t v e r s t ä n d l i c h . 
D a ß sich die in te ress ie r ten G r o ß m ä c h t e dieses 
R e v i s i o n i s m u s bedienten , i h r e n Einf luß i n Zen­
t ra leuropa z u v e r s t ä r k e n , ve r s teh t s ich ebenfalls 
v o n selbst. Z u n ä c h s t hoffte m a n i n U n g a r n auf 
Eng land , da der br i t i sche Z e i t u n g s l o r d Rother-
mere die R e v i s i o n s b e s t r e b u n g e n der M a g y a r e n 
f ö r d e r t e . W i r k u n g s v o l l e r e H i l f e , v o r a l l e m ge­
gen die s t ä n d i g e n m i l i t ä r i s c h e n D r o h u n g e n der 
K l e i n e n Entente , bot aber das faschistische Ita­
l i e n an. N a c h der A u s s c h a l t u n g der antinita-
l i en i sch u n d an t iungar i sch , v i e l m e h r protsche­
chisch u n d proserb isch e inges t e l l t en ö s t e r r e i c h i ­
schen S o z i a l d e m o k r a t i e i m J a h r e 1934 entstand 
e in v o n M u s s o l i n i ges teuer ter B lock , i n dem 
I ta l ien , Ö s t e r r e i c h u n d U n g a r n v e r e i n i g t waren , 
w ä h r e n d s ich die K l e i n e Enten te i m m e r mehr 
locker te u n d insbesondere J u g o s l a w i e n auf die 
deutsche K a r t e setzte. D i e B e m ü h u n g e n des 
s l o w a k i s c h e n Staa tsmannes D r . M i l a n Hodza , 
der als tschechischer M i n i s t e r p r ä s i d e n t eine 
V e r s t ä n d i g u n g z w i s c h e n der C S R u n d den bei­
den Nachbars t aa ten anstrebte, v i e l l e i c h t auch 
für d ie K l e i n e R e v i s i o n u n d d ie Res taura t ion 
der H a b s b u r g e r z u haben g e w e s e n w ä r e , schei­
ter ten an dem S t a r r s i nn Beneg . N a c h dem A n ­
s c h l u ß Ö s t e r r e i c h s e rkann te U n g a r n s Reichsver­
weser H o r t h y , d a ß er d ie R e v i s i o n nicht durch 
M u s s o l i n i , w o h l aber durch H i t l e r erreichen 
k ö n n e u n d schlug sich w ä h r e n d der September­
k r i s e auf d i e deutsche Sei te , w o f ü r s ich H i t l e r 
e rkenn t l i ch zeigte , i n d e m er b e i der zwei ten 
Zusammenkunf t m i t C h a m b e r l a i n i n Godesberg 
e r k l ä r t e , er m ü s s e darauf bes tehen , d a ß auch 
die po ln i schen u n d ungar i schen R e v i s i o n s w ü n ­
sche befr iedig t w e r d e n . So w u r d e U n g a r n ins 
Lage r H i t l e r s ge t r i eben , ger ie t n o t w e n d i g auch 
R u m ä n i e n un te r den E in f luß B e r l i n s , u n d es war 
für d ie Z u k u n f t nu r noch d ie F rage , ob Deutsch­
l a n d oder d ie S o w j e t u n i o n H e r r i m Donauraum 
und i n ganz M i t t e l e u r o p a se in werde . 

Warnung 
W ä h r e n d des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s h ä t t e sich 

v ie l l e i ch t e ine M ö g l i c h k e i t e rgeben, die kata­
s t ropha len F e h l e r v o n 1919 z u r e v i d i e r e n und 
in i rgende ine r F o r m e ine D o n a u f ö d e r a t i o n wie-
ge rherzus te l l en . W e n n sich C h u r c h i l l mi t seinem 
P lan , auf dem B a l k a n zu l a n d e n u n d v o r den 
Russen in den D o n a u r a u m e inzud r ingen , durch­
gesetzt h ä t t e , w ä r e es v i e l l e i c h t m ö g l i c h gewe­
sen, d ie b ö h m i s c h e n L ä n d e r , Ö s t e r r e i c h , die Slo­
w a k e i , U n g a r n u n d K r o a t i e n z u e i n e m Staaten­
bund zu ve r e inen , der dem w e i t e r e n V o r d r i n ­
gen der Sowje t s e inen R i e g e l vorgeschoben, 
wahrsche in l i ch auch für P o l e n e ine M ö g l i c h k e i t 
der f re ihe i t l i chen u n d u n a b h ä n g i g e n W e i t e r o x i -
stenz e r ö f f n e t h ä t t e . A b e r R o o s e v e l t vol lendete , 
was se in V o r g ä n g e r W i l s o n begonnen hatte 
N u r darf man W i l s o n e i n hohes M a ß v o n U n ­
kenn tn i s der w a h r e n V e r h ä l t n i s s e zub i l l i gen , 
wah rend be i R o o s e v e l t das d iabol i sche Element 
ü b e r w o g , a lso d ie Abs ich t , den Sowje ts die 
Herrschaft ü b e r E u r o p a in d ie H ä n d e zu spielen. 

D i e ungar ische T r a g ö d i e v o n 1956, eine Spä t ­
folge der Feh len t sche idungen v o n 1919, zeigte 
dann vo l l ends , d a ß T r i a n o n nicht nur e in Un­
g l ü c k f U r U n g a r n , sondern e ine wel this tor ische 
Ka ta s t rophe gewesen ist, aus der e ines Tages 
nie Herrschaft M o s k a u s ü b e r ganz E u r o p a wer­
den kann , wenn nach dem 1918 19 z e r s t ö r t e n 

r i e M e i < ? ! l d l " U n g a r i s d l e n
 G r e n z z a u n auch der 

westdeutsche zerbrechen so l l te E F. 


